8 an Abonnementspreis in Bredlau 2 Thlr. außerhalb inch 
2 


lr. 114, S. Inſertions 
DER inf ligen Zeile in Bettler 1% Sgr. 


ebühr für den Raum einer 


* 


eitun 


Expedition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint, 


75. Morgen⸗Ausgabe. 


ment auf die Breslauer Zeitung für den Zeitraum vom 
23. Februar bis Ende März. 5 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 3%, Sgr., auswärts ineluſive des Porto⸗ 
zuſchlags 1 Thlr. 15 Sgr. ei: 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 15 Sgr. direct und franco 
au uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 

Breslau, den 13. Februar 1864. 


Expedition der Breslauer 


Telegraphiſche Depeſchen 

Hamburg, 13. Febr. Die „Berlinske Tidende“ vom 
10. meldet aus Sonderburg vom 9.: Die feindlichen Vor: 
poſten ſtehen bei Atzbüll. Den ganzen Tag hatten wir 
Schneefall. Für gehörige Beſetzung Friedericia's iſt geſorgt. 
Die „Berlinske Tidende“ (amtliches Organ) bringt auch die be⸗ 
kannte Proklamation des Königs an das Heer in veränderter 
Geſtalt, da die letzte Mittheilung nur ein dem König vorge: 

legter Entwurf war. (Wolff's T. B.) 
Trieſt, 12. Febr., Abends. Aus Konſtantinopel vom 6. 
ſchreibt man: Ju den Arſenalen herrſcht große Thätigkeit. 


Zeitung. 


Es finden fortwährend Truppen⸗Sendungen nach Varna und 


Verſtärkungen des Obſervations⸗Corps an der Donan ſtatt. 
Der perſiſche Geſandte iſt abberufen worden; er fol Meint: 
Her des Aeußern werden. Bulwers Rückkehr wird Ende 
März erwartet. Die Pforte beſchloß, 32 Chriſtenzöglinge in 
die hieſige und die pariſer Militärſchule aufnehmen zu laſſen. 
Der „Levante Herald“ meldet, die Suezkanalfrage fei mit all: 

ſfeitigem Einverſtändniſſe geregelt. (Wolff's T. B.) 
Aus Athen vom 6. wird von Gerüchten über italieniſche 
Umtriebe behufs Nevolutionirung der türkiſchen Grenzprovin⸗ 
zeu geſchrieben. Die Nationalbank lieh der Regierung eine 
Million. Der engliſche Geſandte erhielt geſtern in einem lon⸗ 
doner Telegramm die Nachricht, daß der Vertrag bezüglich Jo⸗ 
niens von den vertretenen Schutzmächten unterſchrieben fei. 
(Vorſtehende Dep. wiederholt.) ö (Wolff's T. B.) 
Altona, 13. Febr. Die „Schleswig⸗Holſt. Z.“ ſchreibt: 
Flensburger Bürger überreichten dem preußiſchen Eivil⸗Com⸗ 
miſſar eine Petition mit einer ausführlichen Beleuchtung der 
Wirthſchaft der däniſchen Beamten in Juſtiz, Adminiſtration, 
Kirche und Schule; fie erhielten zur Antwort, da die Peti⸗ 
tion in reifliche Erwägung gezogen werden würde. Mit Er⸗ 
laubniß des Commiſſars ei re e ee der 

ine zahlreich beſuchte Bürgerverſammlung ſtatt. 
Petition eine zahlreich bei (Bolſte T. 8) 


Frankfurt, 13. Febr. Die „Würzb. Ztg.“ meldet: Die 
Eröffnung der Conferenzen findet nächſten Mittwoch in Würz⸗ 
burg ſtatt; vertreten werden fein 4 Königreiche, beide Heſſen 
und Baden. Programm: Gemeinſames Verfahren, wenn die 
Aufnahme des Auguſtenburgers unter die Bundesfürſten auf 
Hinderniſſe ſtößt und die großmächtliche Occupation Schles⸗ 
wigs nicht Trennung Schleswigs von Dänemark bezweckt. 
Baiern wünſcht ohne Aus ſicht auf Erfolg die gegenſeitige Ver⸗ 
pflichtung zur Anerkennung des Auguſtenburgers. (Wolffs T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegrapßiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Varig, ie Der neueſte Bankausweis meldet eine Vermehrun 
des Baarvorraths um 13 Millionen Francs, des Portefeuilles um 46 Mill. 


Fünfundvierzigſter Jahrg 


Nr. 
ö ; 777 1 165 8 ezn ] Berliner Vörſe vom 13, Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
g Die unterzeichnete Expedition eröffnet ein 28 bonne: Minuten.) Staats- Schuldſcheine 89, nl > b geueſte 


Prämien-Anleibe 120, 

Anleihe 104%. Schleſiſcher Bankverein 98%, . 
Oberſchleſiſche Litt. B. —. Freiburger 127%, Wilhelmsbahn 53. Neiſſe⸗ 
Brieger 80%, Tarnowitzer 57%, Wien 2 Monate 83. 
Aktien 75. Oeſterr. National⸗Anleihe 66%, 
Defterr. Banknoten 84. Darmſtädter 83% Köln⸗Minden 170. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗ Nordbahn 56%. Mainz» Ludwigshafen 121. Italieniſche Ans 
leihe 66%, Genfer Credit⸗Aktien 48. Neue Ruſſen 87. Commandit⸗ 
Antheile 94. Ruſſiſche Banknoten 85%. Hamburg 2 Monat 150%, 
3 Monat 6, 19%. Paris 2 Monat 79%. 

Wien, 13. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] 
Looſe 90, 70. National⸗Anleihe 79, 40. 

Berlin, 13. Febr. Roggen: 
Juni 34%, — Spiritus: Febr. 1 
Rüböl: Febr. 11, Frühjahr 11% 
— . —̃ u 

f. Die Beſetzung Holſteins durch preußiſche 

Rail ruppen. 

Das Auftreten der deutſchen Großmächte gegen den Bund bildet 


r Reueſte 
Oberſchleſ. Litt. A, 147½. 


Oeſterr. Credit⸗ 
Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 76. 


London 


Credit⸗Aktien 179, 70. 
London 119, —. 
Febr. 33% i ; 
3%, Frühjahr 11%, Mai⸗Juni 14%, — 


ö ſeit Erlaß der identiſchen Note, welche den Executionsbeſchluß vom 


7. Dezember v. J. zuſtande brachte, eine Klimar von Herausforderun⸗ 
gen. Wiederholt wurde eine Spaltung Deutſchlands befürchtet — jetzt 
ſcheint der befürchtete Augenblick nahe zu ſein. Bis Ende vorigen Mo⸗ 
nats hielten Oeſterreich und Preußen noch an den Formen, nicht am 
Sinne der Bundesverfaſſung feſt; ſeit dem Beginne des Krieges in 
Schleswig wurde jede Rückſicht gegen den Bundestag beiſeite geſetzt. 
Der Einmarſch der preußiſchen Armee in Hamburg und Holſtein, ohne 
vorherige Anfrage oder auch nur Ankündigung; die Erzwingung des 
Durchmarſches durch oldenburgiſches Staatsgebiet; die Zurückhaltung 
der ſechs holſteiniſchen Dörfer jenſeits der Eider, und endlich die Be⸗ 
ſetzung Holſteins durch preußiſche Truppen: das ſind Schläge auf 
Schläge gegen die Mittel⸗ und Kleinſtaaten Deutſchlands, die unzweifel⸗ 
haft mit berechnender Abſicht geſteigert wurden. 0 
Seltſam, daß Oeſterreich, obwohl es mit den Schtitten der vreußi⸗ 
ſchen Regierung einverſtanden ſein muß, alle durch dieſe Schritte her⸗ 
vorgerufene Gehäſſigkeit von ſich fern zu halten weiß. Ueberall zeigen, 
ſeitdem der „Dreinſchießer“ Hamburg verlaſſen hat, die öſterreichiſchen 
Militärbehörden die liebenswürdigſte Zuvorkommenheit, nirgends treten 
ſie gewaltſam gegen die legitime Obrigkeit oder die Bevölkerung auf. 
Frhr. v. Gablenz in Schleswig und Frhr. v. Wrangel in Flens⸗ 
burg — ein größerer Gegenſatz iſt nicht denkbar, und der öſterreichiſche 
Civilcommiſſarius trifft wohlweislich erſt in Flensburg ein, nachdem die 
— — ſeltſame Verfügung des Frhrn. v. Zedlitz erlaſſen iſt. Das 
bis jetzt errungene Reſultat der militäriſchen Action in Schleswig iſt: 
die Oeſterreicher haben die Gloire und die Preußen haben das 
Odium. 
Die preußiſche Regierung hat, ſoweit wir ermeſſen können, keine 
0 Bunde für die Beſetzung Holſteins nöthig gehalten; 
die miniſteriellen Organe aber haben dieſe Rechtfertigung ſchon begon⸗ 
nen. Wir theilen unter Berlin einen Artikel der offichöfen Zeilung mit, 
dem zufolge die mangelhafte Verpflegung unſerer Truppen durch die 
Bundescommiſſare in Holſtein verſchuldet ſein ſoll. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ führt kein einzelnes Verſaͤumniß an, das der Bundesver— 
waltung zur Laſt fiele, fie ergeht ſich nur in allgemeinen Beſchuldigun⸗ 
gen; dennoch wollen wir die Wahrheit ihrer Angaben nicht in Abrede 
ſtellen. Aber wir fragen: Iſt nicht Alles geſchehen, um den Mißmuth, 
die Erbitterung der Bundesbehörden in Holſtein wachzurufen? Kann 
von Behörden, in deren Rechte wiederholt eingegriffen wurde, ein 
freundliches Entgegenkommen verlangt werden? Und iſt nicht der 


Bundestag da, die Beſchwerden zu hören und abzuſtellen? 


Auch militäriſche Erwägungen ſprechen nicht für die Beſetzung der 
drei Eiſenbahnſtationen: Altona, Neumünſter und Kiel. So lange die 
Allirten vor dem Dannewerk ſtanden, waren die Eiſenbahnlinien 
Neumünſter⸗Kiel und Neumünſter⸗Rendsburg nothwendige Operations: 
baſen. Damals leiſtete das Bundescontingent der öſterreichiſch⸗preußi⸗ 
ſchen Armee weſentliche Dienſte. Durch ſeine theilweiſe Concentration 
bei Itzehoe wurde den Verbündeten die Bewachung der Straße von 
Itzehoe nach Friedrichsſtadt und eine Diverſion gegen die Treenelinie 
erſpart; die ſtärkere Beſetzung Rendsburgs, welche General Hake an⸗ 
ordnete, machte das ſonſt zur Beſetzung unentbehrliche öſterreichiſche 
Contingent für den Felddienſt disponibel. Es muß alſo ein Einver⸗ 


ET 


Die preußische Mobilmachung im Jahre 1850. 
(Schluß.) 
Am Nachmittage deſſelben ereignißvollen Tages fand das erſte Exer⸗ 
eitium mit vollſtändigem Gepäck, zuerſt eine Stunde in den Com⸗ 
pagnien, dann eine weitere Stunde im Bataillon ſtatt, als einzige vor⸗ 
läufige Waffenübung, da ſchon der folgende Tag zum Ausmarſch be⸗ 
ſtimmt war, damit das Bataillon rechtzeitig ſeinen angewieſenen Stand⸗ 
a ren einnehmen könne. Nur zwei Stunden 
e ' n ſofortiges Das wird 
ein schönes Dur einander een gegen den Feind? D 
Gemach, meine Herren! Es handelt ſich hier von einer in frühern 
Zeiten ferm exercirten Truppe, die nur längere oder kürzere Zeit außer 
Uebung war, und nichts bedarf, als ſich wieder in die alten Manöber 
zurück zu denken. So wie der Schwimmer oder Schlittſchuhläufer, 
früher Meier in feiner Kunſt, ſich anfänglich im Waſſer oder auf dem 
Eiſe, nach lang unterlaſſener Uebung, unſicher fühlt, nach und nach 
aber die alten Praktiken wieder findet, und bald die frühere Fertigkeit 
an den Tag legt, ſo auch hier. Der Eindruck der erſten Zuſammen⸗ 
ſtellung, ſo wie der erſten „Griffe“ war zwar ein etwas unbeholfener 
and nöthigte den anwesenden Herren von der Linie manches Lächeln 
ab, doch nach halbſtündigem Erereitium machte dies Lächeln einer ge⸗ 
rechten Anerkennung Platz, und als nach Verlauf einer Stunde das 
Bataillon zuſammengeſtellt wurde, und einigemal die einfache Batail⸗ 
lonsſchule durchgemacht hatte, mußte jeder unparteiſche Zuschauer ge⸗ 
ſtehen, von kleinern Einzelheiten abgeſehen, deren Correctheit nur län⸗ 
geres Parade⸗Exereiren verleiht, daß die Truppe ein im Commando 
es Chefs exact bewegliches Ganze, mit einem Worte, vollkommen feld⸗ 
tüchtig war. Dieſes Urtheil wurde den Leiſtungen, in Anbetracht der 
geringen Recapitulationszeit, von allen Kennern bereitwilligſt gusgeſtellt 
denn jeder Wehrmann, wenigstens des von und vorgeführten Infante⸗ 
die- Bataillons, nahm ſich zuſammen und ſetzte ſeinen Stolz darein, 
gen zu können, daß er, wie ein Buchhändler ſagen würde, die zweite 
erbeſſerte Auflage der Linie ſei. 
7 b Liebchen ade, 
Scheiden thut weh! 


= 


Das war die allgemeine Looſung des vierten Tages, als Morgens 
um acht Uhr das Bataillon zuſammentrat, vollkommen gerüſtet zum 
definitiven Ausmarſch. Wie viele rothgeweinte Aeuglein holder Geltal: 
ten, noch meiſt im tiefften Negligee, überall an den Fenſtern, wie viel 
wehende Taſchentücher als Flaggen der Liebe, wie viele Aeußerungen 
der Zärtlichkeit und des Schmerzes! Dröhnend raſſelten die Trom⸗ 
meln im Echo der Häuſerreihen, als das Bataillon zum letztenmal 
durch die Straßen zog, hell pfiffen die Querpfeifen die Melodie aus 
Fra Diavolo: s ur nhöben 
+ u ſelſenh 
me Rauber, ſtolz und hehr, 
und hinter der Muſik entrollte die Baloillonsfahne, heute auf fpeciellen 
Befehl des Maſors ihrem hüllenden Futterale entzogen, die ſchweren 
ſeidenen Wellen herausfordernd in der winterlichen Morgenluft, ſo daß 
der Fähnrich, ein ſtämmiger Bergreferendar im Gewicht von zweihun⸗ 
dertundvierzig Pfund, ſonſt auch im Bataillon „der Wehrkörper“ ge⸗ 
nannt, genug Arbeit hatte, durch die Kräfte ſeiner Muskeln die Fahne 
in ſenkrechter Stellung zu erhalten. Schon hatte die Truppe das 
Stadtthor paſſirt und war ins Freie getreten, ſchon hatten die Tam⸗ 
bours „abgeſchlagen“, was fo viel heißt wie „macht's Euch commode“, 
eine Erlaubniß, welche ſofort Hunderte von Pfeifen und Cigarren zum 
Vorſchein brachte, ſchon verſuchte der Fähnrich das flatternde Banner 
zu bändigen und wieder in die Scheide von Wachsleinwand zu ſtecken, 
als plotzlich ein Krachen über die Schaaren hinzitterte, welches in jedem 
Herzen ein ſchmerzliches Echo erweckte. 
Die Fahnenſtang iſt brochen, 
Run gengen's mit de Trumm“ 
intonirte mit kräftiger Stimme ein früherer Student in Erinnerung 
an die famoſen Pinzgauer, und ſo = ſich's auch. : “ 
i ‚ felten aus ihrer ſtolzen Ruhe geſtoͤrt, war ein 
Tini Holzkäfer geworden, und brach natürlich in 
da oben die Wucht der Seide und des Windes 
kräftigen Hände des „Wehrkörpers“ den Schaft 
Verzweiflung des Fähnrichs, der kläglich beide 
die Mienen des Majors, der entſetzt herbei⸗ 


der Mitte entzwei, 
ſpielte, unten aber die 
umſpannt hielten. Die 
Stücke in Händen hielt, 


ang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


nominell, Frübjahr 34, Mai⸗ 


ſprengte, ſtarr vor Schrecken über den Un 


aus ehrerbietiger Ferne bei, 


Sonntag, den 14. Februar 1864. 


ſtändniß zwiſchen den Commando's der öſterreichiſch⸗yreußiſchen Armee 
und des Executionscorps geherrſcht haben, und es iſt undenkbar, daß 
irgend ein Nachſchub für das verbündete Heer durch Schuld der Bun⸗ 
desbehörden verzögert wäre. Wenn aber nicht die Sicherung des 


Nachſchubs, welchen Zweck ſoll dann die Beſetzung Holſteins durch 


preußiſche Truppen haben? 

Endlich aber, und das fällt ſchwer in's Gewicht, iſt dieſe Beſetzung 
eine längſt beſchloſſene Maßregel. Sie wurde uns am 7. d. M. von 
Berlin gemeldet, wir dürfen deshalb annehmen, daß ſie gleichzeitig 


1860er I mit dem Ein marſche in Schleswig in's Auge gefaßt wurde, 


Sie kann alſo durch keine Verſäumniß, durch keine Schuld der Bundes⸗ 


Commiſſare veranlaßt ſein; ſie muß im Zuſammenhange mit 


weitergehenden Plänen ſtehen. 


Durch ausländiſche und inländiſche Zeitungen gehen ſeltſame Ge⸗ 


rüchte von den Plänen des Herrn v. Bismarck auf Holſtein oder gar 
auf Schleswig⸗Holſtein; dieſe Gerüchte erhalten täglich neue Nahrung 
durch verſteckte Andeutungen der preußiſch- miniſteriellen Blätter und 
durch die ekelhafte Gehäſſigkeit dieſer Organe gegen den Herzog 
Friedrich VIII. Der neue Schritt des preußiſchen Obercommando's 
wird vielen Politikern ihre Vermuthung zur Ueberzeugung beſtärken. 


Wir geſtehen, daß auch wir uns nicht ganz frei halten können von 


dieſer Vermuthung, obwohl wir ſtets an den, Herrn v. Bismarck 


untergeſchobenen hochfliegenden Plänen gezweifelt haben — der Scherz 
von der Erwerbung Polens bis zur Narew und Germaniſtrung deſ⸗ 


ſelben binnen drei Jahren, liegt uns noch zu friſch im Gedächtniſſe. 
Jene Vermuthung konnte ſich bisher nur auf einen Umſtand ſtützen; 
man fand keinen denkbaren Grund für den Aufwand an Menſchen⸗ 
leben und Geld in Schleswig, da man von der jetzigen preußiſchen 
Regierung ſchwerlich eine Erfüllung der nationalen Wünſche erwarten 


durfte; man wurde alſo zu der Annahme gedrängt, Herr v. Bismarck 


ſtrebe Territorialerweiterungen für Preußen an. 

Wir zweifeln durchaus nicht an dem Wunſche des Miniſterpräſtden⸗ 
ten, die Grenzen des preußiſchen Staates nach Möglichkeit auszudeh⸗ 
nen; wir zweifeln nur daran, daß während der Dauer des von Herrn 
d. Bismarck vertretenen Regierungsſyſtems die Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches möglich wäre. Selbſt wenn die preußiſch⸗öſterreichiſchen Noten 


nach London nicht ausdrücklich erklärt hätten, daß Aenderungen des 


Beſitzſtandes nur unter Zuſtimmung der Geranten des londoner Ver⸗ 
trages denkbar ſeien, würde ſich, ſo lange Preußen ſich nicht auf die 
Sympathien der ganzen deutſchen Nation ſtützen kann, die Eroberung 
Schleswig⸗Holſteins für Preußen nicht ohne Zuſtimmung wenigſtens 
einer außerdeutſchen Großmacht durchführen laſſen. Alle Staaten 


Europa's aber würden Proteſt einlegen gegen die Beſitznahme zweier 


ſo wichtigen Provinzen, ausgenommen vielleicht Frankreich — wenn 
nämlich zwiſchen Preußen und Frankreich ein vorheriges Abkommen 
ſtattgefunden hat, das auch letzterem Staate eine wichtige Gebietsver⸗ 
größerung ſichert. 
Weg gehen, unbekümmert um nichtdeutſche Mächte; das Preußen aber, 
das mit Deutſchland in Zwiſt liegt, bedarf zu allen großen Plänen 
der Unterſtützung fremder Staaten. Und dieſe iſt nur auf Koſten 
deutſcher Intereſſen zu erlangen. Wie aber das deutſche und ſpeziell 
das preußiſche Volk über ſolche Aufopferung deutſcher Gebietstheile 


denkt, darüber wird auch im Miniſterium kein Zweifel obwalten. Der 


Feldzug, den die Regierung jetzt in Schleswig „gegen die Revolution“, 
d. h. gegen die liberale Partel in Preußen und Deutſchland führt, 
würde mit einem ungeheuren Zuwachs dieſer Partei an Zahl und 
Einfluß enden; er würde zuletzt den Großherzog von Mecklenburg und 
den Kurfürſten von Heſſen in die Reihen der Fortſchrittspartei treiben. 


Preußen. 

= Berlin, 12. Febr. [Mißhelligkeiten mit der Bun: 
desverwaltung. — Preußiſche Truppen in Holſtein. — 
Ausweiſung von Zeitungsreportern aus Flensburg. — 
Die Regierungsorgane.] 
man nicht ganz unempfänglich gegen den Eindruck geblieben zu ſein, 
welchen die Erlaſſe des Feldmarſchalls v. Wrangel und des Freiherrn 
v. Zedliz in Schleswig hier, wie überall hervorgebracht haben. Für 
dieſe Annahme ſprechen zur Genüge die Nachrichten, welche man heute 


des Bataillons getroffen, es wäre zu komiſch geweſen, hätte man die 
Begebenheit nicht als boͤſes Omen betrachten müſſen, dazwischen hatte 
das Pinzgauerlied allgemeinen Anklang gefunden, und abermals er⸗ 
tönte der Vers: 

„Die Fahnenſtang' iſt brochen, 

Nun gengen's mit de Trumm. 

Zſchahi, zſchaho, zſchahiahiabo —“ 
bis der Major ein fürchterliches „Bataillon halt!“ commandirte, und 


Alles, den Ernft der Situation begreifend, angewurzelt und lautlos ſte⸗ 


hen blieb. 


Was war zu machen? Die Fahne in die Stadt zurückſchicken, wäre 
zu lächerlich geweſen, ſelbſt umkehren, ging noch weniger; der Major 


fluchte, der Adjutant rieb ſich die Stirne, die Hauptleute verſenkten ſich 
in tiefe Betrachtung, die Leute kicherten, da W 
„Was der Verſtand der Verſtändigen nicht ſieht, 
Entdecket in Einfalt ein kindlich Gemüth“ — 
ſchnitt ein friſchgebackener Landwehr⸗Lieutenant, ſeine 5 
mann, mit dem ſcharfen Waidmeſſer eine Saalweide ab, die draußen 
am Chauſſeegraben ihr Daſein friftete, ſpaltete dieſelbe, fabrizirte vier 
Schienen, wußte ebenfalls im Bataillon einige Stricke aufzutreiben, 
und ſiehe da, der Verband ging herrlich von ftatten, hielt auch fo lange 
aus, bis der Hauptarzt, ein Schreinermeiſter, am erſten Raſttage den 
Bruch vollſtändig heilte. a 
Und ſo zog das Bataillon weit fort in die blaue Ferne, füllte trotz 
der dräuenden Vorbedeutung rühmlich jeinen Poften aus in der Schlacht⸗ 
linie gegen das Heſſenland, wohnte dem Zuſammenſtoß bei Bronzell 
und wurde nach dem Friedensſchluſſe, mit 
wohloerdientem Lobe überhäuft, in die Heimath entlaſſen, aber nicht 
auf einmal, weil man hierbei Exceſſe befürchtete, ſondern, wie der Major 
ſagte, ſucceſſive, d. h. peu-A-peu, (Dr. ⸗L. 3.) 


Wien, 9. Febr. [So wird man über Nacht Hausher 
2 K 8 f 0 T. 
einem Hausballe im vorjährigen Faſching machte Dr, K., ein ee 
gelehrter, die Bekanntſchaft einer reichen Dame. Dr. 
intereſſanter junger Mann, Eigenſchaften, 
ſchöne Geſchlecht zu gewinnen; die Dame jedoch war über die erſten Jugend⸗ 
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Auf 
echts⸗ 
K. war ein hübſcher, 


2 75 1 


6. 


Ein mit Deutſchland einiges Preußen kann ſeinen 


In unſeren leitenden Kreiſen ſcheint 


mit einer gewiſſen Oſtentation in regierungsfreundlichen Kreiſen ver⸗ 


fall, welcher das Palladium 


ſeines Zeichens ein Forſt⸗ 


die es ihm leicht machten, das 5 
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Ovationen den Untergang der Partei. 


jahre ſchon hinaus, ließ ſich aber immer noch Fräulein fetiren. Dr. X. ward 


ward er in beſonders huldvoller Weiſe von ihr entlaſſen. Die Dame, ent⸗ 


Hindeutung auf dieſe traurige Erſcheinung, deren Beſeitigung vor Allem 
in der Macht der Bundesorgane in Holſtein liegt, genügen wird, eine 
Umgeſtaltung hervorzurufen und den ſo beklagenswerthen Mißſtänden 
ein Ende zu machen.“ (Darnach tragen alſo die Bundescommiſſare 
die Schuld, wenn unſere Truppen hungern. D. Red. d. Bresl. Z.) 
[Herr Friedrich Graf Baudiſſin! ſchreibt der „Nordd. A. Z.“, 
daß er nicht in einer chambre garnie ad hoc mit zwei Gutsbeſitzern 
und drei Ortsbewohnern bei einem Glaſe Wein den Herzog proklamirt 
habe, ſondern auf dem freien Platze vor dem Landhauſe und gegen 
den ausdrücklichſten Befehl des General⸗Feldmarſchalls Wrangel. 
Zehden a. O., 10. Febr. [Nichtbeſtätigung.] Vor kurzer 
Zeit wurde der Apotheker A. Brüning zum Beigeordneten hieſiger 
Stadt gewählt, iſt aber jetzt von der königl. Regierung zu Frankfurt a. O. 
ohne Angabe des Grundes nicht beſtätigt worden. Daß der Apotheker 
A. Brüning bei der letzten Wahl als Wahlmann ſeine Stimme dem 
Abgeordneten General Lehmann gegeben hat, kann doch unmöglich der 
Grund der Nichtbeſtätigung ſein. Die Stadtverordneten haben Be⸗ 
ſchwerde beim Oberpräſidium eingelegt. (N. Z.) 
Königsberg, 11. Febr. [Beſchlagnahme.] Die geſtrige 
Nummer des „Verfaſſungsfreundes“ iſt vor der Herausgabe polizeilich 


breitet. Da heißt es, Preußen ſei feſt entſchloſſen, vom londoner Pro⸗ 
tokoll zurückzutreten, Oeſterreich allein ſei entgegengeſetzter Meinung und 
die Inſtructionen ſeines Civilcommiſſars würden dies bald erweiſen. 
Dann wieder colportiren Regierungsorgane mit unverkennbarem Eifer 
die Mittheilung, Frankreich habe hier in einer beſonderen Note gegen 
politiſche Demonſtrationen in den Herzogthümern und gegen die Pro⸗ 
clamirung Friedrichs VIII. Vorſtellungen gemacht und zuſtimmende Ant: 
wort erhalten. Augenſcheinlich ſucht man, wenn auch auf indirectem 
Wege, Motive für das Verfahren in Schleswig zu veröffentlichen. 
Andererſeits beſtätigen unverkennbare Anzeichen meine jüngſten Mit⸗ 
theilungen von der Mißſtimmung gegen die Bundesarmee und Verwal⸗ 
tung in Holſtein. Die „Nordd. Allg. Z.“, das Organ des Mini⸗ 
ſteriums, ſchrieb heute an der Stelle feiner officiöfen Mittheilungen 
ziemlich unumwunden die mangelhafte Beförderung von Nahrungs⸗ 
mitteln und Verpflegungsgegenſtänden für die Armee der Bundesver⸗ 
waltung in die Schuhe und liefert dem Chroniſten dieſer gegenwärtigen 
Vorgänge einen ergiebigen Stoff zu dem Kapitel von der deutſchen 
Einheit. Bedeutungsvoller als dies offieiöſe Raiſonnement iſt aber eine 
militäriſche Maßnahme. Alle jene Truppen, Infanterie (die 10. mobile 
Brigade), Jäger und Artillerie, welche in den letzten Tagen hier durch⸗ 
paſſirt ſind, werden ſich in einer Stärke von ca. 6000 Mann dem⸗ 
nächſt nach Holſtein begeben, um dort als eine Art Reſervecorps vorläufig 
Poſto zu faſſen. — Der diplomatiſche Beirath des preuß. Civilcommiſ⸗ 
ſariats für Schleswig, bisheriger Miniſterreſident v. Wagner, und ſein 
Attaché, ein Legationsſecretair von Holſtein, begeben ſich auf ihren 
Poſten, nachdem Erſtgenannter mit umfaſſenden Inſtructionen verſehen 
und von Sr. Majeſtät dem Könige in einer Abſchiedsaudienz empfan⸗ 
gen worden. — Einzelne Spezialcorreſpondenten, welche für hieſige 
Zeitungen nach dem Kriegsſchauplatz geſandt worden, kehren bereits 
urück, da ihnen trotz ſehr guter Empfehlungen von dem General⸗ 
Feldmarſchall v. Wrangel nicht nur alle Beziehungen zum Hauptquar⸗ 
tier verſagt, ſondern auch bedeutet worden, daß ſie Flensburg zu ver: 
laſſen hätten. Es iſt wohl nicht anzunehmen, daß man den Bericht⸗ 
erſtattern der miniſteriellen Blätter in gleicher Weiſe begegnen wird, 
und ſomit iſt ein Maßſtab für die Beurtheilung der noch ausſtehen⸗ 
den Berichte gegeben. — Den feudalen Blättern mißfällt die gänzlich 
paſſive Haltung der liberalen Majorität. Das Organ des Herrn von 
Bismarck fragt an, wo die Zweckeſſen und Ovationen für die Fort⸗ 
ſchrittler diesmal geblieben, das Blatt erblickt in dem Wegfall dieſer 
Dem gegenüber iſt verbürgt 
mitzutheilen, daß die meiſten Mitglieder der liberalen Majorität in 
richtigem Gefühl für die ſchwere Zeit, welche man herankommen ſah, 
vor dem nahenden Schluß der Seſſion Alles aufgeboten haben, um 
jeder Ovation vorzubeugen, und daß dieſe Bemühungen in ſolchem 
Umfange gelungen, mag dem edlen Organ des Herrn Miniſterpräſi⸗ 
denten beweiſen, daß ſein Siegeshymnus auf den Untergang der Fort⸗ 
ſchrittspartei ein wenig verfrüht iſt. Bedenklicher iſt die Mahnung der 
„Kreuzzeitung“ auf ſtrengere Handhabung des Disciplinargeſetzes gegen 
Beamte, welche nicht für Regierungscandidaten ſtimmten; es ſind die 
Vorgänger naher Maßregelungen. 
[Der Mangel an Lebensmitteln für unſere Truppen] 
wird durch die „Nordd. A. Z.“ in folgender Weiſe erklärt: „Es ſind 


darin befindlichen Leitartikels. 

Kolberg, 9. Febr. [Zum Küſtenſchutze.] Wie die „Kolb. Z.“ 
hört, rückt morgen Früh die 6. Compagnie des hier garniſonirenden 
54. Infanterie-Regiments nach Rügenwalde aus, um den nöthigen 


Küſtendienſt daſelbſt zu verſehen. 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 11. Februar. [Das öſterreichiſch-preußiſche 
Minderheitsgutachten] — fo behauptet die „Südd. Z.“ — fin: 
det, abgeſehen von der Incompetenz des Bundes in europäiſchen Fra⸗ 
gen, die Ungiltigkeit des londoner Protokolls noch durch nichts erwieſen, 
halte aber für den Fall der Ungiltigkeitserklärung ein anderes Mittel 
zur Aufrechthaltung der Perſonalunion der Herzogthümer mit Däne⸗ 
mark bereit, nämlich Verzicht der Agnaten (d. h. der Auguſtenburger). 

München, 11. Febr. [Ein Perſonen- und Rollentauſch 
zwiſchen Schrend und Pfordten, ] wie er jetzt im Werke zu fein 
ſcheint, würde keineswegs populär ſein. Allerdings würde Herr 
v. d. Pfordten an der Spitze der auswärtigen Geſchäfte in dieſem 
Augenblicke als eine günſtige Signatur der ſchleswig⸗holſteiniſchen Politik 
Baierns gelten können. Aber auch nur für die Signatur, nicht für 
den Charakter der Politik würde dieſer Stellenwechſel eine Gewähr bie⸗ 
ten. Dagegen würde die innere Verwaltungspolitik unter Mitwirkung 
des Herrn v. d. Pfordten, wenn er nicht ſeine Vergangenheit gänzlich 
zu verabſchieden geſonnen wäre, kaum zur Zufriedenheit der Mehrheit 
geführt werden können. — Von der frankfurter Börſe war uns geſtern 
die Ente eines zwiſchen den deutſchen Alliirten und den Dänen abge⸗ 
ſchloſſenen Waffenſtillſtandes zugeſchwommen. Die Sache wurde gerade 
ruchbar, als die höchſten Herrſchaften ſich im Reſidenz-Theater auf dem 
Kammerball befanden. Auf viele der hoͤchſten Perſonen machte die 
Nachricht einen ſo erſchütternden Eindruck, daß ſie entſchloſſen waren, 
den Ball zu verlaſſen. Die Berichtigung traf jedoch zur rechten Zeit 
ein, fo daß das Hofvergnügen nicht geſtört wurde. (Sonſt hatte es 


vielfache Klagen darüber laut geworden, daß bei unſeren im Kriege be= weiter keinen Zweck!) (B.⸗ u. H. ⸗3.) 
ndlihen Truppen hin und wieder Mangel an Lebensmitteln und an⸗ Leipzig, 11, Febr. [Hermann Marggra J. Die „D. A. Z.“ 
3 Nen 2 ſchreibt: W babe eine 8 ſehr ichen Nagler ul 5.8 H. 


dern nothwendigen Bedürfniſſen ſich zeige. Dieſe zum Theil begrün⸗ 
deten Klagen finden ihre natürliche Erklärung insbeſondere in dem Um⸗ 
ſtande, daß die Benutzung der Transportmittel durch die eigenthüm⸗ 
lichen, von den Bundesautoritäten hervorgerufenen Verhältniſſe in Hol⸗ 
ſtein behindert und verzögert wird, indem ſowohl die Hin- und Herbe⸗ 
förderung des Truppenerſatzes, der Verwundeten, des Kriegsmaterials, 
die Beförderung der nöthigen Nachrichten und Anzeigen u. dgl. m. 
nicht mit der Regelmäßigkeit und Willfährigkeit ausgeführt wird, als 
gerechter und billigerweiſe in einem befreundeten, vom Bunde beſetzten 
Lande erwartet werden müßte. Meiſt ſind es Anſtände und Bedenk⸗ 
lichkeiten der kleinlichſten Art, welche den nothwendigſten und wichtigſten 
Maßregeln entgegentreten, von deren Beſchleunigung oft das Wohl und beſtimmenden Kreiſen noch nicht gedacht zu ſein ſcheint. 

Wehe der vor dem Feinde ſtehenden Truppen abhängt. Von die⸗ In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 

ſem traurigen Zuſtande muß der Schleier in unſerem Vaterlande ge⸗ [Ueber die Vorgänge ſeit dem jo blutigen als ruhm⸗ 
lüftet werden, weil ſchnelle Abhilfe nothwendig iſt. Während ganzſvollen Treffen], welches die Avantgarde des k. k. 6. Armeecorps 
Deutſchland das Bundesland Holſtein beſetzt hält, und während ein (Brigade Graf Gondrecourt) den Dänen am Koͤnigsberge und bei Ober: 
Theil deſſelben, die beiden deutſchen Großmächte, in Schleswig für] Selk am 3. d. M. geliefert hatte, bringt die „Wiener Ztg.“ folgende 
deutſches Recht (mit Belaſſung der däniſchen Beamten. D. R.) ſoffieielle Berichte: 

kämpfen, während ferner das Gefammtvaterland die ſiegreichen Armeen Nach einer vom Obercommando beim Beginn der Operationen an⸗ 
mit feinen Sympathien begleitet und thätige Beweiſe der Theilnahmeſgedeuteten und ſodann im Weſentlichen aufrecht gehaltenen Idee ſollte 
von allen Seiten zuſtrömen, iſt es häufig der Mangel an bereitwilliger | das preußiſche combinirte Armeecorps bei Miſſunde den Uebergang über 
Hingebung ſeitens der Behörden in dem vom Bunde beſetzten Herzog: die Schley forciren und gleichzeitig das öſterreichiſche 6. Armeecorps im 
thum, ſowie die ſchleppende Wirkſamkeit der dort getroffenen Einrich-JVereine mit der preußiſchen Gardediviſton einen gewaltſamen Angriff 
tungen und Vorkehrungen, welche die Fürſorge für die Armee lähmt auf die Dannewerke unternehmen, welcher Plan in Folge der ſich als 
und mangelhaft erſcheinen läßt. Wir glauben und hoffen, daß die offene! unwirkſam gezeigten Beſchießung der Schanzen von Miſſunde inſofern 


Marggraff, der langjährige treue Mitarbeiter unſeres Blattes, der umſichtige 
Leiter der „Blätter für literariſche Unter — als Dichter, Literarhiſto⸗ 
riker und Kritiker in weiteſten Kreiſen ehren vo 9 0 bot 8 ng 
Stunden einer Bruſtentzündung erlegen. Er hinterläßt eine zahlreiche Familie. 


Schwerin, 10. Febr. [Die mehrfach umgelaufenen Ge⸗ 
rüchte von einer Beſetzung der mecklenburgiſchen Seeha— 
fenplätze] Roſtock und Wismar durch preußiſche Truppen entbehren 
bis jetzt jedes Grundes. Zu einer bloßen Beſetzung würden vor der 
Hand auch wohl allenfalls die mecklenburgiſchen Truppen genügen. 
Dieſelbe würde aber wenig Nutzen ſtiften, wenn damit nicht zugleich 
eine Küſtenbefeſtigung verbunden wäre, an welche aber bis jetzt von den 


aß er ſogar, zu 


Dr. X. war überglücklich. In feiner erſten Freude berg \ 
Fräulein Y. zu gehen und ihr zu danken. Sein erſter Weg führte ihn zu 
Fräulein 3. Ihr theilte er in aller Eile fein Glück mit; die Verwandten 
des Fräuleins, die ſich bisher geſträubt hatten, ihr Jawort zu geben, willig⸗ 
ten ein, und noch am ſelben Tage ließ man Verlobungskarten drucken. Die 
Hausbeſitzerin ſtand wie verſteinert, als ſie ein paar Viſitenkarten, verbun⸗ 
den mit einem blauen Bändchen, ins Haus bekam, auf denen nichts weiter 
ſtand als die Worte: „Dr. X, und Fräulein Z.“, aber fie begriff den Zweck 
dieſer Sendung. N 1 2 

Augenblicklich eilte fie zu ihrem Vertreter, um die Schenkung womöglich 
noch rückgängig zu machen; allein — es war zu ſpät. Dr. K. dachte an 
nichts weniger als an die freiwillige Rückgabe feines Hausantheiles, und die 
Sache kam nun zum Prozeß. Zwei Inſtanzen entſchieden zu Gunſten des 
Doktors. Sie erklärten, daß die Urkunde gar keine Anhaltspunkte dafür ent⸗ 
halte, daß die Schenkung nur bedingungsweiſe 1 0 ſei, daß Doktor K. 
wirklich 8 Y. die Che verſprochen habe, und Doktor X. bleibt fomit 
wohlbeſtallter Mithausherr in der innern Stadt — wenn er ſich's mittler⸗ 
weile nicht anders überlegt. 


[Temperatur im äußerſten Norden.] Fünf ruſſiſche Wallfifchjäger, 
die aus dem weißen Meere bei Exöffnung der Schifffahrt ausgelaufen waren, 
haben in der See von Nomaja » Zemblia im Sommer 1863 die Kaſten faſt 

anz frei vom Eiſe und die Temperatur ſo mild gefunden, daß die Matroſen 

ihre Pelze ablegen mußten. Einige Schiffe drangen bis 77 Grad nördl. Br. 
vor und die Lootſen behaupteten, man hätte noch weit höher binauf gehen 
können, ohne auf Hinderniſſe zu ftoßen. Die fünf Schiffe erlegten 250 Sees 
hunde, 60 Wale kleiner Art und 5 Eisbären. 


[Freimaurer⸗Statiſtik.] Nach dem „Courrier de Havre“ giebt es 
jetzt in der alten und neuen Welt ela. m e Hat d. 8258 Freimaurerlogen 
mit etwa 500,000 activen Mitgliedern. Die Zahl der nichtactiven und zu⸗ 
rückgetretenen Mitglieder beläuft ſich dagegen auf nahe an drei Millionen. 


[Eine Verfaſſung zu kaufen.] Nächſtens wird im Hotel Dronot 
zu Paris ein Exemplar der franzöſiſchen Verfaſſung von 1793 verkauft wer⸗ 
den, die in Menſchenhaut eingebunden iſt. Unwiderlegbare Beweiſe be⸗ 
zeugen die Echtheit dieſes ſchauerlichen Einbandes. 


[Eine Entführung.) Vor Kurzem kam in Prag ein elegantes Paar 
an, welches ſich als Engländer legitimirte und in einem der erſten Hotels 
abſtieg. Die Dame, welche vier Kinder bei ſich hatte, lebte in einer Weiſe, 
welche vermuthen ließ, daß fie ſich in den eleganteſten Salons bewegt habe, 
Der Mann ſprach, was bei einem gebornen Engländer doch ziemlich auffal⸗ 


eingeladen, die Dame, die ein prachtvolles Zinshaus in der Stadt beſaß, zu 
beſuchen, und er kam dieſem Wunſche, da er recht amuſante Abende an ihrer 
Seite verlebte, oft und mit Vergnügen nach. Mit einemmale fing Dr. X. 
ſeufzen an. Fräulein Y. — die Siäcretion verbietet uns, den wahren 
Namen jener Dame niederzuſchreiben — bemerkte das, und mit aller Tbeils 
—.— die ihr innewohnte, fragte ſie den Doktor um den Grund ſeines 
ummers. 
V Ich bin verliebt“, antwortete Herr X. — „Nun, da giebt es Mittel,“ 
erwiderte Fräulein Y. auflachend, „ſo heirathen Sie Ihre Schöne.“ — „Ja, 
wenn das nur jo leicht wäre,“ fährt nun der Doktor fort, „die Dame meis 
nes Herzens iſt reich, ſehr reich, und ich bin ein armer Aſpirant, habe nichts 
als meinen Doktortitel, und erſt wenn meine 30 oder 40 Vorgänger placirt 
ſein werden, eine Aus ſicht auf eine Advocatur.“ v 
Die Dame führte das Geſpräch nicht fort. Sie hatte im erſten Momente, 
leich als der Doktor ihr erklärte, er ſei verliebt, fi für die Angebetete ges 
lten, und gar, als er mit dem Nachſatze kam, die Dame ſeines Herzens 
ſei reich, ſehr reich, da blieb ihr kein Zweifel mehr darüber, daß die Erklä⸗ 
rung des Doktors nur an ihre Adreſſe gerichtet ſein konnte. E 
ihr Herz. Sie hatte ſich's lange ſchon geſtanden, daß auch ſie dem jungen 
Rechtsgelehrten innerlich recht bold ſei; ſie hatte ihm das ſogar recht oft 
ſchon zu verſtehen gegeben; ſelber aber wollte ſie nicht Farbe bekennen; ſie 
wollte das der Zeit überlaſſen. 0 
Leider hatte die Dame ſich arg verrechnet. Sie hatte keine Ahnung da⸗ 
von, daß Dr. X das liebenswürdige, junge und reiche Fräulein Z. liebte, 
und daß er dieſe meinte, als er von ſeiner Geliebten ſprach. Daß er bei 
. Y. irgendwie zärtliche Neigungen erwecken werde, daran hatte der 
oktor nicht in entfernteſten gedacht. 2 s 
An jenem Abende, als Dr. X. dem Fräulein Y. feine Liebe geftand, 


ückt von dem Charakter ihres vermeintlichen Anbeters, der es nicht wagte, 
einer Geliebten ſein Herz allein ohne einen Geldſack vor die Füße zu legen, 
beſchloß, ihn auf der Stelle zu einem reichen Manne zu machen. N 
Am nächſten Morgen eilte fie in die Kanzlei eines Notars, ließ da eine 
Schenkungsurkunde auſſetzen und machte damit den ae ee Beſitzer einer 
Hälfte ihres Hauſes, das einen Geſammtwerth von 280, fl. repräſentirte. 
Ueber die Nacht war Dr, X. Herr von 140,000 fl. geworden. 1 1 Y. 
ließ alles auf das ſorgfältigſte in Ordnung bringen, ſie ließ den Doktor ſo⸗ 
gar grundbücherlich auf ſeinen Hausantheil vormerken, und dann, als das 
Alles beſorgt war, ſetzte fie ihn durch ein zärtliches Brieſchen von dem gan. 
zen Vorgange in Kenntniß. Die letzten Worte dieſes Schreibens mögen 
beiläufig gelautet haben: „Nun, da Sie ein reicher Mann geworden ſind, 
hoffe ich, daß Sie muthig um die Hand Ihrer Erkorenen anhalten werden.“ 


mit Beſchlag belegt worden, wie die „K. H. 3.“ hört, wegen des 


modificirt wurde, daß das vom Prinzen Friedrich Karl befehligte 
Armeecorps nunmehr feinen Uebergang weiter öͤſtlich bei Arnis oder 


Kappeln verſuchen ſollte. 

Zur Realifirung der dem öſterreichiſchen Armeecorps und der preußi⸗ 
{hen Gardediviſton eventuell für den 6. und für den Fall, als der 
Prinz den Uebergang über die Schley bewirkt und noͤrdlich bis in die 
Höhe von Miſſunde vorgedrungen fein ſollte, geſtellten ſchwierigen Auf⸗ 
gabe eines gewaltſamen Verſuches gegen die Dannewerke war als Vor⸗ 
bereitung und Demonſtration am 5. mit dem Baue von Batterien 
und deren Armirung zu beginnen geweſen, worauf am 6. Morgens 
mit einer langſamen Beſchießung und erſt mit dem Eintritt des er⸗ 
wähnten Moments mit Nachdruck vorgegangen werden ſollte. 

Zur Etablirung der dem öſterreichiſchen Corps zugewieſenen königl. 
preußiſchen Batterien (12 Stücke gezogene Zwölfpfünder und eine ge⸗ 
zogene ſechspfündige Batterie) und der beiden öſterreichiſchen achtpfün⸗ 
digen Batterien wurden demnach Batterien eingeſchnitten, welche trotz 
des nur in ſehr geringer Zahl vorhandenen und erſt im letzten Augen⸗ 
blicke eiligſt aus Rendsburg requirirten Schanzzeuges und der bereits 
ſehr namhaften Fatiguen der k. k. Truppen mit der raſtloſeſten Thä⸗ 
tigkeit gefördert und in den erſten Morgenſtunden auch vollendet wurden. 

Da traf wenige Stunden vor dem angeordneten Beginne des Feuers 
vom Oberſt Fellner v. Feldegg des Infanterie⸗Regiments Graf 
Coronini Nr. 6, welcher mit 2 Bataillonen, 1 Batterie und 1 Esca⸗ 
dron Huſaren zur Bewachung des Punktes Fahrdorf an der Schley 
detachirt war, die überraſchende Meldung, daß die Dänen in der ver⸗ 
floſſenen Nacht um 1 Uhr Schleswig verlaſſen hätten, nebſt 4 Bür⸗ 
gern Schleswigs, welche dies Factum mittheilten und verbürgten, im 
Hauptquartiere des FME. Freiherrn v. Gablenz zu Lottorf ein. 

So unerklärlich dieſe Nachricht auch klang, ſo war doch bei dem 
Umſtande, als Oberſt Feldegg meldete, er werde in Schleswig von 
Fahrdorf her ſofort einrücken, kaum an derſelben zu zweifeln, und 
FMe. Gablenz bereitete ſich — den hohen Werth der Zeit bei einem 
ſolchen Anlaſſe erkennend — zum unverzüglichen Einmarſche vor, 
welcher auch der Art und mit der nöthigen Vorſicht, aber auch folder 
Rapidität erfolgte, daß das letzte öͤſterreichiſche Bataillon ſchon um 
8% Uhr Früh, und noch lange, ehe die von ihm aviſirte 2. königlich 
preußiſche Gardediviſton, welche als 3. Armeecorps der verbündeten 
Armee für die Zeit der Abweſenheit des Feldmarſchalls unter deſſen 
Befehl geſtellt war, ankam, über Büſtebi in Schleswig eingetroffen war. 

Ohne die mannichfachen und namentlich Verpflegsſchwierigkeiten, 


die einem überſtürzten Vorgehen folgen mußten, zu verkennen, wurde 


keinen Augenblick gezaudert, darauf hinzuwirken, daß der abziehenden 
feindlichen Armee durch eine raſche und unabläſſige Verfolgung der 
größtmöglihfte Schaden zugefügt werde. Dem öſterreichiſchen Com: 
mandanten konnte es in dieſem Augenblicke natürlich keineswegs gleich⸗ 
giltig ſein, daß er die Brigade Generalmajor Dormus nebſt dem Re⸗ 
gimente Fürſt Windiſchgrätz⸗Dragoner unter Generalmajor Baron 
Dobrzenski nach Miſſunde hat entſenden müflen, um den Prinzen gegen 
einen flankirenden Rückſchlag zu decken. \ 

Die erſten Huſarenabtheilungen, welche in Schleswig anlangten, ı 
gingen im Trabe nach Wedelſpang und auf der Chauſſee gegen Flens⸗ 
burg und es folgten, ſobald als nur moglich, auf den beiden Straßen 
die nunmehr aus 3 Bataillonen beſtehende Brigade Generalmajor 
Thomas und die Brigade Generalmaſor Noſtitz. ' 

Den Oberſten Feldegg zum Kommandanten von Schleswig er: 
nennend, eilte FMe. Baron Gablenz nunmehr der direct nach Flens⸗ 
burg rückenden Colonne nach kurzem Verweilen und nachdem er den 


auf die überraſchende Meldung herbeigeeilten Feldmarſchall nur kurze 
Zeit geſprochen hatte, nach. 

Die Meinung aller Sachverſtändigen über den Zuſtand der Danne⸗ 
werke beſtärkt die ſchon anfangs gehabte Ueberzeugung, daß dieſelben 
nur durch einen ernſten und ebenbürtigen Geſchützkampf zu bezwingen 
und ſelbſt gegen Shrapnellfeuer ſorgfältig gedeckt ſeien. 

Die Cavallerieabtheilung des linken Flügels, welche direct auf 
Flensburg losging, war unweit Helligbek auf die Queue der feindlichen 
Arrieregarde geſtoßen, hatte derſelben einige Wagen abgenommen und 
war mittlerweile durch andere nachrückende Abtheilungen bis zur Stärke 
von 4 Escadronen angewachſen, denen 2 Geſchütze der nachfolgenden 
Brigade Noſtitz zugeführt wurden. 

Wiewohl die Haltung der Dänen bei dieſem Anlaſſe vom Anbe⸗ 
ginne nicht erſchüttert ſchien, jo war der Widerſtand der Arrieregarde 
anfangs, namentlich gegen Geſchützfeuer, ein nur geringer, da ſie keine 
bedeutende Macht entwickelten. 

Erſt bei Deverfee (ſüdlich von Flensburg) brachten fie auf einer 
dominirenden Terrainwelle ganze Bataillone und Geſchütze ins Feuer, 
welche unſerem durch vier neuerdings herangezogene Kanonen über⸗ 
legenen Geſchützfeuer Stand hielten. 

In dieſem Augenblicke langte die Tete der Brigade GM. Noſtitz, 
welche trotz ihrer faſt während 4 Tagen und 4 Nächten fortgeſetzten 


lend iſt, geläufig czechiſch. Die Dame ſprach hingegen nur engliſch. Dieſel⸗ 
ben wohnten längere Zeit in dem Er, und obwohl in dem Hause Manches 
über ihr Verhältniß bekannt geworden, lag um ſo weniger irgend ein Ver⸗ 
dachtsgrund gegen ſie vor, als ſie ihre Bedürfniſſe alle mit gutem engliſchen 
Gelde berichtigten. Ploͤtzlich rüſtete ſich das Paar zur Abreiſe und reiſte 
noch am ſelben Abend, ohne eine Richtung anzugeben, ab. Einige Stunden 
fpäter ſtiegen wieder zwei Engländer, diesmal zwei Herren, in demſelben 
Hotel ab, erkundigten fc durch einige Tage angelegentlich nach der Lebens⸗ 
weiſe des abgereiſten Paares und wünſchten durchaus die genommene Nich⸗ 
tung deſſelben zu erfahren. Nach langen erfolgloſen Erkundigungen reiſten 
die Engländer ab, g 

Einverſtändniſſe im Hauſe bekannt wurde, daß dieſe beiden Herren dem In⸗ 
ſtitute der londoner Policemen angehörten, welche die Aufgabe hatten, eine 
elegante Lady, welche zufällig vergaß, daß fie am Altare geſchworen, ihrem 
Manne, nicht aber ihrem döhmiſchen Kammerdiener überallhin zu folgen, 
aufzuſuchen und nach London zurückzuführen. 


Wien. [Ein Verurtheilter, der dem Gerichtshofe eine 
Rüge ertheilt.] Michael Weinhappel, Bauſchloſſer von Profeiion, ſtand 
des Verbrechens des Diebſtahls angeklagt vor Gericht, war ſeiner That voll⸗ 
kommen geſtändig und entſchuldigte dieſelbe mit einer beſonderen Noth, ent⸗ 
ftanden durch Erwerbloſigkeit in der rauhen Jahreszeit. Der Staatsanwalt 
beantragte eine achtmonatliche Kerkerſtrafe, der Gerichtshof erkannte auf eine 
neunmonatliche Kerlerſtrafe. Nach verkündetem Urtheile ſagte der Präſtdent: 
Sie haben das Urtheil gehört, und wenn Sie mit demſelben nicht zufrieden 
find, fteht Ibnen das Recht der Berufung zu. — Angeklagter: Mit dem Urs 
theil bin ich ſchon nit zufrieden, erſtens haben Sie mir mehr gegeben, als 
verlangt worden iſt, und nachher haben Sie die Sache ſo einge eilt, daß ich 

erade wieder in der Jahreszeit berauskomme, wo nichts zu thun iſt und ich 
ii ſtehlen gehen kann. Entweder geben Sie mir mehr oder weniger, die 
Strafe nehme ich nicht an. — Präſident: Von Ihrer angemeldeten Ber 
rufung nimmt der Gerichtshof Kenntniß und erklärt die Verhandlung für 


beendet. — EIER 


f. Karte von Schleswig⸗Holſtein. Von allen bis jetzt über Schles⸗ 
wig herausgegebenen Kartenwerken, die dänifche Generalſtabskarte ausge 
nommen, find das ausfübrichte und am ſorgſamſten gearbeitete die Sectionen 
Ripen, Flensburg, Tondern und Apenrade, fo wie die ſchon ältere 
Section Rendsburg der bei Carl Flemming in Glogau erſcheinenden 
Generalkarte. Wir empfehlen das Werk, deſſen andere Sectionen bald er⸗ 


einen werden, alle 2 
ns bis in die kleinſten Details folgen wollen. 


konnten jedoch nicht verhindern daß es wegen gewiſſer 


allen denen von unſeren Leſern, welche den kriegeriſchen 
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gen, mit lebhafter Begeiſterung und kaum glaublicher Schnelligkeit dem 
Kanonendonner zueilte, bei Oeverſee an und ging ohne Aufenthalt zum 
Angriffe über, welcher vom 9. Feldjägerbataillon begonnen, ſodann 
vom Infanterieregimente König der Belgier mit aufgenommen wurde. 


Der hinter den zahlreichen Kniggs gedeckte, mit großer Präcifion, 


ſchießende Feind konnte von den öſterreichiſchen Truppen, da die 
meiſten Gewehre in Folge des wiederholten Naßwerdens 
verroſtet waren, häufig nur mit dem Bayonnet angegriffen werden, 
und es iſt daher nicht befremdend, daß der Erfolg nur mit vielen 
und ſchweren Opfern erkauft werden konnte. 

Bei eintretender Finſterniß war der Feind im conſtanten Zurück⸗ 
weichen und hatte eine bedeutende Anzahl von Gefangenen, jedoch noch 
nicht alle Fafſung verloren, daher FMe. Gablenz, um das Gefecht 
nicht in die Nacht hinein fortzuſehen und weiteren ohnedies ſehr fühl⸗ 
baren Verluſten ein Ziel zu ſetzen, gegen 5 Uhr das Gefecht abbrach 
und die ſehr mitgenommenen, jedoch kaum zurückzuhaltenden Abthei⸗ 
lungen des 9. Feldjägerbataillons und des Infanterieregiments König 
der Belgier Nr. 27 durch die als Unterſtützung vorrückenden Bataillone 
des Infanterieregiments Großherzog von Heſſen Nr. 14 ablöfen ließ. 

Wenn nun auch der erwünſchte Zweck der Vernichtung des feind⸗ 
lichen Troſſes bei dem von demſelben bereits gewonnenen Vorſprunge 
nicht mehr zu erreichen war, ſo gereicht dieſes Gefecht den hierbei be⸗ 
theiligten Truppen um ſo mehr zum Ruhme, als dieſelben durch un⸗ 
gewöhnliche Strapazen und anſtrengende Märſche ſehr erſchöpft waren 
und durch die bereits bekannten, noch keineswegs vollſtändigen Verluſt⸗ 
angaben, ſo wie die bedeutende Anzahl von ca. 500 feindlichen Ge⸗ 
fangenen und mehreren Fahnen während einer Gefehtödauer von kaum 
mehr als einer Stunde die ſprechendſten Beweiſe ihrer außerordentlichen 
Tapferkeit an den Tag legten. ; 

Die feindliche Arrieregarde ſetzte hierauf ihren Rückzug im Laufe 
der Nacht nach Flensburg fort. Für den 7. d. M. war dem k. k. 
6. Armeecorps, zu welchem im Laufe des Tages die Brigade GM. 
Dormus wieder einrückte, die Fortſetzung der Verfolgung über Flens⸗ 
burg zugedacht. Während der Nacht wurde jedoch die Dispoſition da⸗ 
bin geändert, daß die königlich preußiſche Gardediviſion die Verfolgung 
bis Bau zu übernahm und das 6. Armeecorps die demſelben für meh⸗ 
rere Tage dringend nöthigen Cantonnirungen bezog. 

Die preußiſche Gardediviſion rückte am 7. nach dieſer Dispoſttion, 
ohne auf einen Feind zu ſtoßen, nach Flensburg vor. 

Schließlich wird insbeſondere die große Freundlichkeit und kamerad⸗ 
ſchaftliche Geſinnung, welche von Seite des hannover'ſchen und insbe⸗ 
ſondere des ſächſiſchen Militärs kundgegeben wurde, dankbar gerühmt, 
von welchen letztere bei dem großen Mangel an Aerzten hiermit auf 
das bercitwilligſte ausgeholfen; gleichzeitig wird auch rühmlich hervor⸗ 
gehoben, daß von Seite der Rendsburger und Hamburger die größte 
Bereitwilligkeit zur Aufnahme verwundeter Offiziere ausgeſprochen wurde. 

Bezüglich der von Truppen des 6. Armeecorps theils eroberten, 
theils dem Feinde abgenommenen Geſchütze und ſonſtigen Trophäen 
bat Feldmarſchall Wrangel die Weiſung ertheilt, daß dieſelben nach 
Wien geſchickt werden. 

— Weiter wird der „W. 3.“ vom Kriegsſchauplatz mitgetheilt: 

Als FM. Baron Gablenz am 5. Nachts oder eigentlich am 6. 
Früh die Meldung von der Räumung Schleswigs erhielt, welches der 
ſehr aufmerkſame Oberſt Feldegg mit ſeinem Regimente übrigens 


ohne weiteren Befehl ſchon um 4 Uhr Morgens beſetzte, ordnete er 


ſogleich, ohne weitere Befehle abzuwarten, die Vorrückung der Bri⸗ 
gaden Noſtitz und Thomas auf der Flensburger⸗Chauſſee an, einige 


Escadronen Fürſt Liechtenſtein⸗Huſaren an die Tete ſetzend. 


Mehr konnte nicht herbeigezogen werden, nachdem eine halbe Bri⸗ 
gade weiter nach Oſten gegen Güby, die Brigade Dobrzensky (d. h. 


zumeiſt nur deren Dragoner⸗Regiment Fürſt Windiſchgrätz) und Dormus 


nächſt Miſſunde ſtanden, um durch eine Diverſion die Bewegung des 
Prinz Karl über Kappeln auf Schleswig zu unterſtützen, endlich das 
Infanterie⸗Regiment Graf Coronini die Stadt Schleswig befept halten 


mußte. 
8 der Feind Schleswig bereits um 9 und 10 Uhr Abends 
k. k. Huſaren ſchon im Laufe 


zu paſſiren begonnen, fo ereilten ihn die a n ſche a 
des Vormittags und drängten ihn unaufhörlich; die Dänen hielten, 
wenn auch nur in kleineren Abtheilungen, Stand, nichtsdeſtoweniger 
fielen zwei Spfündige Granatkanonen u. m. a. in unſere Hände. 
Das Wetter war ſehr ſchlecht; die Straße faſt fpiegelglatt mit Eis 

bedeckt, vom Abkochen keine Rede geweſen und die Truppen durch vier 
Nächte im Bivouac. N Fi 

Feldmarſchall Wrangel hatte ſich augenblicklich nach Erhalt der 
vom F Me. Baron Gablenz überſchickten Meldung in Damendorf zu 
Pferde geſetzt und in Schleswig ungefähr um Mittag den k. k. Corps⸗ 
n getroffen, der En an die Spitze eilte, um die Ver: 
olgung ſelbſt in die Hand zu nehmen. 5 

65 Er 57 3 uhr, als der Feldmarſchall im Chauſſeehauſe 
von Standerop beſchloß, fein Hauptquartier nach Sievenſtedt zu ver⸗ 
legen, und die Dispositionen an die einzelnen Corps ertheilte, mit dem 
Befehle, ſich für den kommenden Morgen gegen Flensburg in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen, welches von drei Seiten angegriffen werden ſollte. 


Bioouacd, ungebeueter fonftigen Anſtrengungen und felbft Entbehrun⸗“ 
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FMe. Baron Gablenz, der mit den Huſaren und einer halben 
4pfündigen Batterie (der Brigade Noftig) vorausgeeilt war, ſtieß gegen 
3% Uhr Nachmittags auf die feindliche Arrieregarde bei Oeverſee. 

Der Befehl des Feldmarſchalls lautete nur dahin, daß die Spitze 
der Avantgarde Oeverſee beſetzen, der Reſt dahinter cantonniren, das 
Hufaren-Regiment gegen Flensburg patrouilliren ſolle. 

Nachdem FMe. Baron Gablenz ſich verſichert hatte, daß er es 
mit einer ſtarken feindlichen Arrieregarde zu thun habe (wie man dann 
von allen Seiten erfuhr, ſtanden das 1., 11., 19. und 20. däniſche 
Regiment gegenüber), aus Kerntruppen beſtehend und auf bewaldeten 
Riegeln à cheval der Flensburger⸗Chauſſee poſtirt, beſchloß er ſofort 
zum Angriffe überzugehen, wiewohl der erhaltene Befehl nicht dahin 
lautete. 

Von einer halben 4pfündigen Batterie beſchoſſen und von 4 Esca⸗ 
dronen Huſaren trotz des ſehr ungünſtigen mit Kniggen, Höhen und 
Sümpfen durchſchnittenen Terrains attaquirt, bei welcher Gelegenheit 
dem dem Feldmarſchall beigegebenen und ſchon früher wiederholt ſich 
bei den Attaquen betheiligenden k. k. Rittmeiſter Prinzen Ahremberg 
das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen wurde, zog ſich der Feind aus 
der Vor: in die Hauptſtellung zurück, die rechts der Chauſſee aus einer 
dicht bewaldeten Hügelkette — vor deren Front einem Moor — links 
der Straße ebenfalls aus einem bewaldeten Riegel beſtand, während 
der Angreifer nebſtbei eine lange Plaine zu durchziehen hatte. 

Mittlerweile war die Brigade Noſtitz herangekommen, ſeit dem 
grauen Morgen auf dem Marſche, 4 Nächte im Bivomac. 

Der Corpscommandant befahl die Formation zum Angriffe. Elek⸗ 
triſirt, alle Strapazen vergeſſend, folgt die Truppe, das 9. Jaͤger⸗Ba⸗ 
taillon rückt auf der Straße, links davon dasRegiment König der Belgier, 
vom Regiment Großherzog von Heſſen 1 Bataillon auf der Straße 
als Reſerve, das andere im Staffel rechts der Chauſſee, vor; die Bat⸗ 
terie fährt links von Belgien auf. 

Der Kampf um den Wald, wo der rechte Flügel des Feindes ſtand 
und die Angreifer mit einem moͤrderiſchen Feuer empfing, war ſehr 
hartnäckig. Der Beweis dafür die Verluſte des 9. Jäger⸗Bataillons 
und des Regiments König der Belgier. 

Nicht Ein Mann der ganzen Brigade wich oder ging zurück, Ver⸗ 
wundete und Sterbende hatten nur Einen Ruf: „Es lebe der Kaiſer, 
es lebe Oeſterreich!“ : 

Auch die Brigade⸗Batterie wirkte Wunder der Tapferkeit; es müſſen 
an 300 Gefangene in unſern Händen ſein; der Feind wurde complet 
von ſeiner Rückzugslinie ab⸗ und nach Klein⸗Solt gedrängt. 22 

Auf dieſen Angriff hin ſcheint der Feind auf jede Vertheidigung 
von Flensburg verzichtet zu haben, weitere Dispoſitionen ſchienen da 
nicht mehr nöthig. Die fünf preußiſchen Schwadronen von Prinz 
Friedrich Karls Corps, der am 6. Früh bei Kappeln übergegangen 
war, trafen am 7. Früh, ebenfalls nach foreirtem Marſche in Flens⸗ 
burg ein, fanden die Stadt aber leer. 

Hamburg, 11. Febr. [Die neueſten Erlaſſe des Feld⸗ 
marſchalls von Wrangel und des Civilcommiſſars von 
Zedlitz] in Betreff der Belafjung der ſämmtlichen im Schleswigſchen 
angeſtellten Beamten im Dienf eröffnen die trübſte Ausſicht für die 
Zukunft dieſes Herzogthums. Mit Ausnahme von Eckernförde und 
Schleswig — und vielleicht werden ja auch noch dieſe Städte den ver⸗ 
triebenenen Bürgermeiſter Leisner und den Polizeimeiſter Auguſt Jor⸗ 
genſen zurückerlangen — werden alſo alle ſchleswigſche Ortſchaften nach 
wie vor von ihren däniſchen Voͤgten regiert werden. Den HH. Leisner 
und Joͤrgenſen ſtanden viele Andere unter den zurückgebliebenen ſchles⸗ 
wigſchen Beamten hinſichtlich ihres tyranniſchen Auftretens mindeſtens 
gleich. Der jetzt dem Freih. von Zedlitz als flensburger Polizeimeiſter 
ſo naheſtehende Kanzleirath Hammerich verfuhr zur Zeit der Miniſter⸗ 


2 - 


thätigkeit des Grafen Carl Moltke, als er, obgleich kaum 24 Jahre 


alt, zum Bürgermeiſter von Eckernförde ernannt worden war, in fol 
cher Weiſe gegen die Einwohner, daß ſogar Graf Moltke zu ſeiner 
Verſetzung als Hardesvogt nach dem Amte Tondern ſich entſchließen 
mußte. Der Bürger: und Polizeimeiſter von Huſum, Kapitän Hakon 
Grürer, früher Rechnungsführer in der däniſchen Armee, übte Jahre 
lang an den ihm untergebenen Bürgern dadurch ſeine Autorität, daß 
er ihnen beliebig die Kopfbedeckung herabſchlug. — Wie ich erfahre, 
ziehen die Bundescommiſſare für Holſtein in ihrer amtlichen Thätigkeit 
von dem geweſenen holſteinſchen Landtagspräſidenten, Baron Carl von 
Scheel⸗Pleſſen, der aus dem Schleswigſchen nach Altona zurückgekehrt 
iſt, häufig Rath ein; das Mißtrauen gegen ihn iſt bekanntlich wegen 
feiner Haltung im ganzen Lande äußerft lebhaft. (N. 3.) 
Altona, 11. Februar. [Herſtellung preußiſcher Telegra⸗ 
phen⸗Verbindungen.] Das „Geſetz- und Verordnungsblatt“ Nr. 16 
veröffentlicht nachſtehende Bekanntmachung der herzoglichen Landes⸗Re⸗ 
gierung zu Kiel vom 9. Februar, betreffend eine mit der königl. preu⸗ 
ßiſchen Telegraphen⸗Verwaltung wegen Herſtellung eigener Telegraphen⸗ 
Verbindungen während der Dauer des gegenwärtigen Krieges abge⸗ 
reinbarung: 
ie ae Mittheilung der Herren Bundes⸗Commiſſare für die Her⸗ 
zogthümer Holſtein und Lauenburg iſt wegen der Fang de eigener Tele⸗ 
raphen⸗Verbindungen von Hamburg und Lübeck durch Holſtein nach dem 
erzogthum Schleswig für die Dauer des gegenwärtigen Krieges mit der 
königlichen preußiſchen Telegraphen⸗Verwaltung nachſtehende Vereinbarung 


unter dem Vorbehalte abgeſchloſſen worden, daß ſelbſtverſtändlich die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der holſteiniſchen Telegraphen⸗Verwaltung 9221 10 Aton 
in keiner Weiſe berührt werde. 

Es wird der königlichen preußiſchen Telegraphen⸗Verwaltung geſtattet, in 
Kiel und erforderlichenfalls in Altona, ſo wie in der Stadt Segeberg eine 
3 preußiſche Telegraphenſtation zu errichten. Dabei iſt wegen der 
Mitbenutzung der vorhandenen Leitungen das Nähere feſtgeſetzt und der kö⸗ 
niglichen preußiſchen Telegraphen⸗Verwaltung überdies die Befugniß einge⸗ 
räumt worden, von der Grenze des Herzogthums Holſtein bei Levensaue 
nach Kiel und von da über Neumünſter nach Segeberg, ſo wie von Sege⸗ 
berg nach Lübeck eine aus höchſtens drei Drähten beſtehende Telegraphen⸗ 
linie anzulegen, ſo wie die derſelben einzuräumenden und von ihr anzulegen⸗ 
2 eg » Leitungen auch zur Beförderung von Privatdepeſchen zu 

enutzen. 

Die abgeſchloſſene Vereinbarung gilt nur für die Dauer des gegenwärti⸗ 
gen Krieges zwiſchen dem Königreich Preußen und Dänemark. a 

Vorſtehendes wird unter dem Hinzufügen hierdurch zur öffentlichen 
Kunde gebracht, daß bei der Herſtellung der näher angegebenen neuen Lei⸗ 
tungen den königlichen preußiſchen Telegraphenbeamten und Angeſtellten von 
keiner Seite ein Hinderniß in den Weg zu legen iſt, und daß etwaige Be⸗ 
ſchädigungen der in Uebereinſtimmung mit der vorgedachten Vereinbarung 
herzuſtellenden Leitungen unter analoger Anwendung der Beſtimmungen der 
Verfügung vom 12. Januar 1854, betreffend die Beſtrafung der Vergehen 
egen die Sicherheit des Betriebes der Staats⸗Telegraphenanſtalten für das 
— Hotſtein, mit arbiträrer Strafe zu belegen ſind. 


Eckernförde, 7. Febr. [Ein däniſcher Seminardirector.] Schon 


längere Zeit hindurch herrſchte im biefigen Seminar Verſtimmung zwiſchen 


dem Director dieſer Anſtalt und den Seminariſten, weil jener durch ſein 
Spotten und Schimpfen auf deutſche Nationalität und deutſche Zustände dieſe 
in ihren heiligſten Gefühlen tief verletzte. Alles wurde mit Geduld ertragen; 
aber endlich ſchwand dieſe. Kurz nach Neujahr wurde im Seminar das Na⸗ 
tionallied „Schleswig⸗ĩHolſtein meerumſchlungen“ geſungen. Anſtatt auf die 
Unzuläßlichkeit eines ſolchen Beginnens bei den damaligen Zuſtänden hinzu⸗ 
wen, wirft der Director den Seminariſten vor, Alle ſolcher Geſinnung ſeien 
Rebellen und Banditen, und ruft ein mehrmaliges Pfui! über ſie aus. 
Bei dem Einmarſch der Preußen wurde die Klaſſe geſchloſſen, und den Se⸗ 
minariſten ging zugleich die Weiſung zu, ſie hätten ſich bei keiner Demon⸗ 
ſtration zu betheiligen. Da dieſelben ſich faſt ohne Ausnahme an der Pro⸗ 
klamirung des Herzogs Friedrich betheiligten und dernahmen, daß Alle, die 
ein ſchleswig⸗holſteiniſches oder deutſches Abzeichen getragen, relegirt werden 
würden, beihloffen fie, dies nicht zu dulden. Es wurden Beauftragte zum 
Director geſandt, um zu fragen, wann der Unterricht wieder beginnen könne, 
worauf er antwortete, er wiſſe nichts davon. Die gewünſchten Zeugniſſe 
wurden verweigert, und über die Abzeichen, welche die Nas aeg trugen, 
machte er hämiſche Bemerkungen. Da fie äußerten, daß dieſelben ihrer Ge⸗ 
ſinnung entſprächen, wur er ihnen, daß er mit Schülern, die ſolche 
Grundſätze hegten, den Unterricht wohl nicht werde fortſetzen können. Als 
ihm dann angezeigt wurde, daß die Seminariſten eine Deputation an den 
Herzog Friedrich zu ſenden beabſichtigten, erwiderte er, jener Herr werde denn 
auch in Zukunft wohl für ſie ſorgen. Es iſt einzuſehen, daß für die Semi⸗ 
nariſten bei ſolchen 8 nichts mehr zu erwarten iſt, weshalb manche 
ſich nach einer Anſtellung umſehen. Indeß auch dies muß ihnen ſchwer wer⸗ 
den, da fie keine Zeugniſſe erhalten können und alſo nicht einmal im Stande 
ſind, zu beweiſen, daß ſie ſich auf dem Seminar aufgehalten haben. 


(Itzeh. N.) 
Oeſterrei ch. | 

* Wien, 12. Febr. SE TR Debatte im Her: 
renhauſe.] Gegenſtand der Tagesordnung ift der Bericht der Finanz⸗ 
commifjıon über den außerordentlichen Credit von 5,343,950 Fl. 
für die Bundes execution in Holſtein. 

Cardinal Rauſcher: Den Staat nach außen zu vertreten gehöre dem 
Monarchen und wenn man ihm das Recht abſpricht, ſei dies ein King 
in die monarchiſchen Rechte. Dies werde auch in England beobachtet. Un⸗ 
ſere Verfaſſung habe demgemäß das Reſſort des Aeußeren nicht in die Com⸗ 
petenz der auswärtigen Angelegenheiten einbezogen und es ſei nicht elwas 
ſelbſtverſtändliches, daß Mitglieder des Reichsrathes ihre Meinung über ſolche 
Angelegenheiten auszuſprechen das Recht 3 Die Regierung habe aber, 
um ihr Vertrauen zu dem Reichsrath zu bethätigen, Auskünfte gegeben und 
Meinungen entgegengenommen. Er würde es des hohen Hauſes unwürdig 
halten, in dem vorliegenden Falle bei der Geldfrage ig u bleiben, ohne 
die Verwendung in den Kreis der Debatte zu ziehen. Die Debatte über 
äußere Politik babe Grenzen, aber innerhalb dieſer Grenzen ſei die Discuſ⸗ 
ſion nothwendig. Im gegenwärtigen Falle habe die Regierung Rede und 


Antwort gegeben, und es trete an das Haus die Forderung heran, wenn es 
Politik der Regierung habe, dies nicht ohne Ausdruck zu 
laſſen. Er wolle die Gründe dieſes Vertrauens vorlegen: Der bisher ſo 


Vertrauen zu der 


friedliche und bedächtige Bundestag habe Beſchlüſſe gefaßt, die den Frieden 
Europa's in Frage ſtellen. Redner geht in die Frage der Erbfolgeordnung 
der Herzogthümer ein, vergleicht fie mit den Beziehungen zwiſchen England 
und Hannover, zeigt, wie deutſche 8 15 in Kopenhagen regierten, — wie 
ſie deutſche Kultur und Literatur ehrten und ſchützten, 918 auch ſie durch die 
modernen Nationalitätsbeſtrebungen geleitet, es den Schleswigern und Hol⸗ 
ſteinern unmöglich machten, ſich dem Dänenthum zu accommodiren. — 
In weiterer Folge ſagt Redner, daß Dänemark geſtützt auf die nicht 
deutſchen Großmächte, die deutſchen Forderungen und Rechte verhöhnte. 
Dies führte dazu, daß Deutſchland verlangte, Schleswig ⸗ Holſtein zu 
rächen und zu befreien. Zwiſchen großen Staaten müſſe Gewalt 
oder die Macht des Vertrags entſcheiden, denn ſie haben keinen irdi⸗ 


ſchen Richter. Soll aber Macht nicht das einzig Maßgebende werden, ſo 


muß man die Verträge ehren und deshalb ſollte der londoner Vertrag ge⸗ 
achtet werden von Allen, die ihn unterzeichneten und die ihm beitraten. — 
Auf die Ereigniſſe des Jahres 1859 hinweiſend, ſagt Redner: Hat etwa 
Eh und Jungitalien allein das Recht, Verträge zu brechen und fol 

eutſchland ſi ſchmiegen und bücken, wenn ein vergilbtes Papier aus dem 
Archiv hervorgeholt wird? Das Völkerrecht ſei tief erſchüttert, man entſchei⸗ 
det auf der Baſis der Thatſachen, dies ſei den Männern der Bewegung und 


des Umſturzes günftig, aber Oeſterreich könne am allerwenigſten ſolche Ber 


1 unterſtützen. Die neue Karte Europa's, auf die alle Bine 
inausgeht, ſoll nicht nur auf Koſten des heiligen Stuhles und der italieni⸗ 
ſchen Fürſten geſchaffen werden, ondern auch auf Koſten Oeſterreichs und 
Deutſchlands, und deshalb ae die öſterreichiſchen und deutſchen Intereſſen 
Hand in Hand. — Die Erbſo e-Frage in den Herzogthümern ſei eine offene, 
die großer Erwägungen beat bevor über dieſelbe abgeſprochen werde. — 


Der Stadtfchreiber von Liegnitz. 
Hiſtoriſcher Roman 


von 
Ludwig Habicht. Anerkennung zu 
Fortſetzung.) kleinen Specht gegenüber. 
IX. Kapitel. 


Am anderen Tage war ganz Liegnitz i Ki, 
ter Grwartung, den bie unerherten ret Ne 
alle Bewohner in die größte Aufregung berſetzt. Nie: 
mand wußte, was eigentlich vorgefallen war; die 
wunderlichſten Gerüchte liefen umher. In den Bader: 
ſtuben und ſelbſt auf dem Markte war ein Geſchwätz 
and ein Streiten, wie es ſo lebhaft kaum ſeit lan gem 
vorgekommen war. So viel ſtand wenigſtens feſt — 
das hatte man aus ſicherem Munde — die Herren 


äupten ſtieg, 
19925 Für 


zu tief; er hätte 


Die Wölfin aber 


waren Heim Weine aneinander gerathen — der her | wenn fie ſchon mit ihrem Gegenüber die gewohnten | einem höhniſchen Grinſen, „die muß ſchon willen, 
zogliche Truchſeß war erſchlagen worden, der a Höͤflichkeitsbezeigungen aus etauſcht Auch heut er⸗ daß er nicht todt iſt, fie trägt ihm ja alle Mor⸗ 
die der Heide lag auf den Tod verwundet und gar griff fie ſofort die Gelegenheit zu einer anmuthigen ben das beſte Stück Fleiſch aufs Schloß.“ Ein 
05 Herren der Stadt hatten blutige Köpfe. Bei Zwieſprache. s Michel! Ihr ſeid auf dem Holz- herzhaftes Gelächter erſcholl aus den rauhen Kehlen 
en Fleiſchbänken ging es ganz beſonders lebhaft zu | wege, hoͤhnte fie, „wenn Ihr Euch fo wohl befin⸗ der Be daß es weit über den Markt hintönte. 
— Die Weiber waren mit Einkäufen beſchäftigt und | det, wie der Truchſeß, dann laßt's Euch lieb fein!’ Die Wölfin verlor ihre Faſſung; kreideweiß vor Zorn, 


mußten doch bei d (entweder noch etwas 
erfahren, oder en dem Handel entweden. N 
wieder län deen eben erhaltene, wichtige Nachrich 
N den Herren ! wir uns 
i ; on recht! Wenn 
mn 225 fen, dann 50 ic der Teufel los!“ 
Rindsviertel ein Schröter und hieb wacker 7 11 
fen wollte. von dem er einige Pfunde verkau⸗ 


„Je wohl, und es muß toll hergegangen fein,” 
bemerkte ſein Banknachb pech em 
Truchseß ollen fi 905 25 der kleine Specht: „D 
das Blut bis an die Decke g 


„Nun, 


ſeiner Nachricht. 


prigt, Pop Michel, 


wer fo hübſch zuhauen kann! Zu dem möcht man 

noch in die Lehre gehen.“ il 
Frau Wolf, die jetzt fo glücklich war, mit ihrer 

weißen Schürze und ihrer ſcharfen Zunge in der 


kleinen Leuten ſtets der Fall iſt, das Blut raſcher zu 
ſo hatte es ſchon manche Reibungen 
den kleinen Specht ſtanden nun ein: 
mal Leute, die erſt vom 


nicht vorgezogen, ihnen täglich eins in's Bein zu geben 
und ihnen die bäuerliche 


gen eine angenehme Zerſtreuung, und ihr Mann hatte 
weniger von ihrer launenhaften 


„ hat ihn nicht der Stadiſchreiber aufge⸗ 
ſpießt wie einen kranken Ochſen?“ 
Specht behaglich, im Vollgefühl der 


„Geht mir mit 
war die ſcharfe Antwort. 
ir läge geſchweige denn einen jo 

altigen Herrn wie den Truchſeß.“ 

Die der Wölfin am nähen ſtehenden Mebger 
DAR de Aeußerung ebenfalls hben Des: 
hädel geſpalten haben, daß] gen hinter ihren Fleiſchbänken hervor un 5 
2 0 bt. Si f hend die Fäue. Seitdem Bitjc die Mepger damals 


game 
lind ergeben. 
Stadt 
finden, hatte ihre Fleiſchbank dem 


rief man wild durcheinander. 
Da beiden, wie dies bei 


Frau Wolf ſtemmte die weißen, 
die volle Hüfte, und ſuchte durch 
greifer zu entwaffnen. 


Dorfe eingewandert waren, 
ſie verachten können, wenn er es 


ergangenheit vorzurüͤcken. 
and gerade in di übun⸗ 
fand gerade in dieſen Zungen a 


errſchaft zu leiden, 


wilder Ausruf der Verzweiflung 
Eurem windigen Stadtschreiber!“ Lippen, und dann ſank fie unter 
„Der kann keine Lerche 


ſtarken und ge- heftige Frau ſchon lange litt, und 


Mann weich und gefügig machen 


all feiner täppiſchen 
ſuchte. Die Metzger 
In dieſer Wel 


ſo ade fer in ihren Rechten geſchützt hatte, waren 

ie ſeine entſchiedenſten Anhaͤnger und ihm 
„Unferen Stadtſchreiber zu läſtern! 
Das wagt noch einmal! Fort mit der Bauerndirne!“ 


ihre Ruhe die An⸗ 


„Und ich hab doch Recht, der Zedlitz iſt todt und 
nun id mit Eurer Herrlichkeit zu Ende, Ihr müßt 
wieder fort!” ſchrie der kleine Specht, purpurroth vor 
Zorn. Die Metzgerin lachte nur, und reizte damit 
den Aerger des Kleinen, der mit ſeiner geballten Fauſt 
wild umherfocht und ſeine Gegnerin niederzuſchla⸗ 


-Laßt fie nur,” bemerkte der ee Schröter mit 


hätte fie ſich auf den langen Schröter ſtürzen, ihm 


der kleine] die Augen auskratzen wollen, aber fie fühlte ſich wie 
Auperfäffigtei gelähmt, ihre Bruſt hob ſich wild und e 


rang ſich von 
heißen der 15 
i ihren Weinkrampf, an dem 

ſammen. Sie bekam ihren mit dem ſie ihren 


beigeſtürzt kam und mit dem Aufwand 
al eure dd cen Jarlüchten ie zu deſcwichigen 
hatten ſich ruhig entfernt. 
e wurde geplaudert; hin und her 


geſtritten, und in geſpannter Erwartung den nächſten 
Ereigniſſen entgegengeſehen. Selbſt die Beſſer⸗Unter⸗ 
richteten blickten mit Sorge und Unruhe auf die 
nächſten Stunden, die gewiß über das Loos der Stadt 
und ihre angeſehenſten Männer entſcheiden mußten. 
Aber nichts geſchah. — Leute, die ſich in der Nähe 
des herzoglichen Schloſſes re wollten 
war eine Menge herzoglicher Soldknechte in völliger 

üſtung geſehen 2 Andere hatten ſogar ſchon auf der 
Goldberger⸗Straße den Anmarſch eines Häuflein Rei⸗ 
ſiger bemerkt und ſprachen von einem Ueberfall der 


runden Arme auf 


Charakter des Hörers, bald Furcht, bald Erbitterung 
eg Die Chen ſchimpften auf den Stadtſchreiber, 
der mit ſeiner Keckheit ſie alle unglücklich mache, die 
Andern, und dieſe waren ſchon in der Mehrheit, 
wollten ſich ihrer Haut wehren, drangen auf Schlie⸗ 
ßung der Thore und auf eine allgemeine Bewaffnung. 
Der ganze Markt war angefüllt von Menſchen, tönte 
wieder von Geſchrei, und trotz alles Lärmens und 
Streitens wurde nicht das Mindeſte ausgeführt. Es 
fehlte eben jede leitende Hand; kein Rathsherr ließ 
ſich blicken, nicht einmal ein Stadtdiener, und als 
man endlich von den Kirch⸗ und Stadtthürmen aus, 
endlichen 155 0 ri bender Auge, keinen 
0 eereshaufen entdecken konnte, verlief fi 
almählic die Menge. cf ſich 


Ri. Ein Abſchiedstag bewegt immer die Herzen 
eigenthümlich und macht ſie ſchweigſam. Wieder war 
die kleine Geſellſchaft in dem Erkerzimmer verſammelt, 
beim Abſchiedsmahle, das Niemandem recht munden 
wollte. Die Mutter hatte reichlich auftragen laſſen, 
wie es ſich für ihr anſehnlich Haus und den geehrten 


konnte, der auch 


1 


Stadt. Alle dieſe Nachrichten brachten, je nach dem 


In dem Hauſe des Stadtſchreibers war es ganz 


— — — — — — 


— 


15 
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Een 
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= 


— 


a 


den 
Dem 


Intereſſe, 


ifferenzen zwiſchen der 
ſetzentwurf 0 


wie die R 
wie ſie dieſelben 
enth 


Matrikularumlage von 17 Millionen ausgeſchrieben, 


mee in S 


pruch nehmen werde, als die zuerſt angeſprochene 
nd 5 Millionen der auf Oeſterrei 


— — — 


raf Thun: 


den Credit des Staates in ſich berge. 
Was die äußere Politik betrifft, 


litik 1 worden, ſei es Au 


wäre, wenn er nur Ziffern berathen ſollte. 
heiten 

Aufgabe der Prüfung nicht entziehen. 
N (Di Minister Plener und Laſſer erſcheinen.) 


t gut, da 


ma 7 * 
Occupation in die 


ten die Garantie, daß 2 0 und Preußen ihrer 


kommen werden. 
nu 
Bismarck ſche 


Gra 
bezüͤgli 


Wickenburg: Mögen auch gegen 


ere tapfern Soldaten ſind 


een ohne etwas Neues zur Sa 
0 


enen däniſchen 


a 15 0 eamten befohlen wird. 
—) du, o Brutus? 


Der Standpunkt der Verträge ſei der einzige für Oesterreich würdige und 
mögliche, Kein Verstünftiger werde behaupten, daß die öſterreichiſch⸗preußi⸗ 
ſche Armee die Sacge Deutſchlands in Dänemark ſchlecht führe. 
klage die Mißverſtändniſſe ehemaliger Bundesgenoſſen, dieſe werden, durch 
olg eines Beſſeren belehrt, wieder ihre Sympathien uns zuwenden. 
undestage fehle nur die Macht, nicht der Wille, eine proviſoriſche 
Regierung Jungdeutſchlands zu ſein. Die außerdeutſchen Mächte hätten kein 
ich in eine Frage rein deutſcher Nationalität zu mengen, und 
Deſterreich werde im Stande fein, ſeine Stellung am Bunde zu behaupten. 
. r Landgraf Fr em weiſt anfangs ſeiner Rede auf 
die tegierungsvorlage und dem vorliegenden Ger 
in. Nicht nur in der Ziffer, ſondern auch die Weiſe der Be⸗ 
deckung ſei eine andere. Er wünſche eine Erklärung der Regierung zu hören, 
egierung mit den 5 Millionen ihr Auslangen haben werde und 
bedecken werde, da das vorliegende Geſetz nichts darüber 


alte. 

Miniſter des Aeußern, Graf Rechberg: Vor allem wolle er darauf aufs 
merkſam machen, daß, als die Vorlage der Regierung an den Reichsrath ge⸗ 
bracht wurde, von dem ſpäter erfolgten Einmarſch in Schleswig noch keine 
Rede war. Es hat ſich einfach um die Bundesexecution gehandelt. Als die 
Bundesexecution angenommen wurde, konnte natürlich nicht vorausgeſehen 
werden, wie hoch die Koſten ſich belaufen werden, und es wurde vorerſt eine 
es war aber in Aus⸗ 
ſicht, daß mit dieſer Summe das Auslangen nicht werde gefunden werden 
Tonnen. Später trat die Action Oeſterreichs in Gemeinſamleit mit Preußen 
in Schleswig ein, wodurch natürlich die Koſten der Bundesexecution, für 
welche allein dieſe Anforderung geſtellt worden iſt, ſich verringern. Die Bun⸗ 
destruppen in Holſtein haben nicht mehr zu gewärtigen, von einem Feinde 
angegriffen zu werden, ſie ſind geſchützt durch die öſterreichiſch⸗preußiſche Ar⸗ 
chleswig. Die Regierung konne daher ausſprechen, daß die Aus⸗ 
ſicht vorhanden ſei, daß die Bundesexecution keinen höheren Betrag in An⸗ 
katrikularumlage; 
Vi vie 0 entfallende Antheil. Es konnte 
. daher die Regierung erklären, daß ſie mit dieſem Betrage einverſtanden ſei, 
5 in der Vorausſetzung, daß ſelbſtverſtändlich, wenn die Umſtände eine höhere 
Ka Matrikularumlage erfordern, die pflichtgemäße Zahlung nicht werde verwei⸗ 
N 5 gert werden. Was die Beſchaffung der Mittel betrifft, hielt es der Herr Fi⸗ 
N Kir nanzminifter für angemeſſen, da ſchon größere Bolten im Wege des Credits 
Aꝗ ꝗ nꝗ·.ůeſchaffen waren, nicht für jeden einzelnen ein Anlehen zu machen, ſon⸗ 
18 dern für alle vereint eine Creditoperation vorzunehmen. Der Finanzminiſter 
bhabe ſelbſt das Verlangen geſtellt, daß dieſe Aenderung an der Rezierungs⸗ 

bpiorlage vorgenommen werde, und ſich mit derſelben einverſtanden erklärt. 
I Dem Vertrauensvotum, welches das Abgeordnetenhaus 
1 der Regierung in Bezug ihrer äußeren Politik und ihrer Verfaſſungspolitik 
eben, könne er nicht beitreten, um ſo weniger, als die Regierung erſt vor⸗ 
8 ern erklärte, daß die Differenz über einen Poſten von 262,000 Fl. im 
tande ſei, das Finanzgeſetz in Frage zu ſtellen und große Gefahren für 


halte er eine unumſchränkte Discuſſion 
im Parlamente nur da zuläſſig, wo bereits durch die Praxis eine ſolche 
Disciplin eingebürgert iſt, daß ein Wort des Miniſters genügt, um gewiſſe 
Gegenſtände der öffentlichen Discuſſion zu entziehen. Wenn er auch das 
Vertrauen habe, die Regierung handle nur zur Wahrung des Rechts und 
zur Erhaltung des Friedens, ſo habe er doch auch ſeine Bedenken, welche 
ihm nicht geſtatten, der Regierung ein Vertrauensvotum zu geben. Aber er 
werde ſich nicht in Beſprechung der äußeren Politik einlaſſen, das verbiete 
Ihren Verfaſſungstreue, weil äußere Politik ein Prärogativ der Krone fei. 


o. 
Gra sen: Er habe ſich die Frage vorgelegt, ob der Reichsrath bes 
ere it Hinweiſung auf § 10 der 


rechtigt ſei, Au Politik zu beſprechen. 
Laer welche alle Finanzfragen dem Reichsrathe zuweiſt, ſagt Redner, 
wenn 


ie Regierung dem Haufe an vorlegt, welche durch die äußere Pos 

v gabe des Hauſes, dieſe Politik zu prüfen, 

denn ſonſt wüßte er nicht, wozu der koſtſpielige Apparat, der 

- Die auswärtigen Angelegen⸗ 

haben keine Initiative in äußeren Angelegenheiten, wenn aber die 

Re 10 15 ihre Vorlage macht, ſo könne und dürfe der Reichsrath ſich der 
e 


as die Sache KR betrifft, jo wolle er nur einen Punkt herausheben. 
Man hat der öſterreichiſchen Regierung einen Vorwurf daraus gemacht, daß 
den därmſtädter Antrag nicht angenommen. Aber es ſei nach feiner Anz 
Oeſterreich dies nicht that. Hätte der Bund die Occupation 
vorgenommen, jo hätte ſich dieſe wahrſcheinlich hinreißen laſſen, Schleswig 
von Dänemark loszureißen, was einen europäiſchen Krieg unvermeidlich ger 
t hätte. Man könne es alſo nur der Regierung danken, daß fie die 
and genommen und auf dem Boden der Verträge aus⸗ 
e, Nicht deutſche Fahnen find es, welche in Schleswig wehen, 

die öſterreichiſchen und preußiſchen“), dies gebe den vertragſchließenden Mäch⸗ 


5 Am Schluſſe ſagt Redner: So ſehr er den Bund als eine 
Naothwendigkeit für Europa ſchätze, glaube er doch, daß er ohne eine Reform 
nicht me Junge werde beſtehen konnen. Obſchon er nicht wünſche, daß das 
yſtem auf Oeſterreich übergehe ““), könne er die Allianz mit 

Preußen nur im Intereſſe Deutſchlands 7 rüßen. | 
ie Vorgänge der Negierung 
der äußern Politik viele Bedenken geltend gemacht worden fein, jo 
find wohl alle Erwägungen durch die gegenwärtige Situation überholt, 
Oeſterreichs Waffenehre iſt beg der Doppelaax weht in Schleswig und 
u ereit, den Befehlen ihres angebeteten Kriegs: 
herrn ſich zu unterwerfen. Dorthin müſſe man nun die Blicke werfen, dort: 


* von Deutſchland innigſt verknüpft ſind, glorreich aus dem ſchweren 
Kampfe hervorgehen. (Bravo!) Was in dieſer Richtung von der Regierung 
in Anſpruch genommen werden wird, dazu werde er gern ſeine Zuſtimmung 


en. 

Nachdem noch Gr. Clam⸗Gallas, Frhr. v. Mecſery und einige andere 
13 Neu che beizubringen, wird die Debatte ge⸗ 

ſſen und dem Miniſterium der verlangte Credit bewilligt. 

Außer da, wo, wie in Seam c ihre Wegnahme | RR im Amte 


n befriedigend. 


Turin, 7. Febr. 
Angelegenheit der öſterreichiſcherſeits 


ſicht vertrat, 
über gehen laſſen. 
Proteſte bei. 


Violine zu ſpielen beſtimmt wären. 


reich ſein, 


für * Turin, 9. Febr. 


ſen worden. 
tiren. 
officiell bekannt gegeben wurde. 


O Paris, 10. Febr. 


unterhalten. 


Blatt regelmäßig. 
eichsrath 


in ihrer Franzoſenfurcht ausheckt. 


haben. 


ondern 
erpflichtung nach⸗ 


zwei Augen hat. 
greß; auf dieſen treibt Alles hin. 


koͤnnen. 
deutſchen Bund. 


Beſchlüſſe dem Bunde vorbehalten. 


Red. 
D. Red. 


Gaſt geziemte. Die ſeltenſten Leckereien ſtanden auf 
der Tafel — auch Südfrüchte, die ihr Sohn beſon⸗ 
ders liebte; ſchwere, dunkle Ungarweine, die Czetteritz 
äaallen andern Weinen vorzog — und dennoch blieben 

die Speiſen faſt unberührt. 

Beatrix hatte eine Apfelſine ergriffen und verſuchte 
ſie zu ſchälen. Sie beugte ſich tief hinab, die Thrä⸗ 
nen zu verbergen, die über ihre Wange rollten. Dann 
f 7 9 ſie die Frucht, legte ſie auf einen Teller und 
bot ſie wehmüthig lächelnd ihrem Vetter. Der ver⸗ 
ſuchte vergeblich den Abſchied leicht zu nehmen, ja 
ſogar zu — es gelang ihm ſelbſt nicht, und wie⸗ 
der lenkte er in eine ernſte Unterhaltung ein. „Nehmt, 
Vetter! ſagte Beatrix leiſe, „die eine Hälfte nur, 
die andere will ich ſelbſt behalten.“ Ambroſius hatte 
8 2 das Scherzwort „Eva!“ auf der Lippe, ſchwieg 
aber, um das harmloſe Kind nicht zu ſtören. Her⸗ 
mann nahm ſeine Hälfte mit großer Artigkeit und 
ftrug lächelnd: „Nicht wahr, die andere Hälfte bekomm' 
ich ſpäter?“ Beatrir verſtand die Anſpielung, und 
mit der Beweglichkeit eines Kindes, das in demſelben 
Augenblicke weinen und lachen kann, entgegnete ſie heiter: 
„Nein, die Hälften dauern nicht,” und fie führte ihr 
Stück zum Mund. „Darum müſſen fie ein Ganzes 
werden!“ bemerkte Hermann ſchnell. Bitſch und feine 
Mutter lachten, und anſtatt jetzt vom Abſchied zu 
plaudern, ſprach man vom Wiederſehen. 


Beatrix auf einen Ball zu gehen und in den voran⸗ 
egangenen Tagen ſich ihres Herzens immer mehr 
verſichert hatte, war er bereit, der plötzlichen Auffor⸗ 
derung ſeines Freundes raſch zu folgen und an den 
KKaiſerhof zurück zu reiſen. 

N Bitſch, nur erfüllt von feinen Plänen, empfahl 
dem Vetter noch einmal die größte Vorſicht und Aus⸗ 
I dauer. „Du haſt mir ſelbſt gefagt, was Kaiſer Frie: 


= 


drich für ein unentſchloſſener Mann, und daß er, Bitſch ſtand auf, und gab damit das Zeichen zum 
| Aufbruch. Czetteritz küßte der Matrone die Hand, 
die ihm mit der Zärtlichkeit einer Mutter Lebewohl' 
ſagte. — „Und Ihr, Beatrix, werde ich Euch noch 
frei und glücklich wiederſehen?“ wandte ſich Hermann 
Sie ſah ihm tief und innig 
! „Wir ſehen uns wieder!” ſagte ſie feſt. 
Czetteritz wandte ſich zur Thür — „Lebt wohl! ...“ 

Im Hofe harrte bereits der Knappe mit dem 
Ziska. Die Sonne ſtand ſchon hoch am Himmel, 
und nun durfte nicht länger gezögert werden. — 
eleit bis zu ſeinem Roß. 
u wirſt den Pfaffen abwehren, und dafür 
ſorgen, daß ich nicht auch Beatrix als Nonne wieder⸗ 
jeb?” frug Czetteritz, noch immer nicht ganz beruhigt, 


ſelbſt wenn ihm eine Krone vor die Füße fällt, er 
erſt die Sterne fragen muß, ob er ſie aufnehmen ſoll.“ 
„Sei ohne Sorge,“ entgegnete Hermann, „der 
Czetteritz läßt ſich nicht ſo leicht abſpeiſen, und halt' 
Du nur hier den Sturm aus,“ ſetzte er mit bedeu⸗ 
tungsvollem Seitenblick auf Beatrix hinzu, „dort oben 
verſchaff' ich Dir dafür reinen Tiſch.“ itſch verſtand 
ihn, und entgegnete ruhig: „Zweifelſt Du noch immer 
an meiner Macht? und wir waren doch geſtern auf 
dem Balle, trotzdem Du ſelbſt daran nicht glauben 
wollteſt.“ 

„Du haſt Recht, Ambroſius! Ich ſollte Deiner 
Klugheit mehr vertrauen — aber biſt Du nicht allzu⸗ 
ſicher? Die geſtrige Geſchichte wird böſes Blut machen, 
laſſ' mich noch einige Zeit hier, damit ich Dich ſchützen 
kann. Du weißt, ſie wagen ſich nicht ſo leicht an 
mich.“ Auch Beatrix bat ängſtlich, daß Ambroſius 
gerade in der Stunde der Gefahr nicht einen ſo 
ſtarken Arm fortweiſen ſollte, und es war die reinſte 
Sorge um den geliebten Bruder, die ſie zu dieſer 
Bitte trieb. 

Der Stadtſchreiber blieb feſt. „Nein, noch heut 
mußt Du reifen, es iſt die hoͤchſte Zeit; wer weiß, 
wie lange noch das ſchwache Lebenslämpchen Eliſa⸗ 
beth's flackert, dann wär' es für immer zu ſpät.“ — 


Nachdem Czetteritz noch die Freude genoſſen, mit Czetteritz wandte ſich an die Mutter und bee 
12 


„Bittet Ihr ihn, Muhme, ſich nicht ſchutzlos der 
fahr auszuſetzen, die ihm droht, ich will nur noch 
wenige Tage bleiben, bis ſich die Sache entſchieden 
hat.“ Die alte Frau ſchüttelte das Haupt, „nein, 
nein, laßt ihn nur! Ambroſius weiß ſchon, was er 
thut!' Ein dankbarer Blick ihres Sohnes traf ihr 
Auge, das im alten Feuer ſtolz und muthig aufleuch⸗ 
tete. So blieb es denn entſchieden. 
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[Das Befinden des Herrn Oberſten v. Benedekl iſt nachſſſo würde er feine eigene Baſis umſtürzen und feine Exiſtenz dem Zu: 
einem in Prag eingetroffenen Schreiben den Umſtänden nach ganz i fall Preis geben. 
Der Herr Oberſt erhielt die Wunde, als er ſich eben unbezwinglichen Proteſt, der zu gründlichem Zwieſpalt führen mus. 
gegen einige Plänkler feines Regiments umwandte; die Kugel glitt am | Beides iſt gleichermaßen Waller auf Napoleons Mühle, der ja eben 
Rockknopfe ab, ging elf bis zwölf Zoll weit durch die Weichen, trat den Congreß nur deshalb will, um den Samen europäiſcher Zwietracht 
vorn wieder heraus und blieb in der Weſtentaſche ſtecken. 


J t a 1 i eo m 
[Miniſterielles.] Als im Miniſterrathe die 


Schleswig⸗Holſtein ſich England gegenübergeſtellt ſieht. 
[Militäriſches.] General Cialdini iſt von 
hier abgereiſt, um die Minciolinie zu inſpiciren. 
iſt ein franzöſiſcher General mit einer Depeſche angekommen. 
Cabinetsſitzung, welche in Folge deſſen anberaumt wurde, iſt beſchloſſen 
worden, eine Flotte für das adriatiſche Meer bereit zu halten. 
und vorgeſtern ſind große Contracte für den Proviantbedarf abgeſchloſ⸗ 
Nach dem heut erſchienenen Militärhandbuch iſt der ge⸗ 
genwärtige Stand des Heeres 383,050 Mann. 
man ſich in aller Stille vor, 27,000 Mann aus Neapel zu transpar⸗ 
Man erſetzt dieſelben dort durch mobile Nationalgarde. Die 
Conſeription iſt früher als gewöhnlich anberaumt, was auch geſtern 


zu weit vorgeſchobenen Befeſtigungs⸗ 


werke von Peschiera verhandelt wurde, war es Minghetti, der die An⸗ 
man dürfe fo wenig als moglich Gewicht darauf legen 
und müſſe unter den jetzigen Umſtänden das Factum unbemerkt vor⸗ 
Die Mehrzahl der Collegen Minghetti's war jedoch 
dagegen und der König ſelbſt ſtimmte ſchließlich dem vorgeſchlagenen 
Minghetti ſoll ſich durch dieſe Entſcheidung ſehr gekränkt 
gefühlt und ſeine Entlaſſung begehrt, aber noch nicht erhalten haben. 
Im Anſchluſſe hieran iſt viel von einem „Miniſterium des Krieges“ die 
Rede, in welchem dann die Herren Ricaſoli und Lamarmora die erſte 


Ricaſoli, der zugleich im Verein 


mit einem Herrn Hudſon ſeinen Namen zu einem großen engliſchen 
Credit⸗Juſtitute, das in London für Italien gegründet werden ſoll, her⸗ 
leiht, würde durch ſeinen Eintritt den Einfluß Englands in Italien 
conſtatiren unv in dieſer Art eine ſcharfe Demonſtration gegen Oeſter⸗ 
ſo lange dieſes durch ſeine Politik in den Herzogthümern 


(K. 3.) 


Nach dem „Pungolo“ 
In einer 


Geſtern 


In Genua bereitet 


Frankreich. 

[Gerüchte. — Alarmceorreſpon⸗ 
denzen. — Congreß und Bundestag. — Depeſche Bis⸗ 
marcks.] Von den unſinnigen Gerüchten, welche hier Tag für Tag 
erfunden werden und zahlreiche Gläubige finden, wollen wir Sie nicht 
Mundus vult decipi — das pariſer Publikum verlangt 
pikante, Senſation machende Nachrichten, darum erfinden die Jour⸗ 
nale allerlei Humbug und gehen mit der Wahrheit noch ſchauderhafter 
um, als Murawieff mit den Polen. — Die „Breslauer Zeitung“ 
kommt uns, d. h. den Privatleſern, ſelten zu Händen, die Commis 
im Preßbureau ſcheinen eine beſondere Pique gegen Ihr Journal zu 
haben; nur Havas⸗Bullier und die officiöſen Journale erhalten das 
Aber aus den wenigen, uns zu Geſicht gekomme⸗ 
nen Exemplaren erſehen wir, daß Sie Ihre Spalten von den alar⸗ 
mirenden Nachrichten nicht ganz frei halten, welche die „Köln. Ztg.“ 
Wir bitten Sie wiederholt, dieſer 
Geſpenſterſeherei keinen Glauben zu ſchenken, und weiſen Sie nur auf 
den einen Umſtand hin, der beſſer, als alles Andere, jene Alarm⸗ 
correſpondenzen widerlegt: Die belgiſchen Diplomaten haben jedenfalls 
ein ebenſo feines Ohr, wie die Thürhorcher der „Köln. Ztg.“ 
wohl, würde Napoleon eine Demonſtration gegen den Rhein beabſich⸗ 
tigen, ſo würde man in Belgien längſt Vorſichtsmaßregeln getroffen 
Davon aber zeigt ſich auch nicht die leiſeſte Spur; im Gegen⸗ 
theil iſt man dort von der Wiederherſtellung der entente cordiale 
zwiſchen Frankreich und England überzeugt. 
noch ſtill und wird ſich noch einige Zeit hindurch ſtill verhalten — ſein 
Weizen blüht noch nicht, aber er iſt dem Blühen nah. Je mehr die 
Dinge ſich verwirren, deſto günſtiger ſind ſeine Ausſichten; und daß 
ein gehöriger Wirrwarr im Entſtehen iſt, das erkennt jeder, der noch 
Der Knotenpunkt des Wirrwarrs aber heißt — Con⸗ 


Napoleon hält ſich eben 


Dänemark hat an einen ſolchen 


appellirt, England wird ihn verlangen, Schweden ihn befürworten 
und die deutſchen Großmächte werden denſelben nur ſchwer abweiſen 
Doch der eigentliche Haken und Stein des Anſtoßes liegt beim 
Ein Congreß ohne ihn iſt nicht moglich, und ein 
Congreß mit ihm noch unmöglicher. Denn der Bund wird nie feine 
hin die Wünſche ſenden, damit Oeſterreichs Ehre und Intereſſen, die mit] Zuſtimmung geben zu einem Congreß adhoc, und zu einem allgemei⸗ 
nen Congreß kann — abgeſehen von den anderen Mächten — feinen: 
falls England ſich herbeilaſſen, es müßte denn geradezu ein pater 
peccavi an Napoleon richten, was nicht glaublich ſcheint. 
alſo entweder den Bund zu dem ſpeciellen Congreß zwingen müſſen, 
oder einen ſolchen ohne Deutſchland veranſtalten und die Sanction der 


Indeß auch dies hilft nichts, da 


der Bund unmoglich eine Entſcheidung der Großmächte in dieſer Sache 
für eine Rechtsquelle und Rechtsbaſts annehmen kann. 


auf demſelben auszuſtreuen. 
haben. Denn gerade die Macht, die am ſorgſamſten ſich vor jenem 
lockenden Apfel der Zwietracht bewahren wollte, England, iſt plötzlich 
durch allzu große Aengſtlichkeit eben recht in Zwietracht mit aller Welt 


Nun 


Man wird 


Thäte er es, 


1 


Wir haben alſo entweder erzwungenen Congreß, oder 


Er wird dies nun kaum mehr nöthig 


hineingerathen und wirft nun ſehnſüchtige Blicke nach jenem Congreß⸗ 
köder, den es kurz zuvor fo hochmüthig verworfen hatte. Die Ent⸗ 
ſcheidung über die europäiſchen Dinge aber iſt dadurch unvermuthet in 
die Hände der deutſchen Großmächte gefallen. Vermögen es dieſe, ſich 
mit dem deutſchen Bunde auf einer feſten Baſis der Ehre und 
des Rechts zu einigen, ſo iſt der Frieden gerettet; bleibt hier aber die 
mindeſte Differenz, fo dringt der Krieg wie Brennöl durch alle Ritzen. 
— Die preußiſche Regierung, ſo heißt es, hat der hieſigen eine Depe⸗ 


liche vorleſen laſſen, Inhalts deren Hr. v. Bismarck nach den blutigen 


Ereigniſſen der letzten Tage erklärt, an die londoner Protokolle nicht 
mehr gebunden zu ſein. Der preußiſche Miniſter nimmt aber darum 
nicht etwa Partei für »den legitimen Herzog, ſondern ſchwärmt noch 
immer von einer Perſonalunion der Elbherzogthümer mit Dänemark; 
nur iſt der neue Fortſchritt gemacht, daß Schleswig und Holſtein ver⸗ 
einigt und beide dem deutſchen Bunde ſollen einverleibt werden. Mr. 
Drouyn de Lhuys hat dieſen Plan „mit Intereſſe angehört“, jedoch 
bis zur Stunde noch nicht die geringſte Meinungsäußerung darüber 
kund gethan. 

[Furcht vor der Preſſe.] Sowie die radicale Oppoſition über 
die Macht des Monopols der coaliſirten Journale „Siecle“, „Preſſe , 
„Opinion nationale“ und des Triumvirats Havin, Girardin und Guc- 
roult bei den pariſer Wahlen betroffen war, mißtraut man höchſten 
Orts derſelben Macht, welche z. B. im Augenblick einer Uebertragung 
der Regierungsgewalt eine ihr befreundete Perſönlichkeit, z. B. den 
Prinzen Napoleon, proclamiren könnte. Da das Monopol blos durch 
die Concurrenz gebrochen werden kann, ſoll man in etwa drei Mona: 
ten den Conceſſionszwang für Zeitungen abſchaffen wollen, ohne ſonſt 
etwas an dem Preßregime zu ändern. Proudhon und die radicale 
Oppoſition erwarten dieſen Augenblick mit Ungeduld, um in den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Formen und Verkleidungen wieder aufzutreten. Eben 
deshalb werde ich an den Fortbeſtand des Monopols glauben, ſo lange 
die freie Concurrenz die breiteſte Breſche im ganzen Syſtem unfehlbar 
ſein wird. (A. Allg. 3.) 

1 ermiſchtes.] Der Kaiſer hat auf die ihm gemachte Anzeige von der 
Verlobung der Tochter des Herzogs von Montpenſier mit dem Grafen von 
Paris in den freundſchaftlichſten Ausdrücken geantwortet. — Der Maskenball 
beim Herzog von Morny geſtern iſt ſehr glänzend ausgefallen Die Frau 
des Generals Türr war als gefeſſelte en am Arme Venetiens erſchie⸗ 
nen, und machte durch ihr prachtvolles Koſtüm Aufſehen. Sie vertheilte, 
Vergißmeinnicht an die Anweſenden, und gab auch dem Kaiſer, der ſich einige 
ya mit ihr unterhielt, eine ſolche Blume. Neben anderen parlamentariſchen 

otabilitäten wohnte auch Glais⸗Bizoin, von der äußerſten Linken, dem Feſte 
bei. — Auf dem letzten Tuilerienballe ſah man den Kaiſer längere Zeit bei 
einem jungen Unter⸗Lieutenant der afrilaniſchen Jäger fteben, und deſſen Er⸗ 

hlung mit ſichtlicher Spannung lauſchen. In der „France“ lieſt man nun 
eute das Nähere. Der junge Krieger, Namens de James, hatte wenige 
Tage vor der Eroberung Puebla's vom Marquis de Galiffet die Ordre be⸗ 
kommen, eine heranziehende mexicaniſche Kolonne, die dem belagerten Platze 
Proviant und Munition zuführen wollte, plänkelnd zu recognosciren. Mit 
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ſprengte durch die feindliche Linie hindurch, jo daß er von feinen Leuten 
ganz abgeſchnitten war. Nun entſpann ſich ein Kampf des Einzelnen gegen 
die auf ihn andrängenden Lanciers. Aus zwölf ſchweren Wunden blutend, 
ſank de James zu Boden und wurde ſo von ſeinem Brigadier aus dem feind⸗ 
lichen Haufen herausgehauen und in Sicherheit gebracht. Zwei Mo 
er zwiſchen Leben und Tod; Marſchall Forey heftete an fein Kopftiſſen das 
—.— der Ehrenlegion. Jetzt, als Ganz⸗Invalide nach Frankreich zurückgekehrt, 
erhielt er die Einladung zum Tuilerienballe, wo der Kaiſer ſich die ganze 
Affaire von ihm felbft berichten ließ, um ihm eine Verſorgung, die er Wölfl. 
mal verdient habe, verſprach. Ä 
Belgien. 

Brüſſel, 9. Februar. [Immer noch Miniſterkriſts.] Die 
Annalen der conſtitutionellen Staaten bieten kaum einen Präcedenzfall 
für unfere gegenwärtigen Verhältniſſe. Wir haben Minifter, aber kein 
Miniſterium mehr. Sonderbarerweiſe hat dabei das Cabinet, obwohl 
es den Vorſtellungen des Koͤnigs nicht nachgegeben und fein Entlaſ⸗ 
ſungsgeſuch nach wie vor aufrecht erhält, in einem, Sonntag Morgen 
abgehaltenen Conſeil beſchloſſen, vorläufig die Kammern nicht einzube⸗ 
rufen. — Das miniſterielle Interregnum wird einſtweilen von der libe⸗ 
ralen und der elerikalen Preſſe benutzt, um hin und her über die Frage 
zu polemiſiren, wer die Kriſis beraufbeſchworen, und wer fie zum Ab: 
ſchluß zu bringen habe. Dieſe Zeitungspolemit, die ganz und gar an 
das Federballſpiel erinnert, wäre nachgerade etwas eintönig geworden, 
wenn nicht ein origineller Zwiſchenfall ihr ein wirkliches Intereſſe gäbe. 
Es ſtellt ſich nämlich heraus, daß in der katholiſchen Partei jetzt eben⸗ 
falls ein Schisma ausgebrochen und eine Fraction von Jung⸗Ka⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


zu dem jungen Mädchen. 
in's Auge. 


Bitſch gab Hermann das 
„Und 


während des Hinabgehens. 


„Eher laſſ ich mich in Stücke brechen!“ entgeg⸗ 
nete Bitſch, und ſein ausdrucksvolles Geſicht zeigte 
die ganze Unbeugſamkeit, feines Charakters. „Verkraue 
ſetzte er hinzu, und 40 


mir,“ 


des Freundes Achſel. Hermann 


9 reichte noch einmal dem Freunde die Hand, | ſteh 
„Glück auf!“ und mit dem Ausruf: „Fort Ziska!“ 


ſprengte er davon. 


Die Frauen waren auf den Söller hinausgetre⸗ 
ten, um dem Vetter noch einmal Lebewohl zuwinken 
zu können. Dieſer ſah ſogleich, als er um die Ecke 
bog, die weißen Tücher der Frauen flattern; er beugte 
ſich noch einmal zurück und reh 

en 


Die Matrone verließ bald d 


t. 


te die 
e ich in den 
Sattel. Alle Sorge um den Verluſt Be 

entflohen, die alte Lebens- und Thatenluſt erwachte, 
die ihn immer durchzuckte, wenn er im Sattel ſaß, 
und die Ferne mit Gefahren und Abenteuern winkte. 
Er ſtieß einen Freudenſchrei aus, den ſein Ziska 
kannte und mit luſtigem Wiehern beantwortete. Czet⸗ 


te mit der Hand.“ — 
öller, nur Beatrix 


lehnte noch lange am Geländer, ſelbſt als der Ritter 
längſt an der Ecke des Marktes verſchwunden war... 
uch auf dem herzoglichen Schloſſe war durch die 
geſtrigen Ereigniſſe Alles in Aufruhr gekommen. Nun 
lag es ja am Tage, weſſen man ſich von dieſem 
Stadtvol zu verſehen hatte! Als Zedlitz der jungen 
Herzogin dieſe Nachricht überbrachte, war ſie anfangs 
ſprachlos vor Zorn; ſie ſtampfte mit ihrem kleinen, 
zierlichen Fuße auf, daß die Glaſer in den Schränken 
klirrten. An's Fenſter tretend, erhob ſie die Hand 
gegen die untenliegende Stadt und preßte mühſam 
hervor: „Weh' Dir!’ Ihre Augen funkelten, und 
das ſonſt fo ſchöͤne Geſicht verzerrte ſich wild, und als 
könne fie das Ganze noch nicht recht faſſen, frug fi° 
wieder: „Und ſie wagten wirklich zu murren? Sie 
drohten Euch wirklich mit dem Schwerte?“ Zedlitz 
nickte, und fuhr dann in gewohnter Selbſtgefälligkeit 
fort: „Ich hatte Alles ſo geſchickt eingeleitet; nach 
dem Trinkſpruch auf Herzogin Eliſabeth kam der er 
Euch, als deren Nachfolgerin. Stimmten ſie darau 
ein, ſo hatten ſie Euch ſa anerkannt — laut und 
feierlich, und wir hatten fie in der Schlinge. Für's 
Gegentheil hatte ich ſchon meinen Leuten befohlen, 
nicht die Schwerter abzulegen, damit wir die lumpi⸗ 
gen Krämer überrafchen, einſchüchtern und mit blan⸗ 
kem Schwert zur Anerkennung zwingen konnten. Aber 
diefer Stadtſchreiber muß mit dem Teufel im Bunde 
ehen, daß er Alles weiß! Kaum daß ich mein 


Hand auf 


atrix' war 


Schwert gezogen, ſtarrten mir ſchon zwanzig entgegen 
— Ihr wißt, edle Frau, daß ich Muth hab', aber 
einer ſolchen Uebermacht' muß auch der Tapferſte 
weichen.“ Der Truchſeß wiſchte ſich den Schweiß von 
der Stirne, die lebhafte Erinnerung an dieſe Vorgänge 
hatte ihn warm gemacht. Gortſetzung folgt.) 


Wit zwei Beilagen, 


* 


x 2 TOR 


afrikaniſchen Jäger gaben eine volle Salve, aber ihr von Führer 


Monate lag 
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(Fortfegung.) 


abgeſchloſſener Vertrag für dieſe Mächte durch einen Krieg zwiſchen Oeſter⸗ bieten.“ Nach längerer Debatte wird der Antrag mit 164 gegen 85 Stim⸗ 


tholiken mit den clerikalen Fractionen brechen und die Bevormundung 55 und Preußen einerſeits, und Dänemark andererſeits nichtig werden 


der Biſchöfe abſchütteln will. Herr Coomans, der Vertreter derſelben, 
iſt der Chef jenes Häufleins, das durch ein rein demokratiſches Pro: 
gramm die Majorität der Katholiken erobern will. Steuerverminde⸗ 
rung, Herabſetzung des Kriegsbudgets, Einführung des allgemeinen 
Stimmrechts für die Gemeinderathswahlen, Ernennung der Bürger⸗ 
meiſter durch die Commune, anſtatt, wie bisher, durch den König, Ab⸗ 
ſtellung der antwerpener Beſchwerden — das ſind ungefähr die Haupt⸗ 
punkte des von Herrn Coomans in längerer Rede entwickelten Pro⸗ 
gramms. Graf de Theur, der bejahrte Chef der Rechten, ſchnitt ein 
ziemlich ſaures Geſicht dazu; aber weder er, noch ſeine Parteigänger, 
bekämpften dieſe neuen Tendenzen; jedoch verwahren ſie ſich gegen die 
Zumuthung, dieſelben als Miniſter zu vertreten. Sind wir gut unter⸗ 
richtet, ſo zeigen ſich die früheren Miniſter, Herr De Decker und der 
Graf Vilain XIV., welche der Verſammlung nicht beiwohnten, nicht 
abgeneigt, jenes Programm ſich anzueignen. Dies mögen die Staats⸗ 
miniſter de Theur und Deschamps dem König wohl mitgetheilt haben, 
und da dieſer mehrere der oben angeführten Punkte nicht annehmen 
will, ſo erklärt ſich der auffallende Umſtand, daß keiner dieſer beiden 
Herren zum König nach Laeken berufen worden iſt. — In ſeiner Rede 
an die verſammelten Clerikalen hat Herr Coomans auch die römiſche 
Frage berührt und ſich folgendermaßen ausgeſprochen: „Als Katholik 
würde ich es gewiß tief betrauern, wenn der heilige Vater, ſeines Be⸗ 
ſitzſtandes beraubt, die ewige Stadt verlaſſen müßte. Als Politiker 
würde ich mich aber darüber freuen. Denn wenn der Papſt dahin ge⸗ 
bracht würde, als „erlauchter Vagabund“ die Welt zu durchziehen, ſo 
würdet Ihr Alle Demokraten werden.“ Dieſe Worte erregten einen 
wahren Sturm; aber Herr Coomans in ſeiner kauſtiſchen Art und 
Weiſe behielt das letzte Wort. Die biſchöfliche Preſſe wird ihn bald in 
den Bann thun. (Fr. J.) 


Niederlande. 

Haag, 10. Febr. [Kammern. — Herzog Karl von 
Braunſchweig. — Japaneſiſche Geſandtſchaft.] Die geſetz⸗ 
gebende Verſammlung wird in dieſen Tagen wieder mit ihren Sitzun⸗ 
gen beginnen. — Der Herzog Karl von Braunſchweig will nun defi⸗ 
nitio feinen Wohnfig in unſerer Reſidenz aufſchlagen, und es befindet 
fi) in dieſem Augenblicke ein Unterhändler hier, der eine Beſitzung für 
ihn zu miethen beauftragt iſt. — Die letzten Briefe aus Japan be⸗ 
richten aus ſicherer Quelle, daß nächſtens abermals eine japanefifche 
Geſandtſchaft nach Europa unter Segel geht — diesmal aber auf 
„eigene Koſten“. (K. Z.) 


Groſ brit anunie n. 

E. C. London, 10. Febr. [Aufrechthaltung des londo⸗ 
ner Vertrages] iſt jetzt die in allen Redactlonsbüreaus ausgegebene 
Br 2 „Times“ ſchreibt: 

ie es ſich je mehr und mehr im Verlaufe der letzten vierzehn Tage 
herausgeſtellt, ſind die beiden deutſchen Mächte 5 darauf RA Br 
londoner Vertrage freizumachen. Die jüngſte Antwort Herrn v. Bismarcks 
bat die Welt auf die zweideutige Haltung der preuß. Regierung vorbereitet, 
und nun meldet uns der Telegraph, daß Oeſterreich in noch kühnerer Weiſe 
vorgehen will.... Bei alledem bleibt es ſelbſtverſtändlich die Pflicht der 
britiſchen Regierung, nicht nachzulaſſen in ihren Beſtrebungen, den Vertra 
bon 1852 aufrecht zu halten. Wie Lord Ruſſell und Lord Palmerſton ges 
ſtern Abend richtig bemerkten, legt der Vertrag den deutſchen Großmächten 
nicht nur gegen Danemark, ſondern auch geon England und andere euro: 
W Staaten Verpflichtungen auf, und i Ru durch einen bloßen Krieg 
mit Dänemark nicht zerriſſen. Der Regierung liegt es daher ob, in ihren 
Bemühungen, von e und Preußen eine gerechte und ehrenhafte Lö⸗ 
ſung dieſer Fragen zu erwirken, ſo lange fortzufahren, wie es mit ihrer 
eigenen Würde bereinbar iſt. Geſtehen müſſen wir jedoch, daß wir uns bon 
einem Erfolge jener Bemühungen ſehr wenig verſprechen. Wir werden uns 
mit dem Bewußtſein begnügen müſſen, all unſere Kräfte, wie es die allei⸗ 
nige weiſe und moraliſche Politik erheiſcht, zur Aufrechthaltung der Vers 
tragstreue aufgeboten zu haben. England hat mit friedlichen Mitteln ſein 
Beſtes gethan, die Gefahr abzuwenden; Englands Aufgabe iſt zu Ende. 55 
tereſſen, die uns aus unſerer friedlichen Haltung herauslocken könnten, ſtehen 
für uns nicht auf dem Spiele. England hat nur das Wortführeramt für 
die neutralen Mächte übernommen gehabt, welche in ihrer Verurtheilung 
Deutſchlands einig ſind. Nachdem es dieſe ſeine Rolle ausgeſpielt und ſein 
Möglichſtes für den Frieden gethan, mag es mit Gleichmuth feine Rath: 
ſchläge verworfen ſehen. IR N 

Der toryiſtiſche und enragirt däniſche „Herald“ überſchlägt ſich vor 
affectirter Wuth über das Vordringen der Oeſterreicher und Preußen, 
und verfällt der Komik. Er ſchreibt wörtlich: 5 

„Der feindliche Einfall in Schleswig, ſchon frech genug an ſich, iſt eine 
That der Unſchuld gegen das ruchloſe Gemetzel, welches die übermächtige 
Solvatesta der Allürten in Angeln, in den Straßen Flensburgs begangen 
at und noch begeht auf den nordwärts führenden Sträßen. Die bänifbe 

tmee wollte auf die Inſeln zurück; aber mit thieriſcher Wildheit fielen die 
ee cenchef „Tapferen“ über die zurückweichende Schaar her und 
ſchlugen todt, ſo viel ſie erreichen konnten. Kein Verluſt, der der ſchwachen 
dͤniſchen Truppe zugefügt wurde, konnte die Raſerei der Sieger befriedigen; 
e ſcheinen euſchloſsen, ihr blutiges Werk nicht zu laſſen, bis der letzte 
Düne über ihre Klinge geſprungen ſein wird. Je mehr Skalpe (!) 
die Armee aufzuweiſen hat, eines um fo beſſeren Empfanges iſt fie gewiß in 
ihrem pfeudo⸗eiviliſirten Heimathlande, um jo lauter werden ihre heroiſchen 
aten bon den zahlloſen Barden beſungen werden. Sachſen und Heſſen, 
annoveraner und Baiern werden berſten vor Neid, daß fie an dem glorrei⸗ 
chen Rencontre 1198 betheiligt geweſen. Wir werden von Deutſchland her 
die deutſche Tapferkeit preifen hören; aber es iſt eine Tapferkeit, von der 

n außerhalb 1 70 nicht wiſſen will. Wenn aber der letzte daͤniſche 
Mn ermordet () fein wird, dann werden die öſterreichiſche und die 
a eh anten über das Herzogtdum zu verfügen haben.“ b 

D 5 aug. Stan doch in der That nicht verlangen an Tollheit. 

5 d Be ung vom 9, Februar.] Der Carl von Malmesbury 
dag, dafür 8 4 egierung irgend eine Bürgſchaft von Oeſterreich und 

reußen Schles gt habe, daß dieſe Staaten ihre Truppen aus dem 
erzogthum 4 en 0 zurückziehen würden, wenn ihre an Dänemark 
geſtellten eee 5 Deuten würden; femen, ob die beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte ihre kraft et ertrages bon 1852 eingegangenen Verpflichtungen 
noch als giltig betrachteten, und ſchließlich, ob Ihrer Majeftät Regierung 
eſterreich und Preußen noch als durch den Vertrag gebunden anſehe, die 
Integrität der däniſchen Monarchie aufrecht zu erhalten. 
rl Ruſſell: Es ſcheint mir noch jetzt, wie es mir zu der Zeit, wo 
Vertrag abgeſchloſſen wurde, ſchien, daß er, in gebührender Weiſe beob⸗ 
eat, ſebr großen Nugen ftiften kann, indem er zur Anfrehterpaltung des 
autm schen Gleichgewichts beiträgt. Che ich die Fragen des edlen Carl bes 
Ba worte, muß ich bemerken, daß er von einer irrigen Anſicht ausgeht, wenn 
niche Fedder Majeſtät Regierung habe geftattet, daß die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
th 15 Tage aus einer europäiſchen eine deutſche geworden ſei. Im Gegen⸗ 
— wir han ſtets behauptet, was wohl auch ſchwerlich von den leiden⸗ 
0 gaß lichten nhängern des deutſchen Bundestages in Abrede geſtellt werden 
neter die ſchleswi Folſteigiſche Frage müſſe als eine internationale betrach⸗ 
rer a Schleswig keinen Theil des deutſchen Bundes bildet, ſo muß 
jede Atbifchen ihm und Deutſchland verhandelte Sr eine internationale fein, 
er teilzunehmen die anderen Mächte das Recht haben. Da dies der 
Fe it der edle Earl mich, ob wir eine Bürgſchaft haben, daß 
aud Preußen, welche in Schleswig eingefallen ſind, jenes pe og⸗ 
wort auf dleſe“ wenn die November » Verfaſſung aufgehoben iſt. Als Ant: 
von Deere Frage habe ich zu bemerken, daß wir keine Burgſchaft 
Fra e an 4 und Preußen erhalten haben. Was die andere 
* „ob der Vertrag von den anderen Mächten als hinfällig bes 
trachtet wird, jo muß i ich durchaus nicht der Mei⸗ 
n bin, 8 uvörderſt ſagen, daß ich durche 
zung bin, ber Vert für die anderen Mächte, die ihn unterzeichneten, 
Ab ce des Kriegsyuflannen binfällig geworden. Es iſt ſchlechterdings un⸗ 
möglich, daß ein mit Frankreich, Großbritannien, Rußland und Schweden 


könnte. Kein ſolches Argument iſt vorgebracht worden; jede Analogie aber 
und jedes Prinzip ſpricht dagegen. Es giebt einen analogen Fall, nämlich 
den von den europäiſchen Großmächten und der ottomaniſchen Pforte im 


Nabe 1841 unterzeichneten, die Erſchließung der Dardanellen betreffenden | 


Vertrag. Jener Vertrag ward von der Pforte und jeder einzelnen Macht, die 
ihn abſchloß, beſonders unterzeichnet, wie im Vertrage von 1852 die Ratifi⸗ 
cationen mit Dänemark allein ausgetauſcht wurden; aber die verſchiedenen 
Mächte hielten ſich gebunden, ſowoͤhl gegen einander, wie gegen die Pforte, 
dieſen Vertrag zu reſpectiren; und als im Jahre 1849 Ihrer Majeſtät Flotte 
vorgeworfen wurde, ſie ſei in die Dardanellen eingelaufen und habe den Ver⸗ 
trag verletzt, erhob der Vertreter Oeſterreichs einen Proteſt, dahin lautend, 
daß ſolch ein Schritt eine Verletzung der Uebereinkunft von 1841 ſei, indem 
dieſe Uebereinkunft mit verſchiedenen Mächten abgeſchloſſen worden ſei. So 
viel mit Bezug auf das allgemeine völkerrechtliche Princip in Bezug auf die⸗ 
ſen Fall. ie ich aber die von den Vertretern Preußens und Oeſterreichs 
ertheilte Antwort verſtehe, räumen dieſe Mächte ein, daß der londoner Ver⸗ 
trag bindend für ſie ſei. Es iſt vielleicht gut, wenn ich hier auf die Gele⸗ 
genheit Bezug nehme, bei welcher die Frage an die Regierungen von Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich gerichtet ward. Es iſt natürlich, daß, wenn eine Macht 
Krieg anfängt, andere Mächte, die ihrer Anſicht nach bei dem Reſultate in⸗ 
tereſſirt find, ſich nach dem Zwecke des Krieges erkundigen, um zu ſehen, auf 
welche Punkte die Operationen ſich beſchraͤnken ſollen, und ob irgend ein 
Vertrag durch ſie berührt wird. Dieſen Sinn hatte die in Berlin ſeitens 
der Regierung Ihrer Majeſtät geſtellte Frage in Bezug auf die angedrohte 
Invaſion Schleswigs, und in der Antworts⸗Depeſche des Herrn v. Bismarck 
an den Grafen v. Bernſtorff vom 31. Jan. die mir am 4. Februar mitger 
theilt ward, heißt es: „Die königliche Regierung hat, indem fie die Rechte, 
zu deren Geltendmachung gegen Dänemark ſie in Gemeinſchaft mit Oeſter⸗ 
reich ſchreitet, auf die Stipulationen von 1851—52 baſirt, durch eben dieſen 
Act das Princip der Integrität der däniſchen Monarchie anerkannt, wie daſ⸗ 
ſelbe durch das Abkommen von 1851—52 feſtgeſetzt iſt. Indem die koͤnig⸗ 
liche Regierung zur Occupation Schleswigs ſchreitet, iſt fie nicht geſonnen, 
dieſes Princip zu verlaſſen.“ Dieſelbe Erklarung giebt Graf Rechberg im 
Namen der böſterreichiſchen Regierung in einer Depeſche vom ſelben Datum 
ab. Ew. Herrlichkeiten werden bemerken, daß dieſe Worte zu einer Zeit ge⸗ 
braucht worden, wo Preußen und Oeſterreich die Abſicht hatten, in däniſches 
Gebiet einzufallen. Es war bekannt, daß eine Invaſion ſtattfinden ſollte, 
und es war auch ſehr wohl bekannt, daß die däniſche Regierung und das 
däniſche 9 fi der Invaſion zu widerfetzen gedachten, fo daß die Behaup⸗ 
tung, dieſe Verſicherung ſei in Friedenszeiten ertheilt und durch eine am 
nächſten Tage oder ein paar Tage darauf ſtattgehabte kriegeriſche Handlung 
null und nichtig geworden, geradezu lächerlich ſein würde. Ein anonymer 
Scribent mag mit ſolchen Behauptungen auftreten, daß aber irgend eine Re⸗ 
An das Gleiche thun könnte, ſcheint mir ganz undenkbar. Ich will hier 

emerken, daß die preußiſche und die öſterreichiſche Regierung in den eben 
erwähnten Depeſchen anzeigen, ſie würden bei Eintreten gewiſſer darin be⸗ 
Er Fälle, nämlich eines Beharrens der däniſchen Regierung bei ihrer 

eigerung, die Verſprechungen von 1852 zu erfüllen, oder der bewaffneten 

Intervention anderer Maͤchte, im deutſch⸗däniſchen Conflicte, andere Forde⸗ 
rungen ſtellen; gu gleicher Zeit aber brauchen wir hier nicht zu discutiren, 
worin dieſe Forderungen beſtehen werden, weil jene Fälle noch nicht einge⸗ 
treten find. Ohne Zweifel find Oeſterreich und Preußen ſtark durch die im 
londoner Vertrage eingegangenen Verpflichtungen gebunden, und ich bin der 
Meinung, daß ſelbſt, wenn dieſe Fälle einträten, ſie den anderen Mächten, 
die mit ihnen den Vertrag unterzeichneten, nämlich Großbritannien, Frank⸗ 
reich, Rußland und Schweden gegenüber, verpflichtet ſein würden, die Inte⸗ 
grität der däniſchen Monarchie aufrecht zu erhalten und zu reſpectiren. Das 
betrachte ich als den Sinn der Erklarung Oeſterreichs und Preußens, und 
ſicherlich iſt das die Anſicht der britiſchen Regierung. 

„Der Carl von Derby ſpricht fein Bedauern darüber aus, daß die Re⸗ 
gierung keine Bürgſchaft von Oeſterreich und Preußen dafür erlangt habe, 
daß dieſe Mächte Schleswig räumen würden, ſobald Dänemark in ihre For⸗ 
derungen gewilligt habe. Hoffentlich habe das nicht darin ſeinen Grund, daß 
England eine ſolche Burgſchaft gar nicht begehrt habe. Carl Ruſſell: Ihrer 
nalen! Regierung hat eine Bürgſchaft allerdings nicht ausdrücklich begehrt, 
aber ſtets vorausgeſetzt, daß die öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen 
e nach Aufhebung der November⸗Verfaſſung räumen würden. Eine 
Anfrage des Carl von Carnarvon über die Vorlegung der auf Schleswig⸗ 
Holſtein bezuglichen Papiere beantwortet Carl Ruf el dahin, daß er fagt, 
biefelben könnten, wie er vom Drucker vernommen, nicht wohl eher, als nach 
drei en 8 800 ee 

nterhaus⸗Sitzung. egcocke fragt, ob etwas Wahres an de 

Gerüchte ſei, daß in Folge der Räumung des Dannebirfe aach Huber 
örungen in in ſtattgefunden hätten? — Lord Palmerſton: Ich 
habe in den heutigen Blättern allerdings von ſehr ernſthaften Vorgängen in 
Kopenhagen geleſen; allein wir haben keine Beſtätigung dieſer Nachrichten 
erhalten. Dieſelben ſtehen vielmehr geradezu in Widerſpruch mit den uns 
zugegangenen letzten Berichten. Als die Nachricht von der Räumung des 
Dannevirke in Kopenhagen eintraf, bemächtigte ſich der Bewohner großer 
Mißmuth. Wie ein Jeder weiß, liegt es in der menſchlichen Natur, daß 
diejenigen, welche behaglich zu Hauſe ſitzen, nur zu gern bereit ſind, militä⸗ 
riſche Befehlshaber zu verdammen, welche bei ga ihrer Pflicht inmit⸗ 
ten großer Gefahren und ſchwieriger Verhältniſſe plötzlich einen Entſchluß 
in einer Sache faſſen müſſen, bei der nicht nur die Sicherheit der von ihnen 
befehligten Mannſchaften, ſondern bene auch die beſten Intereſſen ihres 
Vaterlandes auf dem Spiele ſtehen. Es iſt nicht unſeres Berufes, eine Mei⸗ 
nung über die militäriſchen Gründe, welche das däniſche Heer zum Rückzuge 
bewogen, zu äußern; aber ſein Rückzug verurſachte große Aufregung in Kos 
penhagen, und es kam zu Volks⸗Au äufen in den Straßen; doch ward die 
Ruhe ſehr bald durch die Polizei und Soldaten wieder hergeſtellt. Es iſt 
daher kein Grund zu der Annahme, daß die in den Zeitungen erwähnten 
Ereigniſſe ſich wirklich zugetragen haben. 

Als Antwort auf Disraeli!s Interpellationen bemerkt Lord Palmer⸗ 
ſton: Ich fagte geſtern oder wollte doch jedenfalls ſagen, es ſei in Deutſch. 
land und in gewiſſen berliner Kreiſen die Anſicht aufgekommen, daß, wenn 
ein Kriegszuſtand zwiſchen Preußen und Oeſterreich einerſeits und zwiſchen 
Dänemark andererſeits herbeigeführt werden könnte, dies jene beiden Mächte 
von ihren im Vertrage von 1852 eingegangenen Verbindlichkeiten befreien 
würde. Ich ſprach meine Anſicht über dieſe Sache aus und wollte ſagen 
oder doch zu verſteheu geben, daß das nicht die Lehre fei, auf welcher Oeſter⸗ 
reich und Preußen gegenwärtig ihren Standpunkt einnehmen, in ſo fern ſie 
in dem hier und im anderen Parlamentshauſe verleſenen Schriftſtücke er⸗ 
klären, ſie erkennten den bindenden Charakter des Vertrages von 1852 an 
und ſeien nach wie vor geſonnen, die Integrität der däniſchen Monarchie 
auſrecht zu erhalten. Sie können daher nicht behaupten, daß die Feindfeligs 
feiten mit Dänemark fie der Verpflichtungen jenes Vertrages entbunden 
haben. Aber ſelbſt wenn Dänemark und die beiden Mächte in dem Ver⸗ 
haͤltniſſe zu einander ſtänden, welches man mit Recht als Krieg bezeichnen 
könnte, und welches, wenn das Abkommen bloß zwiſchen den beiden Mochten 
und Dänemark abgeſchloſſen worden wäre, jenem Vertrage ein Ende gemacht 
haben könnte und würde, ſo war doch der Vertrag von 1852 kein einfach 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen einerſeits und Dänemark andererſeits ab⸗ 
geſchloſſener Vertrag, ſondern ein Engagement, welches ſie gemeinſchaftlich 
mit den anderen Großmächten, die den Vertrag unterzeichneten, und den 
Mächten und Staaten die ihm beitraten, a und ſie konnten von 
jenem gemeinſchaftlichen Engagement nicht durch irgend etwas entbunden wer⸗ 
den, was zwiſchen ihnen und Dänemark allein ſtattfand. Die Depeſche vom 
31, Januar iſt die letzte amtliche Mittheilung, welche die Regierung erbalten 
hat; allein ich betrachte fie als vollſtändig pen in Bezug auf die Ans 
erkennung des Vertrages von 1852 und die Aufrechterhaltung der Integrität 
der dänischen Monarchie. Zwar haben wir don Seiten Oeſterreichs 
und Preußens keine Bürgſchaft dafür, daß ſie Schleswig nach Auf⸗ 
hebung der November⸗Verfaſſung raͤumen werden; aber wir hegen in unſe⸗ 
rem Innern die Ueberzeugung, daß wir es mit zwei Mächten zu thun haben, 
denen an ihrem guten Rufe in Bezug auf Worthalten etwas gelegen ſein 
muß. Der Grund, und — der einzige Grund, aus welchem ſie in Schles⸗ 
wig einrüdten und es als materielles Pfand occupirten, war ihre Abſicht, 
die Aufhebung der Nopember⸗Verfaſſung, fo weit fie ſich auf Schleswig bes 
zieht, zu erlangen. glaube daher, ſie werden, wenn dieſe Forderung be⸗ 
willigt iſt, finden, daß fie durch Ehre und Redlichkeit verpflichtet find, jene 
Occupation aufzugeben, welche fie bloß zu dem Zwecke unternahmen, jene 
Aufhebung zu bewirken. 0 

1 t fol Me ee „Wahrend das Haus dem Ads 
miral hi 2 fle Auffaſſung der ihm pa re licht zuſchreibt, 
bedauert es doch tief die Verbrennung der Stadt Kagojima, als jenen Kriegs» 
gebräuchen zuwiderlaufend, welche unter civiliſirten Nationen beobachtet 
werden, und an welchen feſtzuhalten Pflicht und Politik unſerem Lande ge⸗ 


’ 


men verworfen. 
NRNuf land. 
un ruhen in Pole nu. 
A Warſchau, 11. Februar. [Ernennung Siegmund 
Wielopolski's. — Verhaftung. — Gitterbrücke. — Aus⸗ 
ſicht auf Conceſſionen.] Der „Dziennik“ berichtet in ſeiner letz⸗ 
ten Nummer der Ernennung Siegmund Wielopolski's zum Abtheilungs⸗ 
Director in die Commiſſion des Cultus und offentlichen Unterrichts. 
Der Sohn des ſtolzen Markgrafen hat ſich alſo doch entſchloſſen, einen 
untergeordneten Poſten anzunehmen. Ich kann nicht umhin, daraus 
den Schluß zu folgern, daß eine gründliche Aenderung des jetzigen 
Syſtems bevorſteht, und daß der Sohn nur der Vorläufer der Rück⸗ 
kehr ſeines Vaters iſt. Freilich iſt dieſe Annahme gewagt, angeſichts 
der kriegeszuſtändlichen Wirthſchaft, die fortdauert, und angeſichts der 
neueſten nicht zu rechtfertigenden Ernennungen zu Civilämtern wie die 
des Generals Roznow, aber auch dieſe neuen Ernennungen konnen 
ebenſo bald rückgängig gemacht werden, wie der General Witkowski 
aufhören kann, Präfident von Warſchau zu fein, in welchem Amte er 
Verwirrung und Unordnung ſäet. Ob aber Siegmund Wielopolski 
dem Poſten, auf dem er jetzt ſteht, gewachſen iſt, ob der Cavalier und 
frühere Ulanenoffizier dem Ernſte ſeines jetzigen Amtes entſpricht, wird 
die Zukunft lehren. — Vor einigen Tagen ließ General Trepow einen 
Briefträger deshalb verhaften, weil er ihn in der Straße nicht gegrüßt 
hatte. Der arme Mann iſt gegenwärtig ein Inſaſſe der Citadelle! 
Hoffentlich wird Trepow, der ſich oft ſchon beſſer als die Anderen be⸗ 
wieſen hat, auch diesmal den harmloſen Mann dem Kriegsgerichte 
entziehen, das ihn ſonſt, ſchon in der Meinung, dem mächtigen Gene⸗ 
ral gefällig zu ſein, gewiß verurtheilen wird. — Die dem Briefträger 
bei dieſer Gelegenheit abgenommenen Briefe find den Intereſſenten erſt 
Tags darauf, erbrochen und in Unordnung übergeben worden. — 
An der hier im Bau begriffenen Gitterbrücke über die Weichſel wird 
jetzt bei electriſchem Lichte auch bei Nacht gearbeitet, und die Arbeit 
mit ſolcher Energie betrieben, daß an Vollendung der Brücke zum 
März kaum zu zweifeln iſt. — In ruſſ. Kreiſen ſpricht man wieder 
davon, daß am 2. März, am Jahrestage der Krönung, bedeutende 
Conceſſionen für das Koͤnigreich bekannt gemacht werden ſollen. Es 
iſt merkwürdig, mit welcher Eile oft Offiziere dergleichen Nachrichten 
verbreiten. Es ſind wohl ſolche, deren beſſeres Weſen einen Zuſtand 
wie den jetzigen verbannen moͤchte. 
Amerika. 

Newyork, 29. Jan. [Vom Kriegsſchauplatz.] Ein Une 
griff auf Athen in Alabama iſt abgeſchlagen worden. Die Confoͤderir⸗ 
ten blokiren den Miſſiſſippi bei Granville. Ein Angriff auf Knoxville 
wird beſorgt. Dem Vernehmen nach haben im Heere Lee's Meute: 
reien ſtattgefunden. 


Provinzial-Zeitung. 


[Nachrichten über das 3. Garde⸗Grenadier⸗Re⸗ 


giment „Königin Eliſabet.“ ! Die „Provinzial⸗Zeitung!“ 


bringt nach „ſicheren Berichten vom Kriegsſchauplatze“ Mittheilungen 
über das im Dezember ausgerückte 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment, die 
vielleicht manchem Leſer, welcher Bekannte oder Verwandte bei dem 
genannten Regimente hat, den vielen abenteuerlichen Gerüchten gegen⸗ 
über, Beruhigung gewähren werden. Die genannte Zeitung meldet: 


„In der Nacht vom 2. zum 3. langte das Regiment in Rendsburg 


an, wo aber nur das 1. Bataillon blieb, während die andern beiden 
Bataillone noch nach Fockbeck marſchiren mußten. Die Fouriere hatte 
Tags zuvor der ſaͤchſiſche Commandant auf Befehl des Generals 
v. Hake in Rendsburg nicht einquartiren wollen, ſo daß ſie mit 
2 Schwadronen öſterreichiſcher Liechtenſtein⸗Huſaren zuſammen auf of⸗ 
fenem Markte campinen mußten. Als Abends um 7 Uhr endlich der 
Jeldmarſchall ankam, machte er der Sache durch energiſches Auftreten 
ſchnell ein Ende und die durchgefrorenen und hungrigen Soldaten wur⸗ 


den trotz ſo ſpäter Stunde von den Bürgern aufs freundlichſte aufge⸗ 


nommen. Zum Commandanten des Kronwerks von Rendsburg iſt 
der Regiments⸗Commandeur, Oberſt v. Winterfeld, ernannt. Statt 
feiner führt der bisherige Commandeur des Fül.-Bataillong, Oberſt⸗ 


Lieutenant v. Zychlinski das Regiment, während das genannte Ba⸗ 


taillon der etatsmäßige Stabsofftzier, Major v. Brandenſtein, führt. 
Beide haben ſich ſchon, erſterer in Baden, letzterer in Dresden und im 
erſten ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege, Tapferkeitsorden erworben. Daß 
die Quartiere in Fockbeck nicht gerade glänzend waren, kann man 


daraus entnehmen, daß z. B. das Füf.:Bataillon, 23 Offiziere und 


800 Mann ſtark, auf einem aus 3 Häuſern beſtehenden Gehoͤfte lag. 
Am folgenden Tage marſchirte das 1. Bataillon nach Sorgewohld, 
das 2. nach Friedrichswieſe, das Füſ. Bat. nach Sorgbrück, 
etwa 1½ Meilen von den Dannewerken. Am 5. Abends traf der 
Befehl zum Sturm für den folgenden Tag und am 6. Früh die Nach⸗ 
richt von dem Uebergange bei Miſſunde und Cappeln ein. Im furcht⸗ 
barſten Schneegeſtöber wurde nun der Marſch gegen die Werke ange⸗ 
treten, in denen man aber leider keine Dänen mehr fand. In Folge 
deſſen wurde ſofort, um die fliehenden Dänen noch zu erreichen, ein 
foreirter Marſch mit bedeutenden Umwegen, gegen Friedrichsau (1% 


Mele nordöſtlich von Schleswig) gemacht, während das Füf.-Bataillen 


nach Friedrichsſtadt geſchickt wurde. Letzteres fand aber dort nur 
etwa 30 Geſchütze, die beiden anderen Bataillone hatten den faſt 6 
Meilen betragenden Marſch ganz umſonſt gemacht. Am 7. brach 
das Regiment ſchon um 4 Uhr Morgens gegen Flensburg auf, das 
erſt nach 12ftündigem Marſche erreicht wurde, da die Straße mit fuß⸗ 


hohem Schnee, oder wo dieſer weggeweht, mit Glatteis bedeckt war. 


Dieſer Marſch berührte auch Oeverſee, wo das Schlachtfeld, auf dem 
Tags zuvor die Oeſterreicher gekämpft und das mit Waffen aller 
Art, Torniſtern, Feldflaſchen, ja ſtellenweiſe auch noch mit Leichen be⸗ 
deckt und deſſen Schneedecke von Tauſenden von Kugeln gefurcht war, 
einen eigenthümlichen Eindruck auf die jungen Soldaten gemacht haben 
mag. Der Empfang in Flensburg war enthuſiaſtiſch, die Aufnahme 
überall vorzüglich, beſſer, wie manchmal im eigenen Lande. Nach eini⸗ 
ger Ruhe, die den durch die furchtbaren Märſche angeſtrengten Trup⸗ 
pen noth thut, wird unter Zurücklaſſung der 2. Compagnie als Be: 
ſatzung der Vormarſch gegen Düppel beginnen, wo der preuß. comb. 
Garde⸗Infanterie⸗Diviſion nunmehr die Avantgarde verſprochen iſt. — 
Zobte ober ee 2 N alſo bis jetzt nicht, vielleicht 
kann es aber im „wo wir die i u 

Andere s ſchreiben, ſchon anders fein. 


Eliſabeth) aus Flensbur 
e Ton i 
„Der größte und blutigſte Theil unſeres Feldzuges i it Got⸗ 
10 e e beendet. Geſtern find e ce ur 
„ohne daß ein u der erfolgte. Wir hatten den Befehl, um 


10 Uhr anzugreifen. Es i 
die Ausſicht (ehr beschränkt. Auf 9 Vader N “ah 25 grobe Tag 


„Provinzial⸗Zig.“ von befreundeter Hand das 
Schreiben eines Soldaten des 3. Garde- Grtmadie Regiment (baten 


g vom 7. Februar zu / welches wir auszugs⸗ 
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penmaſſen aller Waffengattungen in undeutlichen Umriſſen giehen: Alles er⸗ 
4 wartete mit Beſtimmtheit, daß die eiſernen Würfel jetzt fallen würden. In 
15 der rechten Flanke hörte man fort und fort das dumpfe Rollen der Ge⸗ 
2 ii des Prinzen Friedrich Carl. Es war dies eine ernſte aber ſehr 
115 ne halbe Stunde, als die Brigade ſich zur Schlacht rüſtete. 
Bi „Doch als wir auf der Höhe dor dem Dannewerk angekommen waren, 
8 erreichte uns die Nachricht, daß die Dänen das ganze Werk geräumt haben, 
weil Prinz Friedrich Carl mit ſeinem Corps Nachts die Schley über⸗ 
ſchritten habe. Kanonen und Kriegsmaterial aller Art war zurückgeblieben. 
So marſchirten wir denn ohne Schwertſtreich durch dieſe feſten, ſo viel be⸗ 
ſprochenen Verſchanzungen, aus deren Luken und Scharten die großen ſchwar⸗ 
zen Mündungen hervorſchauten, und gewiß gern uns entgegengebrüllt hätten. 
(Eben erhalte ich den Befehl, auf Wache zu ziehen. So iſt denn die Hoff⸗ 
nung auf das ſchöne, für mich zurecht gemachte Bett wieder zu Waſſer ge: 
2 worden; und doch habe ich, ſeit wir Schwedt am 31. Jan. verlaſſen haben, 
Lein Bett mehr geſehen, mich nicht entkleidet. Doch ich kann meinen Brief 
* hier auf der Wache fortſetzen.) Es ging nun in ununterbrochener Reiſe fort, 
den Dänen nach. Erſt gegen 11 Uhr, nach faſt 13ſtündigem Marſche mit 
nur ganz kurzen Pauſen, kam unſer Bataillon an einige Gehöfte, in die wir 
uns einquartierten, und ich muß geſtehen, wir waren vollſtändig erſchöpft, 
durch den wahrhaft furchtbaren Weg, der ganz rauh zugefroren, mit 
Glatteis überzogen und nun mit Schnee bedeckt war. Jeder Schritt that 
weh, fortwährend fielen wir hin und dazu der ſchreckliche Schneeſturm. 
Von Eſſen war in dem kleinen Häuschen, in dem ich mit der ganzen Com⸗ 
pagnie lag, gar keine Rede. Die geringen Vorräthe unſeres Wirthes waren 
ein Tropfen ins Meer bei ſo dielen, und unſere mitgebrachte Fleiſch⸗ 
und Reisportion noch zurecht zu machen, dazu waren wir viel zu 
müde. Wir dankten Gott, uns im Trockenen niederlegen und etwas ſchlafen 
zu können. Um 745 Uhr ging es weiter auf Flensburg zu, wo die Dä⸗ 
nen noch ſein ſollten. Wir kamen nun bald auf eine Chauſſee, die wie ein 
Spiegel jo glatt war, die Leute fielen maſſenweiſe hin. Das 6. Küraſſier⸗ 
Regiment, mit dem wir hier zuſammentrafen, bot einen traurigen Anblick 
dar. Die Mannſchaften waren abgeſeſſen, und führten ihre ermüdeten Pferde 
am Zügel, und kamen nicht von der Stelle; und dabei wieder entſetzlicher 
Fee amelie Wir kamen jetzt in die Gegend, wo der Rückzug der Dänen 
ein ſehr ſchneller geweien fein mußte. Links und rechts am Wege lagen in 
der gräßlichſten Unordnung umgeworfene Kanonen, zerbrochene 
Munitions⸗ und 9 weggeworfene Waffen und Gepäck, todte 
Bine x. Ich wurde hier ſchon ſehr lebhaft daran erinnert, was der ſelige 
el von den Scenen des Rückzuges der großen Armee aus Rußland er⸗ 
zählte, aber es ſollte noch beſſer kommen, auch ein Bild von den Schlachtfel⸗ 
dern der Bereſina ſollte ich noch erhalten. 25 8 

„Gegen 12 Uhr Mittags kamen wir an einige Gehöfte, ich glaube ſie 
heißen Treix, hier war das blutige Schlachtfeld, auf dem die Oeſter⸗ 
reicher eine Uebermacht von Dänen am geſtrigen Tage nach verzweifelter 
Gegenwehr e e hatten. 

„Ein Schlachtfeld ſieht nicht ſchön aus. 

„Wir mußten hier auf unſere Bagage warten, hatten deshalb Zeit, uns 
etwas umzuſehen. Ein allerliebſter Steyer märker vom 9. Jägerbataillon, 
der hier mitgekämpft, und mit dem ich Freundſchaft ſchloß, führte mich auf 
dem Schlachtfelde umher, und erzählte mir intereſſante Einzelnheiten des 
kun Die Dänen hatten, um ihren Rückzug zu decken, ein Gehölz an 
der Straße beſetzt und die Oeſterreicher mit mörberiihem Kugelregen em: 

hi Das ganze weite Feld war noch mit Leichen, wohl 700 
1 an der Zahl, bedeckt. Die greulichſte Vernichtung herrſchte daſelbſt. 
Jetzt ftöberten Ungarn, Illyrier und Slovaken umher, unterſuchten 
no die 765 und ſattelten die Pferde ab, bevor der Schnee ſie noch mehr 
Aiudecke. mir 4 : 
1 „Um 5 Uhr Nachmittags rückten wir in Flensburg ein, wo wir mit 
5 gi Jubel der Einwohner empfangen wurden. Abends war die ganze 
4 er 
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tadt illuminirt, nur wenige trauern um die verjagten Dänen. Die Stadt, 
1 die 22,000 Einwohner hat, iſt recht hübſch, ſo viel ich davon geſehen habe, 
165 was allerdings wenig genug iſt, da ich, ehe ich auf Wache zog, nur den 
. einen Lauf durch dieſelbe machen konnte. Doch jetzt will ich etwas zu ſchla⸗ 
16 fen verſuchen, ſo viel es der Dienſt erlaubt, es iſt ſchon 1 Uhr 
17 am 8. Februar. 
h „Ich freue mich ſehr darauf, morgen Abend mich einmal ausziehen und 
Br, in ein Bett ſchlüpfen zu können, denn ich höre, wir werden nicht vor dem 
9, von hier weitermarſchiren. — Nun Gott befohlen!“ 


orgens 


15 Breslau, 13. Februar. [Tages bericht.) 

hir A PBefätigung)] Wir erfahren ſo eben, daß die von der 
IR Stadiverorbneten-Berfammlung zu Stadträthen gewählten Herren: 
I Berghauptmann a. D. v. Carnall, Buchhändler Korn, Bankier 
IE Landsberg, Kaufmann Hammer und Stadtrath Pulvermacher 


durch Verfügung der koͤnigl. Regierung vom 9. Febr. die Beſtätigung 
erhalten haben. Nicht beſtätigt alſo ſind Herr Kaufmann Laßwitz 
und, wie ſchon aus früherer Mittheilung bekannt, Herr Fabrikant 
Hipauf. 
„ Se. Majeftät der König hat folgende Belobigung erlaſſen: 

Nach einer mir von dem kommandirenden General des VI, Armee⸗Corps 
erſtatteten Meldung hat ſich das geſammte Eiſenbahn⸗Perſonal jomobl in 
Breslau, wie auf der Strecke zwischen Breslau und Oderberg bei Beförde⸗ 
rung der Züge mit kaiſerlich öſterreichiſchen Truppen durch ge Eifer 
ausgezeichnet, und ift es dieſem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Beförderung 
auf das Pünktlichſte ſtattgefunden hat. Ich habe gern hiervon Kenntniß ge⸗ 
nommen und beauftrage Sie hierdurch, den betheiligten Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungsbeamten Meine Zufriedenheit mit dem von ihnen bewieſenen Verhalten 
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erlin, den 2. Februar 1864. gez. Wilhelm. 


den Minister für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 

Durch die 48 Extrazüge von Oderberg reſp. Breslau nach 
Hamburg zu Ende Januar ſind 20,785 Mann bis zum Offizier, 
693 Offiziere, 4979 Pferde und 673 Fuhrwerke befoͤrdert worden. 
Der Transport dieſer Truppen von Breslau bis Hamburg hat 
233,639 Thaler gekoſtet; der auf der Oberſchleſiſchen Bahn iſt bekannt⸗ 
lich auf circa 34,500 Thaler angegeben. f 

irchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
| al en Subfenior Belgern rap ehnehle 
Paſtor Faber 5 gr Divifionsprediger Freyſchmidt, Pred. Kriſtin, 
dm Dondorff, and, Hahn (Chriſtophori), Pred. David, Eccl. Laffert, Kand. 
olz er 
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z 
Nachmittags⸗ Predigten: Senior Penzig, Dial, Dr. Gröger, ein 


Paſſions⸗Predigten. Eliſabet: 8 Eirth, Mittwoch 2 Uhr; 


Senior Penzig, Freitag 2 Uhr. agdaleng: Konſiſtorialrath Heinrich, 
Mittwoch 2 Abr Wente Weiß, Freitag r 1 ie 9 rde 
ofkirche 


FPaſtor Stäubler, Mittwoch 8 Uhr. Ti 0 
3 111 Uhr. Salvator (in der Trinitatiskirche): Cccl. Laffert, Mittwoch 8 Uhr. 
25 er Lector au Mittwoch 2 Uhr. 


75 cher zum Erzprieſter des Archipr. 
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Herrn Prof. Neumann damit zu bekleiden. Uebrigens würde der Mehrge⸗ 
nannte im nächſten Semeſter noch jedenfalls hier verbleiben, und er gedenkt 
die Pen e Geſchichte fortzuſetzen und allgemeine phyſikaliſche Geographie 
zu leſen. 

** [ Oeſterreicher. — Militäriſches.] Geſtern Mittag war 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein öͤſterreichiſches Erſatz-Commando 
von 1 Offizier und 78 Mann eingetroffen, das heute Früh nach 
Schleswig⸗Holſtein weiter befördert wurde. Ein gleiches Commando in 
der Stärke von 1 Ofſizier und ca. 100 Mann traf mit dem heutigen 
wiener Zuge ein und wird morgen (Sonntag) nach dem Kriegsſchau⸗ 
platz abgehen. Faſt täglich kommen öſterreichiſche Militärärzte hier an, 
welche nach Schleswig reiſen. Den bisherigen Andeutungen gemäß 
folgen in den nächſten Tagen weitere Erſatztruppen, deren Zahl insge⸗ 
ſammt 800—1000 Mann nicht überſteigen dürfte. Wie andrerſeits 
verlautet, ſoll Oeſterreich an der von Preußen eingeleiteten Be: 
ſetzung Holſteins participiren, und für dieſen Fall werden noch 
größere Truppenſendungen erwartet. Bis jetzt ift aber keine definitive 
Beſtimmung ergangen. — Nach dem Briefe eines Freiwilligen vom 
3. Garde- Grenadier⸗ Regiment follte daſſelbe vorigen Sonnabend 
(den 6ten Februar) mit 6000 Mann der preußiſchen Armee den 
Sturm auf das Dannevirk unternehmen. Als das Corps am näch⸗ 
ſten Morgen vorrüdte, waren die Dänen abgezogen und man 
horte aus der Ferne ihre Schüſſe. In Flensburg erhielten die 
Soldaten gute Quartiere, doch iſt die Verpflegung theuer und ſehr 
knapp, zumal da fo viele arme Kameraden den beſſer fituirten an den 
„Hungerbiſſen“ nagen helfen. Trotz aller Strapazen ſind die Leute 
vom beſten Muthe beſeelt, und ſtündlich erwarteten ſie am 8. den Be⸗ 
fehl zum Aufbruch gegen die düppeler Schanzen, wo der letzte ent⸗ 
ſcheidende Kampf ftattfinden ſoll. 

bb [Zum Beſten verwundeter Krieger in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein.] Nächſten Mittwoch hat die conſtitutionelle Reſſource für ihre 
Mitglieder ein Concert gegen Entree zu geben beſchloſſen, deſſen Ertrag zum 
Beſten der verwundeten preußiſchen Krieger verwendet werden ſoll. Auf Er⸗ 
ſuchen des Vorſtandes hat es Dr. Max Karow übernommen, eine Anſprache 
in poetiſcher Form zu halten. . 

** [Kroh’3 Inſtitut für franzöſiſche Converſation und 
Sprachlehre! veranſtaltete vergangenen Sonntag eine Soirce, in welcher 
Le verre d’eau, par Seribe, Act. IV. und V. geleſen, und mehrere franzds 
ſiſche, fo wie deutſche Gedichte vorgetragen wurden. Mad. Kroh, benußte 
die Gelegenheit, um „über den Einfluß der Vaterlandsliebe auf die Erler⸗ 
nung der Sprachen“, einen Vortrag zu halten, in welchem durch geſchichtliche 
Data nachgewieſen wurde, daß jederzeit die echte Vaterlandsliebe die beſten 
Redner erzeugt habe. Die Sprache, die ein Herausleben der menſchlichen 
Seele ſei, laſſe ſich nicht anlernen. — Obſchon dem Kinde die Sprachorgane 
angeboren, ſo vermochte es doch nicht, vor dem Erwachen der in ihm mas 
mernden Liebe, ein: Mama, Papa herauszubringen. — Was die franzd» 
ſiſche Sprache betrifft, ſo würde dieſe am ſicherſten im Umgange mit wahr⸗ 
haft gebildeten Pariſern erlernt; doch ihre . durch den Franzoſen⸗ 
haß erſchwert, der ſo alt wie die deutſche Geſchichte ſei, und der durch den 
üblen Einfluß Frankreichs auf Deutſchland gerechtfertigt ſcheint. — Indeß 
ſei an jenem verderblichen Einfluß ein Theil der Deutſchen ſelber Schuld. 
Jene nämlich, denen es an Hochherzigkeit fehlte, ihr Sonderintereſſe dem des 
Vaterlandes unterzuordnen, und die in ihrer Geſinnungsloſigkeit ſogar die 
Hilfe der Franzoſen gegen ihre deutſchen Brüder anriefen; ferner Jene, die 
das Fremde und Fremdländiſche zu hoch geachtet und ſich durch Franzoſen⸗ 
äfferei lächerlich gemacht. — Die Zeit könne jedoch nicht mehr fern fein, in 
welcher der Nachahmungstrieb in Deutſchland ſchwinden müßte, um dem Na⸗ 
tonalbewußtſein den gebührenden Platz einzuräumen. Wer der Mutter⸗ 
Ins vollkommen mächtig, dem bereiteten die fremden Sprachen keine großen 

chwierigleiten mehr, vorausgeſetzt, daß dieſe wie die Mutterſprache anfangs 
nur durch praktiſche Uebung erlernt würden, und daß dem Lernenden ein 
Herz voll Menſchenliebe innewohne; denn wenn wir auch unſer Land und 
unſere Nationalität über Alles lieben und hochſchätzen, ſo kann uns dies 
doch nicht hindern, das Gute in anderen Nationen anzuerkennen. Der Vor⸗ 
trag, welcher ſich dann weiter über die Entwickelung des Göttlichen im Men⸗ 
ſchengeſchlecht ausſprach, erntete großen Beifall. 

=bb= [Eine kleine Lapine.] Heute Mittag 1 Uhr fiel von dem 
Dache der Sandkirche eine ſo bedeutende Schneemaſſe auf eine alte Frau 
herab, jo daß dieſe förmlich verſchüttet war. Vorübergehende mußten erſt 
die Aermſte aus ihrer unangenehmen Lage befreien. 

„ Geftern Abend 7 Uhr wurde der Haupt⸗Feuerwache ein Schorn⸗ 
ſteinbrand in dem Hauſe Herrenſtraße Nr. 18 gemeldet. Die ſofort dorthin 
abgeſandte Mannſchaft kehrte jedoch bald zurück, da trotz der genauen Unter⸗ 
ſuchung die Spur einer Feuersgefahr nicht vorgefunden wurde. 

A Geſtern gingen auf der Vorwerksſtraße zwei Pferde, noch ehe fie an 
den bereit ſtehenden Schlitten geſpannt werden konnten, in Folge des ihnen 
ungewohnten Tones der Schellengeläute plötzlich durch. Das eine ſprang 
über den am Stadtgraben befindlichen ſtarken Zaun hinweg und direct in 
jenen hinunter, woſelbſt es aber in Folge des zu tiefen Schlammes ſtecken 

lieb und ſomit von dem darauf herbeikommenden Kutſcher wieder eingeholt 
werden konnte. Das andere Pferd wurde auf der neuen Taſchenſtraße von 
einem Packträger angehalten. 
* [Den Diebftahl] bei dem Juwelier Sello betreffend, hört 
man, daß noch keine Spur der Thäter entdeckt iſt. Der Beſtohlene, 
ein junger Kaufmann, der ſein Geſchäft erſt vor einigen Jahren eta⸗ 
blirt hat, wird allgemein bedauert. Für die Entdeckung der Diebe, 
reſp. Wiedererlangung der geraubten Koſtbarkeiten hat derſelbe eine 


Belohnung von 200 Thlrn. ausgeſetzt. 12 

A lUnfall.] Die jetzt herrſchende Glätte, die man trotz aller polizeis 
lichen Vorſchriften nicht durch Streuen von Aſche ꝛc. zu verringern ſucht, hat 
abermals ein Opfer gefordert, indem geſtern Nachmittag der Töpfermeiſter 
Sch., ein ſchon bejahrter Mann, an der Hirſchgaſſe fiel und das Bein brach. 

— [Verichtigung.] In dem Bericht über die Sitzung der Stadtper⸗ 
U vom 11. ſoll es bei dem Etat für die Verwaltung des 
Reſerve⸗ und Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der Sparkaſſe pro 1864 heißen: 
Die Verwaltungs⸗Ausgaben betragen 24,490 Thlr. ce. 

— Geſtohlen wurden: auf der Bresl.⸗Trebnitzer⸗Chauſſee, zeigen Breslau 
und Wieſe, von einem Wagen ein Ballen Kaffee, sign. A. P. 134, ein Sack 
mit einem halben Ctr. Pflaumen und ein grauer Sack, enthaltend 7 Ctr. 
Roſinen und Y, Ctr. Karbe; Friedrichsſtraße in dem Haufe „Glückauf“, neun 
langgeſtreifte neue und vier gemuſterte aber bereits gebrauchte weiße Hand⸗ 
tücher, mit S. S. gez., ein Tiſchtuch, fünf Servietten, C. F. gez., vier Flügel 
weiße Mull⸗Gardinen, fünf Oberhemden, vier derſelben A. S. gez., drei lei⸗ 
nene Mannshemden, gez. G. W., fünf Frauenhemden, ein weißer Kinderrock 


von Piquee, mit Leibchen, ein paar Parchent⸗Kinderhoſen mit Leibchen, eine 


weiße Deckzüche, gez. A. S., ein breites Betttuch, eine roth und weiß karrirte 


Schürze und vier Taſchentücher, A. S. und S. S. gez. 0 1 
Gefunden wurden: ein Buch, betitelt: Jahrbuch pro 1861; ein katholi⸗ 
ches Gebetbuch mit ſchwarzem Einband und Goldſchnitt, in letztgedachtem 
uche befinden ſich loſe, drei kleine Heiligenbilder und ein Heft Predigt» 
Lieder; ein Zollſtock; ein Geldtäſchchen von dunkelviolettem Sammt mit gel⸗ 
bem Schloß und 17 Sgr. 4 Pf. Inhalt; ein Geldtäſchchen von braunem 
bed mit Meſſingſchloß, in welchem ſich 3 Sgr. 6 Pf. und ein Fingerhut 
efinden. f 

Angekommen: Se. Durchlaucht Prinz Alois v. Eſterhazy, Dittrich, 
kaiſerl. königl. Hauptmann, v. Roszkowski, faiferl, tönigl, Hauptmann, 
Caro, Major, ſämmtlich aus Wien. (Pol.⸗Bl.) 
AV [Eine el ſpielte längere Zeit in einem eine Meile 
von hier belegenen Dorfe, deren Urheber aber verfloſſenen Donnerſtag gegen 
Morgen ertappt wurde und deren tragiſches Ende wohl vor dem Schwurge⸗ 
richt ſpielen wird. In der in jenem Dorfe befindlichen Eiſengießerei zeigte 
ſich ſeit einiger Zeit gegen Mitternacht eine Geſtalt von greulichem Anſehen, 
mit Hörnern auf dem Kopfe und 3 welche von einem ſchwar⸗ 
zen Weſen begleitet war, das ein feuriges Gefäß trug. Ein paniſcher 
Schrecken ergriff den Wachter und er überließ den Ort, wo „der Teufel“ ſein 
Weſen trieb, ſeinem Schickſal. Die Geſtalt ließ ſich des Nachts zuweilen 
mehreremale blicken. Am andern Morgen bemerkte man, daß Eiſen, Kupfer, 
Werkzeuge und ſonſt Gegenftände von Werth fehlten. Die Zahl der Wächter 
wurde vermehrt. Auch ſie hielten dem Böſen nicht Stand. Der Fabrikbes 
ſitzer verſprach beſondere Belohnung für das Wachen. Es wollte ſich kein 
Wachter mehr finden. In der Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag hatte ſich 
die Erſcheinung noch in einer für Geiſter zu ſpäten Zeit blicken laſſen, als bes 
reits die Fabrikarbeiter theilweiſe anweſend waren. Dieſe faßten ein Da 


gingen mit Stangen und Hammer bewaffnet auf das Geſpenſt los, da 
Art von Beſchwörung zu feiner wahren G 


eſtalt in der Per⸗Ides 


fon eines in der Nähe der Eiſengießerei wohnenden Stellenbeſitzers demas⸗ 
kiren mußte. Der verſchmitzte Dieb hatte ch dun eine auh, die er mit 
Hörnern verſehen und durch eine ſtark brennende Cigarre jene fürchterliche 
Geſtalt zu geben gewußt, welche durch einen ſchwarzen Hund, der ein Gefäß 
mit brennenden Kohlen trug, in ein noch ſchreckhafteres Licht geſetzt wurde. 
Die Furcht der Wächter batte ihm leichtes Spiel gemacht. Als er ſich ent⸗ 
larvt ſah, war feine dringendſte Bitte, ihn nicht in dieſem Aufzuge zu Haufe 
au bringen, die aber wohlverdienterweiſe nicht gewährt wurde. Bei einer 

eviſion fanden ſich noch viele der geſtohlenen Gegenſtände, von denen der 
Dieb ſich jetzt trennen mußte, da ein anderes Aſyl ſeiner wartete. 

Die Hoͤrnerſchlitten⸗ Fahrten] von den Grenzbauden und 
den Biberfteinen aben wieder begonnen; die Bahn iſt vortrefflich und 
wer noch in dieſem Winter die ungemein romantiſche Partie machen will, 
mag ſich ungejäumt entweder nach Schmiedeberg oder nach Hirſchberg begeben. 


T. Glogau, 12, Februar. [Zur Tageschronik.] Man ſollte meinen, 
hier in Glogau hänge der Himmel voller Geigen, wenn man erfährt, daß 
ſeit vier Wochen ein Vergnügen das andere jagt. Soviel Bälle ꝛc. wie in 
dieſem Winter haben wir noch nie hier gehabt; den Beſchluß derfelben bildet 
der morgen stattfindende große Schützenball. — Am Dinstag fand in dem 
iſraelitiſchen Tempel ein Trauergottesdienſt für den in Berlin verſtorbenen 
Rabbiner Dr. Sachs ſtatt. — Auf der bevorſtehenden General⸗Verſammlun 
der Breslau⸗Freiburg⸗Schweidnitzer Eiſenbahn wird unſere Commune dur 
ein Mitglied des Magiſtrats und der Stadtverordneten, die ihr gehörigen 
Actien vertreten ofen Aus der Mitte der Stadtverordneten iſt der Herr 
Kaufmann Ferd. Prausnitz hierzu deputirt worden. 


Glaz, 12. Febr. [Gasanſtalt.] In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Beſchluß der Commiſſion einſtimmig an⸗ 
genommen, den Bau der Gasanſtalt Hrn. Guſtav Oscar Methner 
in Breslau, contractlich zu übertragen. 


Er. Namslau, 12. Febr. [Tod durch Erfrieren. — Wohlthä⸗ 
ti S Am 8. d. M. Vormittags ging der Zimmermann Wieſa aus 
Glauſche, hieſigen Kreiſes, nach dem nur eine halbe Meile entfernten Reich: 
thal in die Kirche in das 40 ſtündige Gebet, kehrte gegen Mittag nach Haufe 
zuriick und ging Nachmittags abermals nach Neihthat in die Kirche. 
er mit hereinbrechender Nacht nicht nach Hauſe kam, glaubte ſeine Frau, daß 
er bei ſeiner in Reichthal dienenden Tochter geblieben ſei und erſt am fol⸗ 

enden Morgen nach Haufe kommen würde. Am folgenden Dinſta md e 
and jedoch der Maurer Feja aus Glauſche auf dem Wege nach Reich ein 
Paar Stiefel, in denen ein Gebetbuch ftedte. Beides ſchien ihm Eigenthum 
des ihm perſönlich bekannten Zimmermann Gieſa zu ſein. In Reichthal an⸗ 
gekommen, begab er ſich zur Tochter deſſelben und auch dieſe erkannte Stiefel 
und Gebetbuch als ihrem Vater angehörend, von deſſen Ausbleiben fie natür⸗ 
lich noch nicht Kenntniß hatte. Auf dem Heimwege ſuchte Feja an derjenigen 
Stelle, wo er die Stiefel gefunden, weiter nach und gewahrte bald, daß un⸗ 
fern der Straße eine menſchliche Hand aus dem tiefen Schnee herausguckte. 
Er trat näher und fand den todten Gieſa. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt 
Letzterer in etwas trunkenem Zuſtande und der Meinung geweſen, daß er 
bereits F ſei, weshalv er die Stiefeln auszog, ſich niederlegte, und 
einſchlief. Er iſt alſo jedenfalls erfroren. An ſeinem Hinterkopfe befindet 
ſich zwar eine friſche, jedoch unbedeutende Wunde, die ſich Gieſa aber durch 
einen ſchweren Fall zugezogen haben mag. Geſtern erfolgte die Section des 
Verunglückten — In der Sitzung des biefigen conſervativen Vereins 
vom 10. d. M. iſt für die in Schleswig verwundeten preußiſchen Krieger die 
Summe von 36 Thlr. geſammelt worden und ſoll zu demſelben Zwecke auch 
noch in Stadt und Umgegend eine Sammlung erfolgen. 


T Polu.⸗Wartenberg, II. Febr. Am Dinſtag fand hier eine geſellige 
Zuſammenkunft ſtatt, bei der für Schleswig⸗Holſtein eine Sammlung 
veranſtaltet wurde, die einen Ertrag von 6 Thlr. 18 Sgr. lieferte, und bei 
der auch die Damen die Verpflichtung übernahmen, für den Lazarethbedarf 
durch Lieferung von Charpie, Bandagen ꝛc. beizutragen. Der hieſige Magi⸗ 
ſtrat wird erſucht werden, die Beförderung der Lazareth⸗Bedürfniſſe zu übers 
nehmen. — Nächſtens wird ein Concert veranſtaltet werden, en Ertrag 
ebenfalls für obigen Zweck beſtimmt ift. Leider find die neueſten Na 5 
ten vom Kriegsſchauplatze nicht geeignet, den Eifer für dieſe Sammlungen 
zu erhöhen, 2 

—=a.— Matibor, 12. Febr. [Mbiturienten:Gramen.] j 
9. d. M. fand am hieſigen n en das erden Crane e Üben 
Vorſitze des Schulraths Hrn. Pr. Scheibert ſtatt. Es hatten ſich zum 
Cramen 17 Abiturienten gemeldet; 4 traten vor dem Beginn des Examens 
zurück, einer wurde während deſſelben zurückgeſtellt und 10 Abiturienten er⸗ 
hielten das Zeugniß der Reife. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 12. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Es iſt ſchwer, von 


den Bewegungen des Börſengeſchäfts genaue Rechenſchaft zu geben. Die 
täglichen Schwankungen antworten den oft jehr flüchtigen pulſen des 
Augenblicks, und in den Spekulationsgeſchäften arbeiten die Beſorgniß der 


dien, tein Material zu Deckungen zu bekommen und die Beſorgniß der 
auſſiers, daß der kriegerſſche Conflict am Ende doch nur der Anfan des 
Anfanges ſein möge, einander in die Hände. Die Wage ſchwankt zwiſchen 
beiden auf und ab, nur ſelten, daß das gegenſeitige Neutralifiren der Mei⸗ 
nungen einen Stillſtand herbeiführte. Die Einnahme der Dannewerke führte 
eine der Ueberraſchung, mit welcher fie auftrat, entſprechende überſtürzende 
Hauſſebewegung herbei, die ſich um jo ungenirter gehen ließ, als der Tag 
ein Sonntag war, wo der ſchwächere Beſuch Extravaganzen beſördert. Dieſet 
Tag bezeichnete die hoͤchſten Courſe der Woche. Da er in unſere Cours⸗ 
vergleihung nicht aufgenommen wird, wollen wir hier bemerken, daß er Ober: 
ſchleſiſche bis 148 führte. Am Montag kam die Abkühlung. Man ſah ein, 
daß dieſer Erfolg noch keineswegs den Feldzug entſchieden oder gar beendet 
hat, und am Dinstage, wo die ſcharfen Aeußerungen Lord Palmexſton's tele⸗ 
raphirt wurden, fing man ſogar an das zu fürchten, was nach dem militäri« 
Üben Feldzuge kommt, den diplomatiſchen Feldzug nämlich, und dieſer Bes 
ſorgniß trat die andere hinzu, daß die dunklen Gerüchte aus Italien, welche 
eine unheimliche Baiſſe der ital, Rente an der pariſer Borſe begleitete, ſich 
zu ernſteren Thatſachen entfalten konnte. Um es mit einem Worte zu ſagen, 
man traut dem Frieden in Italien nicht, und wird vor dem Frühjahre auch 
dem Jahre 1864 nicht trauen. Am Mittwoch verhielt die Börſe ſich abwar⸗ 
tend, gleich der Armee, und blieb auch geſtern ſo, nur daß ſich bei abwartender 
Haltung nicht, wie ſonſt, eine Baiſſe, ſondern für Eiſenbahnaktien eine Beſſe⸗ 
rung durchzuerbeiten pflegt, da das Angebot außerſt knapp iſt und der 
Deckungsbedarf neben kleiner Ankäufe eine permanente Frage unterhält. Die 
Letzteren wurden durch die günſtigen Einnahmen einzelner Bahnen deran⸗ 
laßt, obgleich dieſelben größtentheils den Militärtransporten u danken ſind, 
d. h. emphemeren Veranlaſſungen, welche auf der anderen Seite Symptome 
des Kriegszuſtandes find, der an der dauernden Grundlage des Eiſen⸗ 
bahnverkehrs zehrt. Vor Allem waren Berlin⸗Anhaltiſche und Berlin⸗Ham⸗ 
burger durch die Militärtransporte begünſtigt, die ihnen um ſo glänzendere 
Einnahmen brachten, als ihr Güterverkehr, der mehr Stückgüter als neter 
güter umfaßt, nicht in fo bohem Grade geftört wurde wie z B. auf der 
Oberſchleſiſchen und Wilhelmsbahn. Einer durch minder weite Um⸗ 
ftände veranlaßten Gunſt erfteuten ſich Oppeln⸗Tarnowitzer. Sonſt waren 
von Eiſenbahnaktien noch Mainz⸗Ludwigshafener und Nordbahnaltien beliebt, 
beides Papiere, auf die wir unſere Leſer ſchon öfter aufmerksam ger 

macht haben. g 
Dis Januar⸗Einnahmen der ſchleſiſchen Bahnen eig ſich, ui folgt: 
Jan. en d. 

Thlr. 


Dezbr. Geg. v. J. E 

Thlr. % Ille. ge 

Oberſchleſiſche Hauptbahn 316,987 + 44 290,307 75,923 7,1 
„ Zbweigbahnen 5,722 758,8 5,717 + 458 8,6 
BrealauBojen-Oln au.. 98,996 716,8 72,334 3,699 4,9 
Breslau⸗Schw.⸗Freiburg . 116,107 + 16 84,441 —4,436 5,0 
Brieg⸗Neiſſee 10,319 —29% 9,351 — 784 7,8 
Koſel⸗Oder berg 55, Be 64½18 +4,647 7,8 
Mederſchleſiſche Smeigb... 21,133 25% 17,921 1,001 6,0 
Oppeln⸗Tarnowißß. 14,525 erbin l . 2 57 5 —.— —9— 
Die gegen den Dezember wie g ch ſehr herabgeſetzten uar⸗Ein⸗ 

® 4 weſentlichen Einwirkungen der s 


nahmen zeigen zum Theil die 8 


ihre Mehreinnahmen. Die Koſel-Oderberger Bahn nahm im Perſonen⸗ und 
Güterverkehr 20,976 Thlr., gegen 5737 Thlr. im v. 3 alfo faft das Vierfache, 
ein. Alle übrigen Einnahmepoſitionen ſtellten ſich niedriger; der innere . 
verkehr brachte 25,938 Thlr., 2900 Thlr. oder 10,2 Pt. 7 7 als im v. J., 
der direkte und Durchgangsverkehr 10,612 Thlr., 5768 Thlr. oder 35 


transport : 
cheint ai, daß die maſſenhaften „Transporte die R 
de — deß werben. die Neineinnahmen 
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rund ift, endlich der gänzliche Mangel der knolligen Nebenblätter der Marat« } ſowie die noch zu erwartenden Nachrichten aus dem Süden, über dieſe Fragen 
tiaceen bei den Staarſteinen ließen jedoch 9 Deutung nicht natur- überzeugendere Auſſchaſſe gewähren, worüber der Vortragende ſich jpätere 


des a a verringerten Gütertransporte vollen Erſatz ge⸗ 

währen, zumal der Februar viele von den unterbliebenen Gütertransporten 

nachholen wird. ? . 9 * 
Aehnlich ſind die Verhältniſſe auf der Oberſchleſiſchen Bahn. Dieſelbe 

nahm im Perſonenverkehr 69,343 Thlr., 38,120 Thlr. oder 122 pCt. mehr ein b 


emäß erſcheinen. Dagegen ließ die Auffindung eines inneren Kreiſes von Mittheilungen vorbeh 5 e 

plattenförmigen Geſäßbündeln im Enna wu Adlerfarn (Pteris aqui- Zur Erläuterung des Vortrages dienten Karten der Verbreitung des 

) lina), noch mehr aber eines 2—3fachen Gefäßbündelkreiſes bei Dicksonia | Staube3 vom 15. de ruar 1854 und 22. Januar 1864; auch wurde der 
3 im v. J. im Güterverkehr, der 215,713 Thlr. eintrug, hatte fie dagegen] Lindeni durch Karſten kaum noch einen Zweifel darüber, daß die Staar⸗ letztere unter dem Mikroſtrop demonſtrirt. C. Cohn, Sekretär d. S. 

einen Ausfall von 32,638 Thlr. oder 13 pCt., in den Extraordinarien jedoch, | fteine zu den Polypodiaceen gezogen werden müſſen. Dafür ſprechen auch 

die 5261 Tolr. eintrugen, ein Plus von 441 Thlr. oder faſt 10 pCt. Auch] die breiten, einzeln oder paarweiſe in jedes Blatt austretenden Gefäßbündel, N rechsaal 

hier haben die Militär Transporte offenbar den Güterverkehr beeinträchtigt; deren allmähliche Loslöſung von den Stammgefäßhündeln man an mehreren 4 a z 

jedoch iſt im Februar auf eine gejteigerte Gütereinnahme zu rechnen. 3 Stücken des Psaronius infaretus im berliner Muſeum bollitändig verfolgen [Zur Profeſſor Dr. Baltzerſchen Angelegenhei t]! kommt 

Die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn bat ungünftige Rejultate, das Minus kann. Nach der Stärke derſelben zu urtheilen, müſſen die aufrechten, unge: der Redaction von einem katholiſchen Pfarrer folgender Artikel zu: 


beträgt im Perſonenverkehr 2033 Thlr. oder fait 10 pCt., im Güterverkehr 
1754 Thlr. oder circa 3 er. e : ’ ; 

Von den übrigen Bahnen weiſen nur zwei günftige Reſultate auf. Zu⸗ 
nächſt Oppeln⸗Tarnowitz, wo der Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 365 Thlr. 
oder 24 pCt., der Güterverkehr 2200 Thlr. oder 24 pCt., die Extraordinarien 
150 Thlr. oder 84% pCt. mehr einbrachten. Dem eben eröffneten Jahre ſtellt 
dieſes Reſultat ein ſehr günſtiges Prognoſtikon, zumal der Januar ſogar 
höhere Einnahmen brachte als der Dezember. 


theilten Stämme der Pſaronien an der Spitze eine Krone stattlicher, 5-8‘ Breslau, 13. Febr. Daß die drei von der Breslauer Zeitung 
langer, gewiß zierlich getbeilter Blätter getragen haben. hr unterer Theil geprachten, den Herrn Profeffor Dr. Baltzer und deſſen Freiſprechung st, 


war mit einer dicken Wurzelſchicht umgeben, von der wir oft allein Bruch⸗ 2 r 2 
ſtücke in den ue finden, z. g. die 9 Aſteroliihen. Der Um⸗ betreffenden Artikel in dieſem Blatte bis jetzt keine Beleuchtung gefun⸗ 


ſtand, daß dieſe Wurzeln vor ihrem Austritt aus dem Stamme deſſen bis den, liegt daran: weil der hochwürdigſte Herr Fürſtbiſchof unterm 12. 
ae 8 ſehn eines fart Dr — „mie | Dezember 1861 feinem Clerus die Beſprechung kirchlicher Angelegen⸗ 
orhandenſein einer ſtark entwickelten Parenchymſchi 9 de c 55 - 

Ne en der * und en Broöendymideie trennen immer noch heiten in politiſchen Blättern unterſagt hat. 

ie Staarſteine von allen bekannten Farngattungen. 3 
Mehrere Staarſteine, theils Stämme Helmluthollthen), theils Rinden⸗ Telegraphiſche Depeſchen. 

ftüde mit Wurzeln (einige Aſterolithen), von denen mehrere Hr. Geh. Rath Berlin, 13. Febr. Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Der 
Goͤppert dem Vortragenden zur Demonſtration zu überlaſſen die Güte ges König hat die Kieler Profeſſoren Forchhammer und Behn in 


habt hatte, ſo wie Abbildungen und Zeichnungen von Staarſteinen und ver⸗ u 
a 2 Pflanzenformen Wel det Section borgele t. Gegenwart des Minifterpräfidenten v. Bismarck empfangen. 
Hierauf gab der unterzeichnete Secretär einen Bericht über ſeine Unter: Die „Kreuzzeitung“ meldet: Die geſtern ausgeſprochene 


ſuchungen des Meteorſtaubes vom 22. Januar d. J. Bekanntlich[ Vermuthung, daß die Waffenſtillſtandsvorſchläge Englands, 
. friſche Dae e kale u e 1 6 Aisch Po Frankreichs, Rußlands und Schwedens, nach welchen den 
e w ecke einhüllte, am 22. überall m 2 

Sine e m bald weniger il überftreut, jo daß keine Straße, Dänen Alſen belaſſen werden ſoll, hier keine na finden, 
fein Dach, kein Selb davon befreit blieb; dieſer Staub erſcheint als ein |beftätigt fich. Wolffs T B.) 

überaus weiches und feines Pulver, fait wie Guano, oder Pugpulder, Stettin, 13. Febr. Ein kopenhagener Brief des pren⸗ 
ohne alle gröbern Sandkörnchen, zwiſchen den Fingern leicht zerreiblich, zwis | gifchen General⸗Conſulats vom 9. d. enthält die Mittheilung 
ſchen den Fahnen knirſchend; in der Stadt, namentlich auf Dächern iſt er des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, daß die mit 


oft ärzlich, durch Kohle gefärbt, die offenbar gleichzeitig durch den Staub⸗ 
15 N. 51 Luft een Ne der 2 von der Oder, oder Embargo belegten Schiffe vom 1. d. ab 6 Wochen ausgehen 


von dem Schnee auf dem Felde geſammelt, iſt hellgrau, mit einem Stich dürfen. (Wolffs T. B.) 
in's Gelbe oder Rothe; durch Befeuchten wird er röthlihbraun, faſt lleiſter⸗ Dresden, 13. Febr. Das „Dresd. Journ.“ enthält ein 
artig. Die Witterung war in den vorhergegangenen Tagen durch ſtetigen Telegramm aus Altona vom Sonnabend Nachmittag: Gutem 


Nordoſt, ſtrenge Kälte, hohen Barometerſtand ausgezeichnet; am 21. Januar f ; f 
trat Südwind mit fallendem re am beginnenbem nun ein, Vernehmen nach iſt eine höhere Siſtirungs⸗Ordre (betreffend 
welches im Laufe des 22. den Schnee größtentheils wieder ſchmolz, den den Eiumarſch der preußifchen Truppen) von Berlin abgegan⸗ 


Staub aber in ſolchen Maſſen zurückließ, daß mir von einzelnen Zinkdächern[ gen, jedoch zu ſpät eingetroffen. Ein nachgerücktes zweites 
wort Lot a re Fein bef 5 be ind dier a preußiſches Bataillon wird wahrſcheinlich weiter marſchiren. 
taub um Breslau fiel, wurde kein beſonders heftiger a 5 f 
Dage en berichten die aus der ſüdlichen Hälfte ber res theils durch die In Hamburg find noch die preußiſchen Bataillone befindlich. 
Breslauer Zeitung, theils direct mir zugekommenen Mittheilungen von einem (Wolffs T. B 
am Abend des 21. und im Laufe des 22, mit furchtbarer Heftigkeit wehen⸗ Frankfurt, 13. Febr. [Bundestagsſitzung.] Der 
en Vie Bye 18 8 mehr ar en ee ee Antrag Oldenburgs bezüglich der Durchmärſche der preußtiſchen 
eſſen oben mi en eine sen! nzuge „ 
durch welchen Chauſſeen mit Schnee verweht, Sorten und Babnzüge Truppen * eee Lübeck wird für die nächjte 
aufgehalten wurden. Der Horizont hallte ſich in bräunliche Nebel, welche alle Sitzung zur Berathung ausge etzt. 
—— verhinderten; während die oberen Luftſchichten, über der Höhe der Die Anzeigen Hake's und der Bundes⸗Commiſſare vom 
bürme, klar blieben, fand in den tieferen Regionen Schneetreiben mit Einrücken zweier preußiſchen Bataillone in Altona, die Erklä⸗ 
e A 7505 be Bait, a: De 5 eg rungen Oeſterreichs und Preußens, die darauf bezüglichen Vers 
en nden „ und die Hautporen dur : ; 
Kaſſ W peitfehten Staab verſtopft, und das Athmen beſchwerlich wurde; ſelbſt in dicht | wahrungen und ein Antrag Sachſens werden den vereinigten 
Tol e. 71 0 Lombard. Noten. verſchloſſene Kutſchen, zwiſchen die Doppelfenſter, und in die Zimmer drang Ausſchüſſen überwieſen. (Wolffs T. B.) 
Preußiſche Bank..... + 482000 5 0 77 7 wa der feine Staub und überdeckte die Möbel mit reichlichem grauen Pulver. Kiel, 13. Februar. Die daniſche Corvette Thor, die feit 
Heut Privatbanen . — 264,527 — 134,598 91,142 25 102,125 . N l ee einigen Tagen vor der kieler Bucht kreuzt, hat einen Küſten⸗ 
—— wie Rt wu N | Rönigshütte, Zarnomih, Grop-Strehlip, Franfenftein, Heinricau, Nimptſch, fahrer weggenommen. Wolffs T. B) 
Ber lichen mit dem 31. Jan. v. J. ftellen ſich vie Zi ‚189 —3,660,582 | peidersdorf, Reichenbach, Schweidnitz, Striegau, Friedeberg a. Q., Kohlfurth, Kopenhagen, 12. Februar. [Officieller Bericht.] 
5 ! 50 9 206,000 10 34 000% m. 15 75 Neumarkt, Breslau, Namslau. Nördlich von der durch die 4 letztgenannten Am Donnerſtag fand ein Vorpoſtengefecht zwiſchen Torfmoor⸗ 
206, „340, ‚379,000 Orte gezogenen Suu ſowie aus dem N fehlen Nachrichten, und würde, gaard und Nackebüll ſtatt. Am Freitag bemächtigte ſich der 
f . 1 | — Feind des Fährhauſes bei Eckerſund. Ein Panzerſchooner iſt 
ortſchreitende Wetterſäule von minde⸗ dorthin gegangen, um den Feind aufzuhalten. (Wolffs T. B.) 
ſtens 10 Meilen Breite und mindeſtens 24 Meilen Länge dar, die ihren Weg London, 13. Febr. Geſtrige Sitzung des Unterhauſes. 
überall mit Staub beſchüttet. Nach einer Mittheilung aus Ratibor find da: Palmerſton ſagte: Die am erſten Seffionsabend abgegebene 


ſelbſt auf 12 Quadratfuß Schnee 8% Loth Staub geſammelt worden, was Erklärung ü 1 es G ti tokoll iſt voll⸗ 
; > . b g über ein vorgeſchlagen arantiepro iſt vo 
Shubes als ee Fa A vet 8 kommen wahrheitsgetreu. Eine ſonſtige Garantie hat Enge 


Seite entſprechen warde. Eine ähnliche Beſtimmung für Groß⸗Strehlißz er⸗ land nicht angeboten, ſondern es wollte mit Frankreich, Nuf- 
giebt ſogar 250,000 Centner auf die Quadratmeile; Jebenten wir, daß min⸗ land 71 . Zenge ſein, wenn Ai ſich zur Ab⸗ 


überfteigt die Menge des gefallenen Staubes, auch wenn wir obige Angaben ſchaffung der Verfaſſung verpflichtete. Die deutſchen Groß⸗ 
noch fo ſehr reduciten, doch alle Vorſtellung. Die mikroſkopiſche Zufammen⸗ mächte, lüſtern nach Kriegsruhm, verwarfen dieſe diploma⸗ 
ſetzung des Staubes iſt aus allen Quellen eine ganz gleichförmige, tiſche Garantie. Palmerſton ſagte ferner: England proponirte 
ebenſo wie ſein äußeres Anſehen; er beſteht zum allergrößten Theil aus gemeinfchaftlich mit Rußland, Frankreich, Schweden und, wie 


feinen, eckigen Kieſelſtückchen von 0,007 0,075, im Mittel von 0,0038 mm; 
nur ausnahmsweiſe finden ſich Splitter von 0,1 mm oder , Linie; dazwiſchen] er glaube, mit Zuſtimmung Oeſterreichs ein Arrangement zur 


ſehr feine Glimmerblättchen, auch goldgelbe, wie lauchgrüne Steinfragmente ;| Räumung Schleswigs, ausgenommen Alſen. Das Nefultat ſei 
das polariſirte Licht läßt durch Färbung und Intenſität noch eine Menge | unbekannt. (Wolff's T. B.) 
verſchiedenartiger Mineralien unterſcheiden, deren Beſtimmung jedoch 
eig Bi 2 5 05 a iat ie Keel kieſelreichen A ben d⸗ P O ſt. 

anzen (Phytolitharien), Kohlenſplitter und pflanzliche Kieſelfragmente aus AT Bon der Elbe, 12. Febr [Differen wiſch 
der Kohlenaſche; organiſirte Körper nur ſehr wenig: Pflanzenhaare, meiſt 4 . 7 5 3 en 
einzellig, eee ee (Humus), Shed Braz = a kgl. preußiſchen und gl. hannoverſchen Truppen. — Volks⸗ 
blättchen und Wurzeln, lebensfähige Pilzſporen und Algen (Oscillaria, Pro-[verſammlung.] Heute in der Frühe rückte von Hamburg aus ein 
toeoccus), eine Diatomee (Pinnularia borcalis), auch Schwammnadeln preußiſches Infanterie⸗Bataillon (das 1. Bat. des 50. (2) Regts.) nach 
(Spongelithen), ferner Woll- und Leinenfaſern, Schmetterlingsſchuppen, größere | Altona, und nahm auf dem dortigen Rathhausmarkte Stand. Alsbald 


Samen u. dergl. ie k 8 

5 entſcheiden iſt die Frage über den Urſprung dieſer Staub: [ verlangte der prenßiſche Befehlshaber Quartier für ſeine Mannſchaften, 
muſßck daß der Oland nice weiter it, als zu Pulves zerfallener | ſowie die Auslieferung der von der hannoverſchen Garniſon beſetzten 
Erdboden, verſteht ſich von felbft; 10 frägt ſich nur, von welcher Gegend | altonaer Hauptwache, allein dem Begehr wurde keine Folge gegeben. 
er entnommen it. Die meiſten Beobachter ſuchen die Quelle des Staubes Die Bundes ⸗Commiſſäre erklärten auf desfallſige Anfrage der altonaer 


n ihren benachbarten Feldern, von denen der Wind ihn aufgewirbelt habe. Einguartier sbehöͤrde, d in Folge der bekannten Entſchlie⸗ 
ielſeiti berichten in der That, daß heftiger Wind auch im q ungsbehörde, daß Preußen in Folge der bekannten Entſchlie⸗ 
Wuerde den ungern und dur Krodenfroft in Stand gerfalenen | ßungen des Bundestages nicht berechtigt fei, in Holſein Quartier zu 


Aeckern nicht unbedeutende Maſſen fortwehen und an geſchützter Stelle wieder verlangen, am allerwenigſten aber die Militär-Autorität auszuüben. 
abſezen kann. Daß dieſe Erklärung für den Staubfall des 22. Januar | Eine ähnliche Erklärung gab ſpäter der Oberbefehlshaber des Bundes⸗ 


wen lane ber Chene 1. e faut enden Dee 5 8 an erecutiondcorps, Generallieutenant v. Hake, ab, worauf die hannoverſche 
begonnenem Thauwetter, auch an den wenigen Stellen, wo die Schneedecke Wachtmannſchaft unter die Waffen treten mußte, um event. den preußi⸗ 


fehlte. Deswegen haben mehrere geſchätzte Beodachter in den von Schnee ſchen Forderungen den noͤthigen Widerſtand entgegenzuſtellen. Endlich, 
entblößten Lehnen des Gebirges die Uriprungsftätte des Staubes geſucht. etwa 4 Uhr Nachmittags, alfo nachdem die preußiſchen Soldaten in 
Obne die Möglichkeit in Abrede zu ftellen, daß unfere Berge, ſowie die ent- der ſtrengen Kälte auf dem altonger Rathhausmarkte ſtundenlang aus⸗ 


blößten Flächen der Felder unter der Gewalt des Sturmes ihr Contingent zu “ 3 
dem nn 2 Ban. geliefert haben, weiſt doch der ganze Zuſammen⸗ gehalten hatten, entſchloß ſich je? preußiſche A 3 5 5 
bang der Beobachtungen, vor allem die ganz außerordentliche Verbreitung |Tig_ von dem Begehren auf Beſiznahme der altonger Hauptwache 
und Maſſe des gefallenen Staubes unzweifelhaft darauf hin, daß wir es] zurückzutreten, dagegen nochmals für feine Mannſchaft Nachtquartier zu 
nicht mit einer gewöhnlichen, lokalen Erſcheinung zu thun haben, ſondern mit verlangen, was ihm indeß wiederum verweigert wurde, worauflier dann, 


einem ſogenannten Meteorſtaubfall, wie fie in unſeren Breiten jelten, weiter dem die Ei rti sbehörde i sdrücklichſtes Ver⸗ 
5 N in der Regel im Winter bei nachdem die Einquartierungsbehoͤrde ihm auf ſein au ich ar: 
m a ene Südwind, (Föhn, e van langen namenloſe Einquartierungsbillets aushändigte, zur ſelbſiſtän⸗ 


Nordwind, fi über ganze Länder, erſtrecken, und durch ihre in den ber: digen Unterbringung feiner Leute auf altonaer Gebiet ſchritt. Dieſer 
. rten und Jahrgängen völlig gleichartige 1 — äußerft fein zer⸗ ernſtliche Verlauf der Sache hat große Beſorgniß wachgerufen, und morgen 
theilte Mengung, und den angel aller. |ümereren Beitandtbeile, auf eiden befürchtet man alles Mögliche, zumal Generallieutenant v. Hake außer 
gemeinſchaftlichen, entlegeuen Urſprung in ſüdlicherer Breite hinweiſen. Daß d Gardeiä die bis geſtern in Itzehoe lagen, faſt 
der Staub aus der Wüſte Sahara ſtamme, iſt eine wiſſenſchaftlic durch den hannoverſchen Gardeſägern, die bis g le ſtehenden Bundes⸗ 
nichts begründete Vermuthung, ebenſowenig bilden vulkaniſche Aſchen ſämmtliche Abtheilungen der unter ſeinem Befehle ndes⸗ 
einen nachweislich bedeutenden Beſtandtheil derſelden; noch weniger bat] Executions⸗Armee für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
derſelbe etwas mit den Meteorſteinen 1 Der Name Meteorſtaub nach Altona berufen hat, um einem erneuerten greußiſchen Be⸗ 
bezieht ſich nur auf fein Herabfallen aus der Luft (meteoros), und ſoll nur gehren auf freiwilliges Quartier und altonger Hauptwache nöthigen⸗ 


den U i einen Straßenſtaub andeuten. Ehrenberg ftellt * f 
den Meteora ne den ogenanmten Paſſatſtaub ee Am falls Waffengewalt entgegenzuſtellen. Der ſchleswig⸗hol⸗ 


ö i 1 f tte mit Rückſicht auf das obi 

wird na ittelungen in der Urheimath der Sübftrömungen und der ſteiniſche Verein in Altona ba uf das obige beklagens⸗ 
durch het A gebrachten 2 752 (eeip, Schnee) Wolken, namlich in 9 Factum durch Mauer⸗Anſchläge auf Nachmittags 4 Uhr in den 
der tropiſchen Zone, beſonders in ei ah a, durch den aufwärts ſteigenden altonaer „engliſchen Garten“ eine allgemeine Volksverſammlung be⸗ 
angel an beißen Luſtſtrom (den courant ascendant) in die höheren Schichten der At⸗ rufen, dir ſehr zahlteich befucht war. Es wurden mehrere Resolutionen 
moſphare gehoben, hier in einer Art Staubnebeldepot eine Zeit lang ſchwe⸗ 4, des Inhalts, daß die altonaer Einw 

bend erhalten, und dann öde wieder nach der Beittäe von gefaßt, de e ar kr tel Einwohnerſchaft nur der Ge⸗ 
Afrita geführt, wo er in der Nähe der N als regelmäßiger = 1 — walt gewichen ſei, wenn dieſelbe heute die preußiſchen Soldaten, gegen 
das ganze Jahr durch niederfällt ungew hnliche Südſtürme ſollen dieſe tall“ die übrigens perſönlich Niemand etwas habe, in Quartier genommen 


maſſen bis in unſere Breiten berfchlagen, wobei fie natürlich unterwegs ih mige habe. Die betreffenden Beſchlüſſe werd Br 
f r Wind während feines Laufes fortgeführt hat. Die 5 5 e werden noch heute den Bundes⸗ 
kr Stube en, enba bat allerkitg8 bis jeht noch keine ungmeieibaft | Commifieren überreicht werden mit der Beſtimmung: direct an den 


{ | Schleſien find Bundestag zu gelangen 

tropifchen Beſtandtheile des Meteorſtaubs erkennen laſſen. In \ gen. / 

11 jetzt 4 ee und an N nice 1848, die beiden 5 —.— f. Nordd.“ wird über den Vorfall telegraphirt: 

leböen nut vom Geb. Math Göppert beobachtet. Weleicht werben die nac amburg, Greitag) 12. Febr. Die Preußen beabsichtigen n 
zu mifchen und minerologtichen Bestimmungen des Staube, Altona eine Garniſon zu bilden. General v. Hake erklärte, Gewalt 


Gut ſind auch die Einnahmen der Niederſchleſiſchen Zweigbahn, welche 
9844 Perfonen transportirte, gegen 9499 im v. J., und 203,577 Gtr. Güter 
. 180,400 im v. J. Beide Verkehrszweige ſind alſo gut entwickelt, da 
ür keinen der beiden verglichenen Monate beſonders günf 
ſtige Conjuncturen vorliegen. A 

Neiſſe⸗Brieg hatte im Perſonenverkehr ein Plus von 53 Thlr., im Güter: 
verkehr dagegen einen Ausfall von 791 Thlr. oder 14 pt. 

Auch die Tait der Bahn hatte den Ausfall im Güterverkehr, der 62,346 
Thlr., 4865 Thlr. oder 7,2 pCt. weniger als im v. J. einbrachte; der Ber: 
ſonenverkehr brachte ein Mehr von 767 Thlr. oder 3,8 pCt., die Extraordi⸗ 

narien ein Minus von 373 Thlr. oder 34 pet. Bei dieſer Bahn iſt auch 
der Ausfall gegen den Dezember ſehr bemerkenswerth. 

Bank⸗ und Creditbankaktien erholten ſich weſentlich, namentlich waren 
Darmſtädter und Genfer gut bie Oeſterreichiſche Papiere bewegten ſich, 
im Anſchluß an die wiener Börſe, ungleich ruhiger als einheimiſche. 

Das öſterreichiſche Lotterie⸗Anlehen ift nun ausgeſchrieben, und es hat 
den Charakter, den wir ſchon früher rügten, es iſt eine Lotterie im wahren 
Sinne des Wortes, die noch dazu, um anzureizen, im Anfange reichere 
Chancen bietet als ſpäter. Alle Gewinne verbergen jedoch nicht die That⸗ 
ſache, daß der Gläubiger im Durchſchnitt eine Rente von jährlich 5% pCt. 
kauft. Das officibſe Organ der öſterreichiſchen Regierung begleitet die Aus: 
ſchreibung mit einem empfehlenden Artikel, der ſtärk an Daubitz und Hoff 
erinnert. Wenn ein Staat zu ſolchen frivolen Reizmitteln greift, jo iſt das 
ein Beweis, daß es mit dem ordentlichen Credit für ihn am Ende iſt. Es 
iſt die Zeit der Caſanova's, die I Oeſterreich angebrochen iſt. Es wundert 
uns nur, daß ein ſonſt leiblich olides Inſtitut, wie die darmſtädter Bank, 
ſich unter den Concurrenten für die Uebernahme der Looſe findet. 

Preußiſche Fonds waren im Ganzen ziemlich belebt. 4 proc. Anleihen 
ftellten ſich , Aproc, die vorher ſtark gewichen waren, 1% reſp. 14 pt., 
Staatsſchuldſcheine pt. höher. Von Prioritäten, die im Ganzen wenig 
Leben zeigten, en Oberſchleſiſche E. % pCt, dito F. blieben under: 
ändert, Schleſiſche Rentenbriefe gewannen . 

Der Geldmarkt blieb unverändert. Die Herabſetzung des Bankdiscontos 

in England von 8 auf 7 pCt. kam nach dem neueſten Vochenbericht der eng⸗ 

. . welcher einen zunehmenden Goldzufluß conſtatirt, nicht un⸗ 

erwartet. 7 

Die Januar ⸗Ueberſichten der Banken ergeben im Vergleich mit d 
31. Dezember v. J. folgende Veränderungen: 5 ara ig) 


tige reſp. ungün⸗ 


egen v. J. — 425,365 — 367,109 + 553244 + 262.035 

Deutſche Banken. 17,536,255 40,718,406 978990 30,778,669 
Gegen v. J. + 1,037,154 + 3,075,162 — 1,831,725 ＋ 4,369,169 
Insgeſammt . 86,102,983 126,039,172 24,088,314 154,149,989 
Gegen v. J. — 10,310,211 +17,961,073 + 2.142.519 + 14,305,204 
Bei den außerpreußiſchen Banken verfolgen die Veränderungen dieſelbe 
Richtung, wie bei den preußiſchen; überall Abnahme der Creditgeſchäfte, des 
Notenumlaufs und Zufluß von Baarfonds; der letztere war bei den außer⸗ 
preußiſchen Banken erheblich ſtärker als bei der preußiſchen. Immerhin blie⸗ 
ben die Wechſelbeſtände noch erheblich ſtärker, als ſie vor einem Jahre waren. 


i „wie folgt: 
Schleſiſche Aktien be 10 Socher Arne 12. Sehr, 


N 

Oppeln⸗Tarnowißer . 55% 57% 55%, 
Schleſ. Be 98° 9865 98 9847 
Mi 24 7 


ie ER nn a — 
Breslau, 13. Febr. I Börfe.] Bei matter Stimmung waren Spe⸗ 
ee e Selen, Creditaktien 75 bezahlt und Br., 
National⸗Anleihe 66%, 1860er Looſe 76%, Banknoten 83.84 bezahlt und 
Br. Oderſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 147%, under 127%, Oppeln⸗Tar⸗ 
wowiker 57%, Koſel⸗Oderberger 53. Fonds bei unveränderten Courſen feſt. 

Naeueſte österr. 1864er Looſe à 54 — 53 gehandelt, 
R Breslau, 12. Februar. [Amtlicher Propukten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
leeſgat, rothe, ruhiger, ordinäre 910% Thlr., mittle 114 —12% 
feine 124 —13 Thlr., bochfeine 134 —13% Thlr. Kleeſaat, weiße, 
fan Geſpaſt ordinäre 10 —12 / Thlr., mittle 13% — 15 4 Thlr., 

eine 16%—17% Thlr., hochfeine 18 —18½ Thlr. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) underändert, gekünd. tr., pr. Februar und 
a oda 8% de an en Br., April⸗Mai 31% 
“ Juni 32% r. Br., Juni⸗Juli — —. 

Hafer (pr. ö S tr., pr. Februar 35% Thlr. Old, 
Segen. Ane 36% Ahle. Ob. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Februar 174 Thlr. Br. 

125 e (pr. 2000 Pfd.) pr. Februar 33 Thlr. Br. 
abs (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Februar 88% Thlr. Old. 
a debe dr 100 30.) fl. get. 50 Gtr, dee 10% Ihle bejablt, pr, Ser 
bruar, Februar Ma fd.) jtill, get, 50 Ctr., loco 1044 Thlr. bezat 107% oe 
j Br. Maiehum 10 And Märgeipril 10% Ihr, Bre April Me 10% Abk, 
| Spiritus ruhı 2 Br., September-Ottober 11% Thlr. Br. a 
Gld., pr. Februar und eb Quart, loco 13% Tölr. Br., 13 A, 13 r. 
7 April⸗Mal Ian ug, Mär 16 , Tblr. Br., Marz. Apri 
114% 4 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 14 Thlr. Br., Juni⸗ 
Juli 14%, Thlr. Old, Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗Septbr. — 
Zint 5% Thlr. anzukommen. Die Wörſeu⸗Commiſfion. 


Vorträge und Vereine. 
Katar preslan, 10. Februar, [Scleſiſche Geſellſchaft für 5 
| 
| 
1 


che Cultur. otaniſche Section. Sitzung dom 4. ebr. 
*. Stenzel ſprach über die Staarſteine, SEN er namentlich die 
len zu deantworten ſuchte, von was für Pflanzen die mit dieſem Namen 
enten räthſ lhaften Verſteinerungen herſtammen. . 
toble ie Staarſteine oder Pjaromien find in den oberen Schichten der Steins 
verſchie beſonders aber in der darüber liegenden permiſchen Formation an 
Sa edenen Punkten Deutſchlands — (hier namentlich um Chemnitz in 
5 ſen und in Böhmen) — Frankreichs und Amerika 's gefunden worden, 
elce Auen durch dieſe Verbreitung, jo wie durch die fete Zahl der Arten, 
20 deln ſelbſt bei der vorſichtigſten ape derſelben, A als 
einer fire fen, unfere Aufmerkſamleit in Anſpruch. Der gänzliche 
allein Ablenförmigen Anordnung der Gewebe des Stammes, der uns faſt 
8 di kleinen Bruchstücken erhalten ift, ſchließt Ne von den Dicotyledonen 
Geſaßban plattenförmigen, den Stamm bon unten nach oben durchziehenden 
aher ni de welche ausſchlleßlic aus treppengefähartigen delen beftehen, 
bis 250 ſie dagegen entſchieden den Farnen. Unter dieſen haben dagegen alle 
13 vor wenigen Jahren bekannten, am ausgezeichnetſten die baumartigen 
8 einen nahe an den Umfang gerüdten Kreis plattenförmiger 
"und rundlicher Gefäpbündel. Nur die Marattiaceen zeigen mehrere derſel⸗ 
den concentriſch um einander gelagert; mit ihnen hatte daher Corda die 
Staarſteine kalte fen Die im größten Theile des Stammes der Marattia⸗ 
fe nicht platte, ſondern fadenförmige Geftalt der Gefäßbündel, jo wie die 
erlehrt eirunde Form des Stammes, weicher bei den Pfaronjen wahen: 


nicht abgeſchloſſenen chemi a 


« 


mit Gewalt begegnen zu wollen. Trotzdem rückten die Preußen ein 
und campirten ſtundenlang auf dem Rathhausmarkte in Altona. Hake 
ließ die hannoverſchen Gardejäger von Itzehoe herbeiziehen, die bereits 
am Bahnhof ſtehen. Die Bundestruppen haben Befehl erhalten, in 
den Dartieren zu bleiben, um auf den Appell ſogleich antreten zu kön⸗ 
nen. Die Einquartierung wurde den Preußen verweigert. Die Ein⸗ 
quartierungscommiſſion will dieſelben, um Scandalauftritte zu vermei⸗ 
den, bei Bürgern einquartieren. Die Bundescommiſſäre und der Ma⸗ 
giſtrat proteſtirten gegen das Verfahren Preußens. 

O Hamburg, 12. Febr. [Die deutſche Sprache herrſcht 
noch immer in der däniſchen Schule. — Das Verhalten 
des Kronprinzen. — Die düppeler Schanzen. — Der dä⸗ 
niſche Löwe.] Der Proklamation des Generals Wrangel iſt bekannt⸗ 

lich die bei weitem entſchiedenere des Hrn. v. Zedlitz gefolgt. Eine 
der wichtigſten Angelegenheiten iſt der Gebrauch der daͤniſchen Sprache 
in den deutſchen Schulen. Man erzählt auf das Beſtimmteſte — 
heißt es in einer Correſpondenz der „Hamb. Nachr.“ aus Flensburg 
vom 10. — daß Marſchall Wrangel, in Folge dahin zielender Vor⸗ 
ſtellungen, den Befehl gegeben hatte, daß fortan deutſch gelehrt werden 
ſollte. Als die Schüler des hieſigen Gymnaſiums (lateiniſche Schule) 
geſtern in den Leſeſälen verſammelt waren, erſtaunten ſie nicht wenig 
über die ihnen in däniſcher Sprache gehaltene Anrede des Rectors 
Siemſen, in welcher ihnen geſagt wurde, daß der preußiſche Civil⸗Com⸗ 
miſſar, Hr. v. Zedlitz, bis auf Weiteres den Statua quo aufrecht er⸗ 
halten wiſſen wolle. Mit andern Worten heißt das, daß nach wie vor 
von den 30 Unterrichtsſtunden in der Woche neun in deut⸗ 
ſcher, einundzwanzig in däniſcher Sprache abgehalten werden 
ſollten. Buchhändler Herzbruch, einer unſerer wackerſten Patrioten, 
erhielt geſtern eine ſchriftliche Beſchwerde über dieſe Angelegenheit, von 
Seiten mehrerer Schüler der oberen Gymnaſial⸗Klaſſen. Er begab 
ſich ſofort zu Herrn v. Zedlitz, der nur um einige Tage Geduld bat 
und eine Beſſerung dieſer unerhörten Zuſtände in nächſter Zeit in 
Ausſicht ſtellte. Erfreulicher iſt, was man über Seine 
koͤnigliche Hoheit den Kronprinzen von Preußen hört, welcher 
in keinem Augenblicke ſein warmes Intereſſe für die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Sache verleugnet. In Rendsburg hat derſelbe gerade⸗ 
zu ſeine nahen verwandtſchaftlichen und freundſchaftlichen Beziehungen 
zu Herzog Friedrich (beide ſtudirten zu derſelben Zeit in Bonn) hervor⸗ 
gehoben, und er wiederholte dies am 10. in Flensburg einer 
8 von 14 angeſehenen Bürgern, deren Wortführer, Lehrer 
anſen, Sr. königl. Hoheit die Wünſche der Bevölkerung entwickelte. 
Der Kronprinz, der die Deputation ſehr freundlich empfing, ſagte un⸗ 
gefähr: Ich bin hier nur als Privatmannn, als Soldat der königl. 
preußiſchen Armee, kann Ihnen alſo keine offiziellen Zuſicherungen geben. 
Mit dem Herzog Friedrich bin ich aufrichtig befreundet. Was den in 
Betreff der däniſchen Beamten ausgeſprochene Wunſch betrifft, fo hoffe 
ich, datz auch dieſe Angelegenheit ſich bald ordne. — Hierauf, ſo wird 
den „Hamb. N.“ weiter berichtet, unterhielt ſich der Prinz längere 
Zeit mit jedem der anweſenden Herren und entließ die Deputation 
nicht, ohne ſich deren wahrhafte Zuneigung erworben zu haben. 
Ueberhaupt macht das Erſcheinen des Kronprinzen hier den ange⸗ 
nehmſten Eindruck, täglich ſieht man ihn in Mütze und Regenmantel 
auf der Straße, ſei es im offenen Wagen, ſei es zu Fuß, gewöhnlich 
ganz allein, doch faſt immer eine kurze Tabakspfeife, ſogenannte Marſch⸗ 
pfeife, im Munde. Häufig ſpricht er hier einzelne Soldaten an und 
erkundigt ſich nach ihrem Ergehen. ) 

Die Gewißheit, daß die Dänen die düppler Schanzen nicht geräumt 
haben, vorläufig an eine Räumung auch gar nicht denken, hat im 
preußiſchen Lager große Freude verurſacht. Beſonders ift die preußiſche 

Garde ungemein kriegsluſtig; ſie hat bisher nur kleinere Engagements 
gehabt und möchte, da fie doch nun einmal Clitetruppe fein ſoll, gar 
zu gern Gelegenheit haben, ſich als eine ſolche zu bewähren. — Um 
übrigens Gewißheit über die düppeler Schanzen zu erlangen, hat am 
10. d. M. Morgens eine Recognoscirung der preußiſchen Garde-Divi⸗ 
ſion gegen Düppel ſtattgefunden, die gezeigt hat, daß die Dänen noch 
eine Stunde vor Düppel ſtanden. 2 Compagnien des Regiments Kö⸗ 
nigin Auguſta waren im Geſecht gegen 3 däniſche Compagnien, und 
find. 1 Offizier und einige Mann verwundet. Die Dänen haben 
wiederum eine Anzahl Gefangene und 6 Dragonerpferde verloren. 

Großen Anſtoß erregt der bekannte Löwe, der ſich auf dem Fried: 
hofe in Flensburg ſtolz erhebt, während von den Gräbern der im vo⸗ 
rigen Kriege gefallenen Soldaten der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee keine 

Spur zu finden iſt. Marſchall Wrangel foll nicht wenig Luft haben, dieſes 
Denkmal däniſchen Uebermuths nach Berlin ſchaffen zu laſſen, während 
die flensburger Bevölkerung das Machwerk am liebſten zertrümmerte 
oder an die Königsau, das Geſicht nach Dänemark gekehrt, aufſtellte. 


— 


„ 


— 
* 


N = ” 7 
- 


pr — 
ET U 


en 


er 
— 
27 


* 


== 
> 


C. Benedix. 


Flensburg, 10. Febr. [Die Dänen herrſchen noch.] 
Hier geriren ſich die Dänen immer noch, als ſei ihr Regiment nur auf 
kurze Zeit ſuspendirt. Der däniſche Arzt Dr. Aabye riß am Sonntag 
einem hieſigen Bürger auf offener Straße die ſchleswig⸗holſteiniſche Ko⸗ 
karde ab, während ein zweiter Däne Letzteren an der Kehle gepackt 
hielt. Der Herausgeber der „Flensburger Zeitung“ verweigerte geſtern 
die Aufnahme einer Annonce, in welcher der Verkauf ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſcher Bänder und Kokarden angezeigt wurde, und gab als Motiv den 
Umſtand an, daß der Civil-Commiſſar den Abdruck ſolcher Anzeigen 
nicht dulde. Herr v. Zedlitz, bei welchem ſich der betreffende Kauf⸗ 
mann beſchwerte, gab zur Antwort, daß allerdings die Bezeich— 
nung „ſchleswig-holſteiniſch“ zu vermeiden ſei (das iſt doch 
nicht möglich!! D. Red. d. Bresl. Z.), man aber ſtatt deſſen den 
Verkauf von Kokarden und Bändern in den „Landesfarben“ unge⸗ 
hemmt anzeigen könne. 

Rendsburg, 12. Febr. Dieſe Nacht kam hier ein italieniſcher 
Graf direct aus Venedig an, und reiſte ſofort auf einem Schlitten 
nach Flensburg weiter. Man vermuthet, daß es der öſterreichiſche 
Civil⸗Commiſſar, Graf Revertera, geweſen iſt. — Scharfer Froſt bei 
Oſtwind. 


Inſerate. 


Königs⸗ u. verfaſſungstreuer Verein. 


Verſammlung 
Dinſtag, 16. Febr. Abends 7 Uhr im Saale des Humanitätsgebäudes. 
[1372] Der Vereins⸗Vorſtand. 


Jeden Sonntag von 11 bis 4 uhr Gemälde⸗Ausſtel⸗ 
lung von Mitgliedern des hieſigen Künſtlervereins im kaufmänniſchen 
Zwinger. — Eintrittsgeld iſt nicht zu entrichten. [848] 


Drei neue Anerkennungen 


über den guten Erfolg des von Hrn. L. W. Egers 
in Breslau, Blücherplatz 8, erſte Etage, fabrieirten 
Honig⸗Extraets. { 

Erſter Fall: Gegen Schnupfenfieber u. Stickhuſten. 
weiter Fall: Gegen hartnäckigen trocknen Huſten. 
ritter al : Gegen Verſchleimung und Heiſerkeit. 
Herrn L. W. Eger's Honig⸗Extract iſt von mir und in meiner Familie 

mit den beſten Erfolgen bei Schnusfenfiebern mit Huſten verbunden, ja ſogar 

bei einem Stickhuſten der Kinder angewendet worden. Das Mittel empfiehlt 
ch durch ſich ſelbſt und dürfte ſeiner Zweckmäßigkeit wegen in keiner mit 
indern geſegneten Haushaltung fehlen. 
Guben. Hoffmann, Gerichts⸗Secretär. 

— Auch ein Breslauer. — 


Schon ſeit längerer Zeit litt meine Frau an einem hartnäckigen trocknen 
Huſten, der allen angewandten Haus⸗ und ärztlichen Mitteln bebarrlich trotzte. 
Von vielen Seiten auf den Honig⸗Extract des Herrn L. W. Egers in 
Breslau (Blücherplatz Nr. 8, erſte else aufmerkſam gemacht, beſchloß ich, 
auch dieſes Mittel noch zu verſuchen, lie eine Flaſche mir holen, und hatte 
die unendliche Freude, meine Frau ſchon nach Verbrauch des halben Inhalts 
der Flaſche vollſtändig geheilt zu ſehen. Dies theile ich der Wahrheit gemäß 
mit, um andere an ähnlichem Uebel Leidende auf dies einfache, ſo ſehr wirk⸗ 
ſame Mittel aufmerkſam zu machen, und es ihnen dringend zu empfehlen. 

Menden, den 29. Januar 1864. Friedr. Ehemann, Lehrer. 


Herrn L. W. Egers, Breslau, Blücherplatz 8, erſte Etage. 
Landeck, 3. Februar 1864. 


Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich hierdurch, daß ich im Oktober v. 


eine Flaſche Honig⸗Extract aus der Niederlage des Herrn Grübel in Sobel, . 
ſchwerdt entnommen habe für meine Frau, welche an Verſchleimung litt. 


laſche ſchicken, um ihn N 
2 N nals 4 We 1 inde anzuwenden. Das 
Kind nahm den Honig gern, die Heiſerkeit war in 2 Tagen gehoben. Seitdem! 


Derſelbe hat ſehr gute Dienſte geleiſtet. 
Vor 4 Wochen ließ ich mir von demſelben Y 
gegen Heiſerkeit bei meinem damals 4 Wochen alten 


habe ich täglich dem Kinde eine kleine Quantität gegeben u. ſ. w. 
Ergebenſt Carl Gottwald, Bäckermeiſter. 


Anmerkung. Um den kurmäßigen Gebrauch ſeines Fabrikats zu er⸗ 
leichtern, erläßt Herr L. W. Egers bei directer Entnahme don ihm 6 ganze 
Flaſchen mit 3% Thlr., 12 ganze Flaſchen mit 6 Thlr., einzeln koſtet die 
ganze Flaſche 18 Sgr., die halbe 10 Sgr. } f 

Bur Beguemlichkeit des Publikums wollen wir nachſtehend die ſämmt⸗ 
lichen Depoſitäre des L. W. Egers'ſchen Honig⸗Extracts in den Städten Schle⸗ 
ſiens nennen: Bunzlau: R. Weber. l P. O. Caſtner. Beu⸗ 
tben OS.: A. Drzensla. Brieg: Auguſt Paul. Carlsruhe OS.: M. 
Taras. Coſel: J. G. Worbs. ad C. A. Leupold. Frankenſtein: 

Freiſtadt: G. Jsmer. Glaz: Ed. Hübner. Goldberg: 
F. Muͤller. Grottkau: H. Meridies. tee A. Ziehlke. Görlitz: 
d. Temler. Gr. Glogau: Guſt. Sattig. Hainau: Th. Glogner. Habel⸗ 


* 


2 Br 
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Lachmann. Neurode: Neiſſe: 
tner. 


A Ein Fabrikat, welches bereits nahe an zwei Decennien beſteht und ſich 
wegen ſeines Wohlgeſchmacks und ſeiner wohlthätigen Wirkung auf die Ge⸗ 
ſundheit eines Abſatzes erfreut, der während der letzten vier Jahre als wahr⸗ 
haft immens bezeichnet werden kann, dennoch aber von Tag zu Tag umfang⸗ 
reicher wird, bedarf es wohl nicht, daß man ihm ferner das Wort redet, 
und würden wir uns — wir ſprechen nämlich von dem Hoff' ſchen Malz⸗ 
extract Geſundheitsbier des königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, 
Neue Wilhelmsſtraße 1, hierſelbſt, — dieſer Mühe auch überheben, berüds 
ſichtigten wir nicht von anderer Seite, daß durch Anführung immer neuer 
ſpecieller Thatſachen über den günſtigen Erfolg bei Anwendung dieſes 
Brauproductes, Diejenigen, welche don gleichen körperlichen Leiden heimge⸗ 
ſucht ſind, gleichſam eben ſo ſpeciell darauf hingewieſen werden, wo ſie 
Hilfe und Erloͤſung von ſolchem zu erwarten haben. 

Sodann glauben wir aber auch, am beſten den Täuſchungen zu be egnen, 
welche Speculanten durch den zufällig gleichen (käuflich erworbenen) Namen 
Hoff, unter Hinzufügen einer ähnlich klingenden Straße und gleicher 
Hausnummer, noch fortwährend beabſichtigten, indem wir bei Mittheilung 
neuer Anerkennungen auf das Prädicat des Fabrikanten als Hoflieferant 
mehrerer Höfe und dem Zuſaß „Neue“ Wilhelmsſtraße 1, als deſſen Ges 
ſchäfts⸗Wohnung verweiſen und ſo das Publikum vor Ankauf eines Gemiſches 
bewahren, von dem nur durch ſo grobe Myſtification Abſatz erzielt wer⸗ 
den kann. DR 1% 1074 

Hier folgen ſomit wieder einige der neueſten belobenden Zuſchriften an 
den Fabrikanten Herrn Hoflieferanten Hoff: 

Schloß Neudorf, den 11. Dezember 1863. | 

„Ew. Wohlgeboren erſuche ich * ganz ergebenſt, an feine Erlaucht 
den Herrn Grafen zur Lippe noch weitere 25 Flaſchen Ihres vortreffli⸗ 
chen Malzextract⸗Geſundheitsbieres einſenden zu wollen.“ 


v. Zagrodski. 
Stendal, den 11. Dezember 1863. Jag 
„Meine Frau, welche bereits Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier von hier 
aus vielfach bezogen hat, wünſcht 4 Kur mit dieſem wohlthätigen Ge⸗ 
tränk fortzuſetzen, und bittet deshalb um Ueberſendung einer Faßchens ꝛc.“ 
Teichmann, Kreisgerichtsrath. 
Braunſchweig, den 19. Dezember 1863. 5 . 
„Ich bezog von rem Generals Depot in Braunſchweig einige Flaſchen 
Ihres jo vortrefflichen Malzextracts und ließ meine jährige Tochter, welche 
ſeit 8 Tagen ſehr ſtark am Stickhuſten litt, täglich dreimal warm davon 
trinken. Wunderbar ſchnell wirkte Ihr herrliches Getränt, und 
kann ich nicht umhin, dieſe meine Warnehmung zu veröffentlichen, und allen 
Eltern, deren Kinder an ähnlichem Huſten leiden, Ihr heilſames Malzertract« | 
Geſundheitsbier nach beſter Ueberzeugung zu empfehlen, Ihnen aber, mein 
Herr, ſage ich noch ſchließlich meinen herzlichſten Dank.“ | 
j 


Adolph Siedler, Blumenfabrikant. 
Grünberg, den 9. Dezember 1863. 

„Ich bin von der guten Wirkung Ihres Malzextract⸗Geſundheitsbieres 
wahrhaft überraſcht. Seit mehreren Jahren litt ich an beitigen Bruſtbe⸗ 
ſchwerden, welche weder Bäder noch andere Kuren mildern konnten. End⸗ 
lich nahm ich meine Bra zu Ihrem vortrefflichen Malzextract⸗Geſund⸗ 
heitsbier, und ſeit dieſer Zeit nahmen die Beſchwerden zuſehends ab, ja, ich 
kann ſagen, daß dieſelben gänzlich geh oben find, Ich kann deshalb nicht 
umhin, Ihnen meinen herzlichſten Dank anzuſtatten.“ 

Julius Rahke. 


R. F. Daubitz scher 050 
Mcräuter⸗Siqueur, 


erfunden und nur allein bereitet bon dem Apotheker R. F. Daubitz 
) ei erl ar e 1 x * - 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten viel g 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzäglichkenn 
einen europäiſchen Ruf erworben hat, 
iſt echt à Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General⸗Niederlage für Neuſch bei ag | 


Heinrich Lion, Breslau, Ken Het. "38, 


Niederlage bei Mermanm Büttner, Ohlauerſtraße 70. 
5 „ Brossok 8 Weis», Neue Sandſtraße 3/4. 
„ A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. 


Kunſt⸗ und Bilderfreunden zur Nachricht, 
daß ſoeben eine Sendung Photographien in Quartformat, 

à Blatt 5 Sgr. (deren Werth 20 Sgr.) und circa 3000 

Photographien in Viſitenkartenform, d. St. v. 1 Sgr. an, einge⸗ 


1359] troffen find bei Adolph Zepler, Nitolaiftt. 81. 
EFF ß ne nn YET Vo ge 
Für die in Schleswig verwundeten preußiſchen Krieger | 


bin ich gern bereit, Gaben in Empfang zu nehmen, und ſolche ſchleunigſt zu 
befördern. 1345] Eduard Vetter, Junkernſteaße 5 


Uebrigens hat bereits unter die Hauptinſchrift des Sockels, Idſtedt, den 


25. April 1850, eine deutſche Hand „den Gten ſchwerdt: C. Grübel. Hirſchberg: C. Schneider. Jauer: Franz Gärtner. Inferate J. d. Candwirthſch. An; eiger Traberg R.7 
- . ’ " U 


Löwenberg: Feod. Rother. Leobſchütz: Carl Proske. Liegnitz: G. Gercke. (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis 
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geſchrieben. 


Kaufmann Herrn Julius Blumenreich 
aus Gleiwitz beehren wir uns ganz ergebenſt 


Die heute Früh 3% Uhr glüdlich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Mar⸗ 
rethe, geb. Roſenberg, von einem ge⸗ 
unden Mädchen beehre ich mich hierdurch 
erwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. [1912] 
Breslau, den 13: Februar 1864, 
Paul Friedenthal, Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. 


Februar 1864“ 


eliebte Mutter, Tochter, Schwe⸗ 
ſter und Schwägerin, die verw. Frau Er⸗ 
neſtine Loewe, geb. Bernhard, im Al⸗ 
ter von 43 Jahren. Wer die Verblichene 


längeren Leiden unſer Freund und College, 
der königliche Regierungs⸗Secretär Guſtav 
Weichbrodt. Seine Treue und Gewiſſen⸗ 
aftigkeit im Beruf, fo wie die Biederkeit 
eines Charakters ſichern ihm ein ehrendes 
ndenken. [1911] 
Breslau, den 13. Februar 1864. 
ie Bureau⸗Beamten 


Lauban: C. G. Pfullmann. Landeshut: Louis Schaar. 


Die Verlobung unſerer Schweſter und] Geſtern Abend entſchlief nach langen Lei-! Todesfalle: Frau Renate Fritsch, geb. 
Schwägerin Cäcilie Wittkowska mit dem] den unſere 


Schlarbaum, im 79. Lebensjahre, in Berlin, 
Hr. Kaufm. A. Zumteller, im Alter von 70 
5 daſ., Hr. Rentier Jacob Ludwig 
Weyrowitz, im Alter von 71 Jahren, daſ., 


Theater⸗Repertottre. 
Sonntag, den 14. Febr. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. „Kean, oder: Lei⸗ 
denſchaft und Genie.“ Schauſpiel in 
5 Akten, frei nach dem Franzböſiſchen des 
A. Dumas von L. Schneider. (Kean, Hr. 
Alexander Liebe.) 
Montag, den 15. Febr. „Oberon, König 


ilitſch: F. W. angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20. 
FCbriſtkatholiſche Gemeinde. 
Zur Feier des Geburtstages y | 
e Sees von Genies 
‘ tag, Montag, 15. d. M. i Pr 
Handw.⸗Verein. ran en ſchen Saale (Garteuftraße) en | 


b. 2. O 2 16. II. 6. J. Oli. 
. 16. I. G. H. U. l. 


anzuzeigen. Berlin, 12. Februar 1864. i 0 b, 
5 4800 J. Noſendorn und Frau. kannte, wird unſern tiefen Schmerz zu wür⸗ Frau Emilie Frantz, geb. Schauchmann, das., Oertel kern 
f Meldung!) digen wiſſen. (1880) Hr. Partikulier Joh. Andreas v. Biihowsty, | Simſon: Freizügigkeit. — Donnerstag: und Verehrer deſſelben eingeladen. 9 
(Statt beſ 1 eldu — eine] Um ſtille Theilnahme bitten: im 82. Lebensjabre, in Frankfurt a. O., Frau 3. Vortrag des Cyclus der HH. Dr, Grün⸗] Karten 4 6 Sgr. für Abendeſſen und Koften 
Heute Morgen 85 00 Eon Bag Die Hinterbliebenen. Friederike Heyl, geb. Fiſcher, in Berlin. e und Prof. Dr. Nöpell ng beitrag find nur bis Sonntag Abend bei 
liebe Frau Marie, ge güde . den, Breslau, den 13, Februar 1804. Verlobungen: Frl. Valesca Swowski] Geſchichte, 1806 — 1815.) [1357] Herrn Th. Hofferichter, Oblauerſtraße 40, 
. sure In en Sn 5 Trauerhaus: Biſchofsſtr., Hötel de Silssie, | uit Hrn. Berthold Waſchek in Czioſſek, Frl. e TE TÜRE zu haben. Am Gffen nicht Ibeilnebmenbe 
5 n der Tod nach ane 8831 e Beerdigung: Sonntag Nachmittag 3 Uhr. un 1 = Hrn. Rob. Chriſtoph, Feuer⸗Rettun Verein. dagen 1.80: e e 85 Sole | 
„ * alapane und Nimptſch. ; 3 \ es Feſte n m „ 
Breslau, den 12. Februar 3 Am 11. d. M., wenige Tage vor Vollen Geburten: Ein Sohn Hrn. Stumpf in]. Das 29. e Amon rel Beginn des Abendeſſens 9 Uhr, 
Ludwig Wachler, Gerichts⸗Aſſeſſor. dung feines 44. Lebensjahres, verſchied nach] Breslau, Hrn. R. Röhnelt daſ. den 22. Februar, en 5 |” [1299] Der Bo — 


restaurant, r pi 855 — — | 
ü italieder un e a 15 Sgr. ſind bi N j 

ae 20. d. M. bei unſerem Se⸗ Neue ſtädtiſche Reſſource. 
Das Montag den 15, Febr. fällige Concert. 


er, auf dem Rathhauſe, ode 1 
d nde et ne ; im Springer'ſchen 1 . aus und wird 


nn 
further, Graupenſtraße Nr. 16, zu haben. dafür an demſelben 4 r 
[1343] Dare 


Der Vorſtand. Bal 


ohne Entrée für die geehrten Mitglieder 


der königlichen Regierung. 17 G. R ug \ Saal 
Statt befonderer Meldung. der Elfen.“ Romantiſche Feen⸗Oper in V erein breslauer Aerzte arrangirt. Der Saal wird um 6 Uhr geöffnet, 
te Abend wurden wir durch die glück⸗ f 3 3 Akten mit Tanz, nach dem Engliſchen Von 6% bis 7% Uhr findet Concert, und 
Had Geburt eines muntern Knaben erfreut. F des Planché von Th. Hell. Muſik von um 8 Ahr die Eroͤffnun des Balles ſtatt. 


irſchberg, den 12. Februar 1864. [1329] 
e ulins Sache, 


Dr. 3 
Emilie Sachs, geb. Laband. 


Die heut Morgen 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau von einem 
Mädchen Heer ich mich Verwandten und 


Leiden unſere 1 


und Tante Wilhelmine Küntzel, was wir 


Ba heute Sonntag Nachmittag 1½ Uhr 
tatt. Hermann Lask und Frau. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Louiſe Raabe mit 
Hrn. Carl Schmidt, Alt⸗Bliesdorf und Pots⸗ 
dam, Frl. Bertha Stoll mit Hrn. Heinrich 
Winter in Lychen, Frl. Marie Puls mit Hrn. 
Maurermſtr. Fritz Groth in Berlin, Frl. 


Hrn. Oberamtmann W. Burchardt in Seit⸗ 


Carl Maria von Weber. — Sämmtliche 
Maſchinerien und Dekorations⸗Einrichtun⸗ 
gen, ſo wie die Beleuchtungs⸗Apparate 
nach Angabe und unter Leitung des Ma⸗ 
ſchinenmeiſters Herrn L. Brandt, vom 
Victoria⸗Theater zu Berlin. — Neue Deko: 
rationen: Im erſten Alte: „Feenhalle“, 
gemalt von Hrn. Schreiter. „Bagdad“, 


kte: „Garten“ „Feenhain“ und „Gothiſcher 


Nur Mitglieder im Ballanzuge finden Zu⸗ 
tritt. Gäſte dürfen unter Rd Vorwande 
eingeführt werden, und wird dieſerhalb die 
ſtrengſte Controle gelt. 1132 

Der Vorſtand. 


Mein Comptoir „ 
befindet ſich: 


Stiftungsfeſt 


Montag, 14. Febr. Abends präcis 7 Uhr 
im Cafe restaurant. [1892 


Abonnements 


auf Musikalien f. 3 Mon, zu 1, 1½ Thlr. 


. — jeder beſonderen 119090 
„piermit ergedenſt anzuzeigen. Marie Serlo in Kroſſen a. O. mit Hrn. gemalt von Hrn. Helfferich, vom k. Hof⸗ f. 6 Mon, zu 2, 3 Thlr., mit der Berechti- Bi 
Gleiwitz, den 13 15 or d Hauptm. Ottomar Fiſcher in eg Theater zit Marge „Garten“, gemalt] gung, für den vollen gezahlten Betrag Mu- Hale tee Mana. 
7 Nach e Tr 00 rem an: ver re Schöpf der kabel Schreiter. 5 m ss Alte; |sikalien zum I in neuen ar — . en 
Heute Nachmittag verſchied na weren dowski in Berlin, Hrn. Friedri pff daſ.,, „Felſenhalle“ und „große Wandeldekoration “, plaren und nach eigener un ank . 
8 bie Schweſter, Schwägerin] Hrn. Baumeister Howe in Frankfurt a. 8. rung bon Hrn. Helfferich. Im dritten 9.700 als EN zu entnehmen, em. Den Bandwurm 
ige i er, 


pfehle ich hiermit. Pfand-Einlage 1 Thlr. ern und gefahrlos bin⸗ 


nen 2 Stunden. radikal geheilte Falle 


hierdurch, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ wann, Hrn. A. F. Niemann in Curow, Hrn. Saal“, ſämmtlich gemalt von Hrn. Schreiter. — Umtausch und Leihberechtiguff nach j 

even 12. Februar 1864 2 Ber. Neeber Ale in Merlin, Hen. Frehner, Rofttmegeihner 1 Knlal Ses, , NAT 4 dd Abe Ib e W e 
e 7. g a un. Po 9 e in in, Hrn. mer, Koſtumezeichner des königl. Hof: a tr, 43, a Wigan 1 
* Küntzel nabſt Familie, Nate eat daf, + 5 Theaters zu Berlin, nen angefertigt. F. W. Gleis, * goldn. ABC, ic) 15 "br, med. Maenfi . 


Erste Soirse 


für Kammermusik und Gesang, 
veranstaltet von 


Helene Damrosch, 
Dr. Leopold Damrosch, 
0. Mächtig und 
Th. Krumbholz. 


Programm. Sonate (A.) f. Kl. und 
Ve. von Beethoven, Lieder von Schubert, 
Frauz und Schumann, Fantasiestücke f. Kl. 
und V. von Schumann und Trio (C-moll) 
von Mendelssohn, 
Abonnementbillets für alle drei 
Soirden à 1 Thlr. 15 Sgr., so wie Einzel 
billets a 20 Sgr., sind in allen Musikalien- 
handlungen zu haben. [1348] 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 14. Februar: 


großes Konzert 


der Sprin ger chen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön, 


1 und 

viertes und letztes Auftreten der Sängerin 
Frau Hildegarda Venzoni. 

Entree: Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


Schießwerder. 


Heute es Mil 14. Februar: [1370] 


großes ilitär⸗Konzert. 


ur Aufführung kommt unter Andern: 


Der Satan in Wien, 


_ großes Potpourri von Hauſſer. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 14. Februar großes 
Nachmittag⸗ u. Abenbionger 


und 
erſtes Auftreten des Künſtlerin Fräulein 


Cäcilie Samlie, 


die die Wunder der natürlichen und 
höhern Magie meiſt 


ohne allen Kunſtapparat 
produciren wird. 
Entree: Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 
Kinder zahlen die Hälfte. 
Anfang 3% uhr, Ende nach 10 Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 


eitag den 19. Februar, zu Gunſten der 
Ollendorfſchen Hauskapelle, gr 


ofer 
Sesperus-Mufifet- Ball, 
arrangirt [1373] 
vom Ollendorfſchen Orcheſter. 
— 50 int 1 d Freunden zur 
ern geehrten en un 0 
1 ß bei dem Unterzeichneten Ein⸗ 
laßkarten zu dieſem Balle à 10 Sgr. zu ha⸗ 
ben find. Kaſſenpreis 15 a 
Ed. Eberwein, 
als Vorſtand der Olle nd orfſchen Hauskapelle, 
Gartenſtraße Nr. 19 (Liebichs Lokal) 
Herr Megenti wird die Gefälligkeit 
—— die Zwiſchenpauſen durch neue 
armortableaux auszufüllen. 


11872 


ER 


1 
R 


Areußberg's zool. Gallerie 


Heute große hier noch nie geſehene 
A Vorſtellung. . 
uftreten einer jungen APjährigen 
„ Dame aus Schweden. 
widieſelbe wird ſich in die Käfige der Raub⸗ 
te als Löwen, Bären, geſtreifte und ges 
eckte Hpanen 2c. begeben und die ſchwierigſten 
4 duc hegen mit denſelben ausführen, nicht 
— Bub die Raubtbiere der Dame Fleiſch 
daß ebf aus dem Munde nehmen, ſondern 
die Which dere feinste Stüc Jucker, weiches 
bene bereits genommen haben, die Dame 
benfelben wieder entreißen wird, ja ihnen Ca 
ein lebendes Lamm vorhalten und auf Com⸗ 
mando daſſelbe von den Tieren liebkoſen und 
auf den Rücken tragen läßt, und darauf die 
fo gefährlichen Hyänen zwingt, über Stöcke 
und durch Reifen zu voltigiren. Dann wird 
ſie ſämmtliche Raubthiere auf dem Theater 
oder Central⸗Käfige vereinigen, wo ſelbige 
vereint an einer Tafel ſpeiſen. 
Hierauf Productionen des Wunder⸗Ele⸗ 


pbanten l. ita. 5 
Zum ER, Sauptsütterung fämmtlicher 


Raubthiere 
\e Vorſtellungen finden um 4 Uhr Nach⸗ 
age und 7 Uhr Abends ſtan. 
Samen obentagen producirt ſich die junge 
ren Anfn nur bei der erſten Vorſtellung, de: 
[1365] "0 um 4 Uhr Nachmittags beginnt. 
. Kreutzberg. 


Circus Kärger. 


Heute Sonntag, den 14. Februar: 
Große Vorſtellung. 
Benefiz be Montag, den 15. Februar: 
derſelh dis Herrn Born, zu welchem 

Ä — a es 
n aufführen wird. 
Das Nähere die Plakate und Program. 

Wiener 

Gebrau 


lügel, Pianino's, 
Alte⸗Taſchenſtraße 18, 


te Inſtrumente [1897] 
bei R. Stelzer. 


Zweite Beilage zu Nr. 75 der Bresla 
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ner Zeitung. — Sonntag, den 14. Februar 1864. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Steckbrief. 1272 
Der Hanvlungs⸗ Commis Herrmann 


| 


[277] Bekanntmachung. 
Nach Einführung der Gabel achtung ſind 


Die Ausführung der Erd⸗ und Planirungs⸗Arbeiten zum Erweiterungsbau des Bahn: Thiel ſoll wegen Wechſelfälſchung, Betrugs die früher gebrauchten Straßenlaternen 


hofes . veranſchlagt auf 3700 Thlr., ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion verdun⸗ 
gen werden. 
Die betreffenden Bedingungen und Maſſen⸗ Berechnungen, ſowie die Pläne können in 
dem Büreau des Unterzeichneten eingeſehen werden. 
Anerbietungen, welche unter der Aufſchrift 
„offerte zur Ausführung von Erdarbeiten“ 
verſiegelt hier einzureichen ſind, werden bis zum 
1. März d. J., Vormittags 11 Uhr, 
entgegengenommen, und in Gegenwark der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet. 
Kattowitz, den 11. Februar 1864. [1336] 
Die königliche II. Baumeiſter⸗Abtheilung. 
Dirckſen. 


Kaufmännischer Club. 


Sonntag, den 28. Februar d. J. Souper und Ball. 
Anfang 7 Uhr. [1341] Der Vorstand. 


Schlefifcher Schafzüchter⸗Verein. 


Montag, den 22. Februar, Früh 10 Uhr, Sitzung in der goldenen Gans zu Breslau; 
Dienſtag, den 23. Februar, Excurſion nach Güttmannsdorf und Raudnitz. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


Zum Beſten unſerer im Schleswig ⸗Holſtein ſchen Kriege verwundeten Soldaten wird 
bei dem nächſten am 17. d. M. ſtattfindenden, beſonders ausgeſtatteten Konzerte ein Entree 
erhoben werden und zwar von Herren 5 Sgr. und von Damen 2% Sgr. pro Perſon. — 
Mebrbeträge werden mit Dank angenommen. \ 

Herr Dr. Mar Karow wird die Güte haben, eine auf den wohlthätigen Zweck zie⸗ 
lende feſtliche Anſprache zu halten. ; , . 

Um recht zahlreiche Theilnahme in Berückſichtigung des angegebenen wohlthätigen 
Zweckes wird gebeten. i 


Sonnabend den 20. d. M. Ball (ohne Entree). Die Eintrittskarten werden beim 
nächſten Konzert ſowie Donnerſtag und Freitag beim Decorateur Hrn. Heinze — 1 9 


Nr. 75 — gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten ausgegeben werden. — Gäſte haben 
keinen Zutritt. [1371] 


Der Vorſtand. 


Dank ſagung. 
Bei dem mich betroffenen Brandunglück hat ſich die Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Ultrajectum‘ in Zeyſt bei der Regulirung meines Brand⸗ 
ſchadens fo coulant benommen, daß ich derſelben fo wie deren General-Agenten 
für Schleſien, Herrn Ludwig Mamroth, Blücherplatz Nr. 5 in Breslau, 
für deſſen ſo ſchnelle Auszahlung meinen beſten Dank hiermit öffentlich abſtatte. 
Zucklau per Oels, 9. Febr. 1864. Carl Schattmann, Müählenbeſttzer. 
Die eigenhändig vollzogene Unterſchrift des Mühlenbeſitzers 


Schattmann beſchelnigt: Jäkel, Schullehrer. 1349 


»„UItrajectum““ 
Allgemeine ann Fran ben ber ich Geſelſchaft in Zeyſt. 
861. 


Conceſſinirt in Preußen am 1. Auguſt 1 
Grund⸗Capital: Drei Millionen Gulden Holl. Ert. 


9 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen 
auf Immobilen, ſoweit dies zuläſſig iſt, als auch auf obilien, Fabrik⸗ 
Anlagen, Waarenlager, Feldfrüchte, überhaupt auf alle beweg⸗ 
lichen Gegenſtände zu uſancemäßigen feſten Prämien. 1350] 

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


Ludwig Mamroth, 
General-Agent für die Provinz Schleſien, 
Breslau, Bureau: Blücherplatz Nr. 5, 

ſo wie ſämmtliche Herren Vertreter des Platzes und der Provinz. 


enerſchaden ſowohl 


Wegen Uebernahme von Agenturen in noch nicht vertretenen Plätzen beliebe 
man ſich an die General-Agentur zu wenden. 


Ungeachtet des bei mir verübten Diebſtahls, allerdings nicht 
in der durch die Zeitungen angegebenen Höhe, bin ich durch 
ſchleunigſte Ergänzung der mir entwendeten Artikel dennoch im 
Stande, mein bisher geführtes 


Uhren⸗, Juwelen, Gold. und 
Filberwaaren-Geſchäff 


nach wie vor mit ungeſchwächten Mitteln fortzuſetzen und bitte das 
mir von meinen werthgeſchätzten Kunden geſchenkte Vertrauen 
auch ferner zu bewahren. 11361] 


Adolph Sello, Roßmarkt 6. 


rompte Schiffs⸗Expeditionen ab Bremen und ab Hambur 
nach Nee Burt, Balli Philadelphia, Quebeck und Australien 
4 zu den billigſten Hafen⸗Preiſen 
durch das von kgl. Regierung conce ſionirte Auswanderer⸗Bureau 
des Jullus Sachs in Breslau, 
[1342] Karlsſtraße Nr. 27. 


Wir zeigen hiermit ergebenft an, daß wir Herrn M,. L. Putzrath bier eine Agen⸗ 
tur ae Nähmaſchinen — Oſt⸗, een, Pommern und Schleſten übertragen 
baben. Unſere Fabrik liefert Nähmaſchinen für alle induſtrielle Zwecke, mit allen möglichen 
Vorrichtungen, als Säumer, Soutageurs, Bordeurs, Cordeurs, ebenſo zu allen Lurusarbeiten, als 

} Preiſe find billig aber jet, und ſteben illuſtrirte Preis, 


nn EEE = 


Tambourir⸗ und Schnurarbeiten. Die ind ſte N 
Courante gratis zur Dispoſition. Wir leiſten, da in unſerer Fabrik nur ſtets gründlich ab⸗ 
probirte Maſchinen verſendet werden; für Güte ein Jahr Garantie. . 
Bei den Maſchinen liegt eine vollſtändige Gebräuchs⸗Anweiſung bei, wonach das Er⸗ 
lernen auf denſeben gar keine Schwierigkeiten macht. 1344] 
une en ; Bieske und Prockſch. 
e ſezugnabme auf obige Anzeige, bitte ich meine Freunde um recht viele 
Aufträge, und werde i bemüht ſein, jede Bee m jeder ede das Beſte zu 
effectuiren. M. L Pasralh in Berlin, Taubenſtr. 15. 
— ä wUw k r̃̃— — — . — —⁰äẽ —hö 


Das Paedagogium Ostrowo bei Filehne an der Ost- 
bahn bildet seine Zöglinge von der Septima bis zur Prima eines Gym: 
nasii wie einer Realschule durch, stellt giltige Zeugnisse zum einjähri- 
gen Freiwilligendienst aus, und erzielt durch strenge, ununterbrochene 
Aufsicht sichere Erzielungsresultate. Pension incl. Schulgeld 200 Thlr. 
Eltern und Vormünder, die sich der Erziehung der Kinder nicht per- 
sönlich widmen können, namentlich in grösseren Städten, wo letztere 
mannichfachen Gefahren ausgesetzt sind, und in überfüllten Klassen 
nicht immer die gewünschte Förderung finden, werden auf die ausführ- 
lichen gedruckten Nachrichten über diese Anstalt aufmerksam gemacht, 
welche gratis zusendet x [869] 
der Director Dr. Beheim- Schwarzbach. 


FFC 
Das photographiſche Atelier Renn u. Sachs, 


Karleſtr. , Ecke Schweldnitzerſtraße, wird einem geehrten Publikum beſtens empfohlen, 


und Unterſchlagung verbaftet werden. Der⸗ 
ſelbe iſt im Betretungsfalle feſtzunehmen und 
an die Direction der hieſigen Königlichen Ges 
fangenen⸗Anſtalt abzuliefern. 
Signalement: 5 Geburtsort: Breslau; 
2) Alter ; 22 Jahre; 3) Religion: evangeliſch; 
4) Statur: ſchlank; 5) Haare: ſchwarz; 6) 
Bart: kleiner ſchwarzer Schnurrbart. 
Breslau, den 8. Februar 1864. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abt 


hi eilung für Strafſachen. 

[274] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter in Nr. 1450 
die Firma: Carl Adler hier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Carl Adler hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 9. Februar 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
wenn nur eine Anmeldefriſt feſtgeſetzt wird. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Ferdinand Preiß, in Firma: 
$: Preiß zu Groß-Strehliß, werden alle 

iejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkurs⸗Gläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mogen bereits vedıtähängig fein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 18. März d. J. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen, ſo wie nach Befin⸗ 
den zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungsperſonals 

auf den 18. April d. J., Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal Termins⸗ 

zimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar Herrn 

Kreisrichter Roh mer 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. es 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am bier 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſehll, werden die Rechtsanwälte Seif⸗ 
fert und Buchwald zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. ; 273 

BrobsEtrchlih, den 6. Februar 1864, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Konkurs⸗Erxöffnung. ng 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Roſenberg DS, 
I. Abtheilung. 


Den 28. Januar 1864, Nachmittags 4 Uhr. 
Ueber das born — des Gerbermei ters 
Friedrich Karkoska zu Roſenberg OS. 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 27. Januar 1864 
feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rittergutsbeſißer Kothe daſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den . 
auf den 9. Febr. 2864, Nachmittags 
4 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗ erichts⸗ 
Rath Knoll, im Terminszimmer Nr. 6 hier 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters „oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters wir en 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 29, Febr. 1864 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. 


I erg und andere mit denſelben |} 
glei 


berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Roſenberg OS., den 28. Januar 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtbl. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem frübern Gaſtwirth Jacob Gold⸗ 

ein gehörige Beſitzung sub Hypotheken⸗ 

. 38 11 Chropaczow, abgeſchätzt auf 5517 
Thaler 21 Sgr. 7 pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll (97 

am 26. April 1884, von Vormittags 

11% Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 

bierfelbft : 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 

ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 10. Oktober 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[276] Bekanntmachung. 

In dem kaufmänniſchen Concurſe über das 
Vermögen des Berthold Pinsk in Bent. 
Mohnau ift der Tag der Ange en 
lung anderweitig 5 den 15, 

1803 feſtgeſetzt worden. 

Schweidnitz, den 6. Februar 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung T. 


⸗Verkauf. a 
Donnerstag den 25. Febr. d. J., 
von Früh 9 Uhr ab, werden im Gaſthofe 
„zur goldnen Krone“ hierſelbſt 
circa 10,000 Kubikfuß Eichen-, Buchen⸗ und 
Rüſtern⸗Nutzholz, 
20 Klaftern Eichen⸗ Brennholz und 
u 80 Schock hartes Schiffsreiſig 
meiſtbietend verkauft. 5 
Die Hölzer lagern unweit der Raabeſchen 
Ziegelei am linken Oderufer. [275] 
Ohlau, den 12, Februar 1864, 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


tel» 
ezember 


* 


— pizza 


und Beleuchtungs⸗Utenſilien entbehr⸗ 
lich geworden, und ſtehen zu ſehr billigem 
Verkaufe bereit. 5 

Hierauf Reflectirende wollen ſich mündli n 
oder ſchriftlich an den Stadtrath Herrn Göllner 
bier wenden, welcher jede gewünſchte Auskunft 
darüber ertheilen wird. 

Schweidnitz, den 10. Februar 1864. 


Der Magiſtrat. 2 
Auktionen. [1354] 
Dinstag den 16. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 


ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Kleidungsſtücke, 

Möbel, Hausgeräthe und 300 Stück Säcke; 
Mittwoch den 17., Vorm. 11 Uhr, ebendaſ. 

eine Partie Gold: und Silberſachen, beftehenn 


in Löffeln, Meſſern, Gabeln und mehreren 


Ringen mit Diamanten; 

Nachm. 3 Uhr, Löſchſtraße in der Erholung, 
5000 Stück Mauerziegeln. 

Freitag den 19., Vorm. 9 Uhr, im Appel⸗ 
lations⸗Gerichts⸗Gebäude, Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücken, Möbel und Hausgeräthe, ver⸗ 
ſteigert werden. a 

Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 


Pferde⸗ Auction. 


Morgen Montag, den 15. Febr., Vorm. von 
11 Ubr ab, werde ich am Zwingerplatze 
J. zwei Reitpferde arabischer Race, 
und zwar eine braune Halbblutſtute und 
einen Schimmelhengſt; 
II. einen Doppel pony (Rappen), echter 
Schotte, gefahren und geritten, [1304] 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Auktion. 


Dinstag, den 16. Februar, Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich in meinem Auktions⸗ 
Lokale Ring Nr. 30, 1 Treppe, 

circa 600 Stück verzinnte Eiſen⸗ 
blech⸗Kochgeſchirre, als: Töpfe, 
Caſſerole, Becken ꝛc. verſchiedener 
Größe, 1241 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. uido Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Hering Kuktion. 


auswärtige Nechnung ſollen Din⸗ 


ſtag den 16. Februar Nachmittags von 2 Uhr 
ab auf dem ſtädt. Packhofe (Nikolai⸗Vorſtadt) 
Tonnen 1863er Schotten⸗ 

Heringe in einzelnen Partien 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung 
ſteigert werden. 7 1276] 
Guido Saul, Auktions⸗Comm. 


ver⸗ 5 
76 


Die Heringe können auf Verlangen transito 


übergeben werden. 


Pferde⸗Muetion. 


Mittwoch, den 17, Februar, Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich in Galiſch' Hotel (Tauen⸗ 
zienplatz) 1305] 
12 Stück Wagen⸗ und Arbeitspferde 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Auct⸗Commiſſ. 


Das Dach der hieſigen Synagoge, welches 
circa 27% Q Ruthen Flächenraum ent⸗ 
hält, bisher mit Schindeln gedeckt war, ſoll 
nächſtes Frühjahr mit engliſchem Schiefer um⸗ 
gedeckt werden. 
erſuchen wir hiermit, Koſten⸗Anſchläge mit 
Angabe ihrer Submiſſionsgebote bis zum 
1. März d. J. frankirt an den unterzeichneten 
Vorſtand einzureichen. 335] 
Bernſtadt, im Februar 1864. 
Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 


[1875] Holz:Verfauf, 


Qualificirte Bauunternehmer - 


NS 


Mittwoch den 17. Februar, Vorm. 10 Uhr, 


werde ich im Gerichts⸗Kretſcham zu Schwoitſch 
circa 25 Klaſtern Eichen⸗Scheitholz, 


7 " Rodeholz, 
77 20 7 Spähne, 
„ 50 Schock Gebundholz, 


ſo wie eine Partie eichene Schiffsprangen, 
Kreuzhölzer, Kopfſaulen ꝛc. meiſtbietend der⸗ 
aufen. C. Meyer. 


Im Verlage von L. v. Warnsdorff in Ber- 
lin ist erschienen und durch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen, in Breslau vorräthig in 
der Buchhandlung von Jos. Max und 
[1337] 


Leitfaden für den Unterricht 


der - 
einjährigen Freiwilligen der 
Infanterie 
bei ihrer Ausbildung zum 
Landwehr-Offizier 
von Berndt, Pr,-Lieutenant ete, 
Preis 12 Sgr. 
Inhalt: Rechtsverhältnisse — Heerwesen 
— Munition, Gewehr, Schiessen — Innerer 
Dienst — Garnisonwachtdienst — Exercier- 


Reglement — Der kleine Krieg. 8 4 Be, 
.. 


* 
Für prom. Aerzte. 
n einer kleinen Stadt Niederſchleſiens mit 
volkreicher und . Umgegend, wird 
die baldige Nieverlaffung eines prom. Arztes 
ewünſcht. Bedeutende Praxis ſteht in Aus⸗ 
At. Frankirte Adreſſen unter E. W. übers 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 
. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Niemerzeile 19, 
f orm. 10—1 I [1128 
Privatwobn.: Sonnenftr. 3. Dr. Dentich. 


Privat⸗Entbindungs⸗Haus, 


conceſſionirt mit Garantie der Discretion, 
Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Penſionaire 
finden von Oſtern ab freundliche Aufnahme 
Ohlauerſtraße Nr. 43 bei 9 Nippert, 
ngenieur und Lehrer an der Realſchule * 
eiligen Geiſt. 1889] 


* 


* 
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| . | Sen | z 
Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. Liverpool & London 
Dieſe Anſtalt hat ſich rſichet ung ſehr günſtiger Fs er zu erfreuen oha. einen Feuer⸗ und ebensverſtcherungs⸗Geſellſchaft. r 


reichen Zugang an neuen Verſicherungen (1683 Perjonen mit 3,715,600 Thlr.), welcher größer war als in Die S e dieſer Geſellſchaft für die Provinz Schleſien befindet ſich: 
[90 


irgend einem der früheren Jahre, iſt 3] Breslau, Albrechtsſtraße 37, erſte Etage. Strehlow & Laßwitz. 
die FR eg auf 25,370 Perſonen, 
die Verſicherungsſumme auf 43,150,000 Thlr., Be 
an 5 Bankfonds auf etwa 12,600,000 Thlr. N vom Miniſteri Ri lio ne 1e 90 Haut von Leb 
geſtiegen. — Eine Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen von über 2,000,000 Thlr. geſtattete eine Zahlung von 1 iſterium ge un reinigt die Haut von Leber⸗ 
1,048,400 Thlr. für 571 gestorbene Verſicherte und läßt, nach gehöriger Ausſtaktung der Reſerve, noch einen bedeutenden reinen. EUER Neth e Je cee 1 nn Die 
Ueberſchuß mit Ausſicht auf abermalige reichliche Dividende für die Verſicherten übrig. er heiten der Haut, erfriſcht und verjüngt den Teint und macht denſelben 
In dieſen und den nächſten vier Jahren werden über blendend weiß und zart. Die Wirkung erfolgt binnen 14 Tagen, wofür 


9 x 5 > N die Fabrik garantirt, à Flaſche 1 Thlr., die halbe Flaſche 15 Sgr. [551] 
1 „ en et Chineſiſches Haarfärbungsmittel, 


vorhandene teine Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertheilt, was für 1864 eine Dividende von 
vorha chüſſ fi b f & 25 Sgr., färbt das Haar fofort echt in Blond, Braun und Schwarz und fallen die 


37 Prozent Farben vorzüglich ſchön aus. 
nd für 1865 und 186 97 ö i 5 
: = Unter Vervelug an fe 1 5 — aa und die durch die regelmäßigen Dividenden gewährte nach⸗ ö Varterzeugungs Po mmad e, 
haltige Billigkeit der Verſicherungskoſten laden zur Verſicherung ein \ Binnen 6 Mongten erzeu t. dieselbe age Yan rk (on u 
Hoffmann & Eruſt in Vreslau. 5 — abten, wofür die Fabrik garantirt. Auch wird diefelbe zum Kopfhaarwuchs 
C. a a in Brieg. Carl Baum in Nawiez. 
Apotheker Skutſch in Krotoſchin. Kammerrath Weiſſig in Trachenberg. 


EN 882 inn in Neumarkt. 5 25 Ser, zur 595 5 zu 15 nue d 8 der bei Damen — 

ich. De: ? j H. in k ommenden Bartſpuren binnen 15 Minuten. Auch wird durch Anwendung dieſes Mit⸗ 

ch eutſchmann in Oels ; L. H Kobylecki Wohlau tels der durch Sonnenbrand entſtandene gelbe Teint in der obigen Zeit beſeitigt, fo 
daß die Haut wieder weiß und zart wird. 


Im Namen der Menſchheit bitte ich Sie, dieſe Mittheilung zu verbreiten; es wird dies von unberechenbarem Segen ſein. N 3 
Dr. Kooke. veröffentlicht, und machen wir das geehrte Publikum Ber aufmerkſam, daß wir nur 


PX 1 0 118 j 2 144 die Erfinder find und alles Uebrige nachgeahmt iſt. Wir bitten daher genau auf un 
g a f ſere Firma, auf Etiquetts und Siegel zu achten. 
Weiße Geſundheits⸗Senfkörner, a un See r ER, ie 8 Cn, a be, 


f Niederlagen befinden ſich in Breslan bei 
5 von Didier. sole, Ech Sir 50, S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
1 


f neuerer Zeit werden häufig unſere Artikel von anderen Firmen zum Verkauf 


gu) en a 
33 J. Kozlowski in Ratibor, Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 
Geſun 


| 
Orientaliſches Enthaarungsmittel, 


Kreis Rybnik, tauſchen gegen andere Appoints gleicher Höhe und zahlen 2 pCt. zu: 


| 
pochondrie, Bläh Verſchlei lle im Alter der Pubertät vork d 258 Gordan & Comp. 
ochondrie, ungen, Verſchleimung, alle im er der Pubertät vorkommenden ß ñæꝝĩ?.ũ ;] 
Leiden, alle Fehler im Blute und in den Säften u. ſ. w. u. ſ. w. Gegen alle dieſe Uebel wer⸗ * 
ben die Sense ner durch Artlige dienen gh beriäriähen und empfohlen. Für Reiſende und Muswan derer! 
Gutachten der 8 een 5 De Pidoux an der 4 7 Gena nuch g gen 5 On A 
mediziniſchen ule in Paris. r 0 4 England, Amerika WA 
In ihrer gelehrten Abhandkun über die Therapeutik und mediziniſche Materien 7 4 RER fg und Auſtralien mit Dampf⸗ u. Segel: N 
äußern ſich die Herren Trouſſeau und Pidoux, Profeſſoren an der mediziniſchen Schule zu Paris, fol⸗ AN jifien zu den billigſten Ueberfahrts⸗ N j 
— 8 gendermaßen: - ee ee — edingungen, durch die obrigkeitlich 2T2T 
Korner nicht En ar 5 oͤnliche Erfahrung macht es uns zweifellos, daß die abführende Wirkung der weißen Sa N beonzeſſionirten Schiffs = Expedienten W 
17 ur 2 
worden. Die fahne ö die Eingeweide mehr angreifen, . e nicht ſo ſicher. Wir George Hirſchmann . Comp., 
e e . 
weben Her e ſche jest die weißen Senſtotner entweder ber: 3 Reuft. Neuerweg 8 am Hafen, N 
oder ſe 
f 5 Gutachten des Herrn Dr. Heinxieck von der pariſer Fakultät. 42 Hamburg. 
. Die „Revne des Sciences“ enthält einen intereſſanken Artilel über die Heilkraft der weißen Senflörner von Didier. „Man 
j weiß, daß dieſes Heilmittel, welches heute in ganz Europa beliebt ift, zuerſt in England bekannt und geſchätzt wurde, und zwar durch die 
8 Empfehlung eines 9 — eines gr müchigen Menſchenfreundez, der Herren Dr. Kooke und Turner. Darauf machte es ſich Herr Das Neueste 
5 r. den ine 108 5 möglich gehaltene Heilung . — zur Aufgabe, es in Frankreich zu verbreiten; von da der⸗ i in 
J)). ͤ chen wien nen Falien e e TERN 
5 Kuren verdankt, die nach Tauſenden ze olches Medikament er unwider r zu nſehen, da z g . in 
Lr } 18 3 konnen, und gehe Vialuſſton überflüſſig macht“ Das iſt die in dem erwähnten Artikel oͤffentlich kundgegebene Kränzen a Blumen und 
n h „Lene r. Par. de d ichen ir ihn 12 ſealſhen Tun ben ler ie Set wi feng cet Hi * 
n, Caſtelnau u. ſ. w. folgte, die ſchon vor ihm die therapeutiſchen Tugenden der weißen Senfkörner wiſſenſchaftli ge 5 
; oe Bene e be er Dan der pe Baht Band- Coiffuren 
Gutachten des Herrn Dr. Toutain von der pariſer Fakultät. zun ä 3 > 
Herr Dr. Toutafn unterrichtet uns im „Moniteur des Hopitaur“, daß er noch vor circa 7 oder 8 Jahren ſehr gegen die weißen empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 
e nn ſelbſt ie gewichtige ee — Collegen e un wide 1155 1 Renten er Heide ner das 6 und Mode⸗Maga aun von 
konnen. Da e er Dr. Cullerier, Arzt am Hoſpital von Coureine, bei einer ſeiner kliniſchen Conferenzen die i ei Du 2 2 
lan — und . en Krankheit erzaͤhlen, die durch eine Menge kräftiger Kuren nicht zu heben geweſen, die aber bei Anwendung von 4 9 3 Ki 
m Dr, ei Poser. & Krotows 
. F. J. 
D — „ als 5 Schweidnitzerſtr. Nr. 1, erſte Etage. [1081] 
edel ließen ſogleich nach, 
scene unt dete Undeguehitietten, | Die billigſten Uh 
Ein jo, wunderbarer Erfolg war ZEN € » 1g i en ven 
m Hauttyanlpeiten, N. | unter zweijähriger Garantie 
erſtaunlichen Hei > 


bei Mattes Cohn, 


Goldene Nadegaſſe Nr. II. 11010] 


Preis » Gonrant gratis. 


Herrn Eduard Sachs Tage ich meinen aufrichtigſten Dank, daß ich, nach⸗ 
dem ich ſeine mit Recht geprieſene Magen⸗Eſſenz gebraucht habe, von lang⸗ 
jährigen Leiden erhebliche Beſſerung gefunden habe. Namentlich litt ich an 
Unterleibs⸗ Schwäche, Verſchleimung, Unverdaulichkeit und 
hartem Stuhl. 5 4 * 

Breslau. Johanna Niklowareck. 


Laub: und Nadelholz⸗Samen 
81 aller Art, zu . empfehlen: [942] 
H. G. Trumpf 's Nachfolger 
in Blankenburg am Harz (Herzogthum Braunſchweig). 
Preisverzeichniſſe ſtehen auf bortofreie Anfragen franko zu Dienſten. 


* 


Friedr. Kahle nſchweig, C. 
a abrik don Petraleum⸗Lampen, Langenmarkt 18; Düſſeldorf, 3 Kein & Comp.; Elberfeld, ( 1 
er; Münfter, E. Lohkampff; a Sehmaunn, Hoflieferant; Trier, E. Joachim, aterialwaaren⸗ 

Handlung; Weſel, Gebr. Gautzſch. 


ern, die Preiſe ſind von 5, 10, 20 Sgr., I, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, e 
0 die bekannte billige er 05 2 
J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Rr. 5, Ecke der Junkernſtraße. 


Fir die Dall Toſlette. 


uten 


Saen Thybet⸗Blouſen Bond dice. 
e f 


Bi 


. Photo a hie-Albums größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, i 5 
5 — ar 8 


r ———Üä . — — — — 2 


Be! öck in ſchwarz von 25 Sgr. ab, Greif. 12½ Sgr. „Was der Menſch In, das thut er ſich ſelbſt! 
bis, 14 2 1 > 2 „ N 1 6 5 eine mit obigem Wahlſpruch beſtehende Dienſtboten⸗Verſorgun 10 uſtalt für 
Areif. 9 2 Sgr. Thybet⸗Blouſen . 8 e Stadt, Forſt, Land und Fabriken, empfehle ich den hoͤchſten und hohen Herrſchaften, um zur 
15-1 +; | | FF Snmenamn, Crema, Ste us Betultaulie 
8 ＋ * in penfe und neublau von 1 Thlr. ab, Austunts⸗Büreau; Käuf⸗ und Verkaufs⸗Anerbietungs⸗Auskunfts⸗Bareau. — Auch babe ich 


ein Heiraths⸗Büreau für moraliſche und friedliebende Perſonen errichtet, welche geſonnen 
ſind, auf ſchriftlichem Wege ſich ein aufrichtig liebendes und zufriedenes Herz In ſuchen, 
Schweidnitz. [1127] Streſſig, Langenſtraße 224. 


6 11 


— 5 12 a | 
Taffet⸗Blouſen B 8 
in penſe und neublau von 1 ¾ Thlr. ab, EN 
Weiße Wan- e 
21 . c ** f Shirting⸗ 
0 und Organdy Blouſen more 


ob 
* * 
— — 
se 
* * 


4 1 
— — 


Arac, Cognac und Jamaica-Rum, 
Grog- und Punsch-Hssenz, 


* 
— 
\ 


ei 


1 x - mit Stahlreifen 2 Bowlen-E uzen, | 
Bi: £ 8 35 2 in den neueſten und geſchmackvollſten Muſtern in den Sächsischen Champagner 
14 4 40 * von 22 ½ Sgr. ab neueſten 1 — | „ ‚seimpfehlen: [1166] 
5 - - empfiehlt: 1875) | —— In: 9 Wecker Strempel. 
x .. Junkernstrasse, guldene Gans. 


- vr saconz, empfiehlt nuter Garantie des Gut⸗ 
ens en gros & en detail zu billigsten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrin 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring [401] 


„Heinrich Friedlaender 


6 4 5 emden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
es Kikolaldtaße Nr. 75, im 2. Viertel dom Ninge. ws b 


Ede Berrenftraße. 7 7. 77. 77. Ritolailrape 77. 77. 77. Ecke Herrenſtraße. 
Die große und elegante Herren⸗Kleider⸗Halle 
D. Lewin, 

En Nikolai⸗Straße Nr. 77. 77. 77, 


empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager nach den neueſten Fagons und Stoffen zu bekannt billigſten Preiſen. Insbeſondere 


complette Ball⸗Anzüge 


von 8 Thaler an. — Nikolaiſtraße Nr. 77. 77. 77. 77, (Ecke Herrenſtraße.) 


enten Heine en d Gebrauchte Flügel 11863] 
Penſions⸗Anzeige zu Oſtern. n waagen Nude uns den 
Eltern, welche Kinder in wahrhaft gute worunter ein Berndtſcher, find & 140, 120, 

5 de geben what wo ſie 12 aa 100 und 70 Thlr. Salvatorplatz 8 zu haben. 
ſicht, gewiſſenhaft mütterliche Pfleger yeeisnetröntes 10851 

haben, wird Herr Curatus Hoffmann bei b On preis gekrontes 15] 
10 — 5 die ae ae Kt 15 Pariſer Pianino, 
nachzuweiſen. Dieſelbe iſt alle den Schulen g ; 

ſehr nahe gelegen. Für Nachhilfe wird eben⸗ ſo auch ein guter gebrauchter Flügel Jen 


falls Sorge getragen. Auch iſt daſelbſt ein zum Verkauf bei x > 
Flügel zur 8 [1459] Mager freres, Hummerei 17. 


7 1! Die höchſten Preiſe!! 
„Meß „Anzeige. für getragene Herren⸗ u. reife l. 


Breslau's und der Provinz Schleſien, empfehle Betten, Wäſche ze. zahlt Marianne 
ich zur bevorſtehenden Meſſe mein Reſtaura⸗ Brieger, Gold.Radegaſſe Nr. 28, 1 Tr. 


tions⸗, echt Baieriſch Bier⸗ und Wein⸗Lokal, 
zur geneigten Beachtung. — 55 — 2 0 en = 
1102 


. O., den 8. Feb 1863. 
W d Ts Naher 9 werden zu kaufen geſucht 


K 1 
Traiteur, gr. Scharnſtr. 70. RNiemerzeile Nr. 9. 


Ein kleines Landgut Bleichwaaren 


mit 120 Morgen Acker, Boden erfter und | übernimmt für Kanth und Umgegend zur 
weiter Klaſſe, dabei eine Ziegelei mit gro- | beften und moͤglichſt billigſten Beſorgung 
n Lehmlager und maſſivem Ofen zu Dach⸗ [13344 C. F. H. Kleiner in Kanth. 
und Mauerziegeln, 7 Meile von Creutzburg p a 
gelegen, iſt beſonderer Verhaͤltniſſe halber ohne Billard 8 
en für den Preis von 7000 A neue und gebrauchte, ſowie We 


Nähere Auskunft ertheilt E. Günther empfiehlt: 
Uhrmacher in Breslau, Schmiedebrücke 62, und C. Lernen, Bralkefrabe Nr. 42, 


Partikulier Herr F. Mitſchick, in Creutzburg. B ad ef alz 
f Mühlen⸗Verlauf. aus der jod⸗ und brombaltigen” Goole zu 
Wir beabſichtigen unſer in Ottmachau an Goczalkowitz bei Pleß gewonnen, 50 e⸗ 


Die unter unſerer Firma ſeit Jahren hierſelbſt beſtehende 


Leder⸗Fabrik 


haben wir durch Aufſtellung von Dampfmaſchinen und ſonſtige als praktiſch erwieſene Einrichtungen in 
der Weiſe vergrößert und verbeſſert, daß wir jetzt alle zu technischen Betrieben erforderliche Leder⸗ 
ſorten in vorzüglichſter Qualität fertigen. Die bisher mit verbundene Fabrikation von 


Betriebs⸗Niemen 


haben ebenfalls erweitert und verbeſſert, fo daß wir jetzt den beſten engliſchen Fabrikaten die Spitze bieten können. 
Wie bisher fertigen 


div. techniſche Gummi- Artikel 


und halten Lager aller 


Gummi- und Gutta⸗Percha Waaren 


in beſter Qualität. 


Breslau, im Februar . ER | 
n Schmidt & Hönig. 
neue und gebrauchte, empfiehlt die Billardfabrik 

Billard Zn des . Mahsner, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 
A. Jordans Conditorei, Dralard 


der Neiſſe belegenes Mühlen ⸗Etabliſſement der Zeit in Packungen von 25 und 
aus freier Hand zu verkaufen, und ſind Kauf⸗ bezogen werden von der 
und Zahlungsbedingungen hierorts zu erfragen. Badeverwaltung in Soczalkowitz. 


* 


ge Decoration. 


2 1252 iedebrücke 50 11893] ge i i 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zur geneigten Beachtung. er Wehr, it dude 25 . Echt hombop 
a RR und Betriebe, enthält 7 amerik., 5 deutſche 5 
Eduard Groß ' ſche e eehte Kate 
9 N N 7 elfabrik, U. i ” H . 
oz war ro 5 ſche satz Se ak Vaapf nden, and eee ſeneide⸗ präparirt nach der Vorſchrift des 
Pi „ = Zur Muhle gehört ein Bauergut von 261 berzogl. Anhalt⸗Köthenſchen Arztes, 
1. 0 5 8 Morgen Fläche, welches ganz oder zum Theil Doctor der Mediein und Chirurgie, 
— - 3 betreffend. Krone, Band, Mittelfeld, in drei beliebigen] mit verkauft werden kann Sanitätsrath Herrn Arthur Lutze, 
IR Farben, auf Briefbogen und Couverts fer- Brepburd. Februar 1864. [1811] empfohlen durch biele berühmte hombo⸗ 
/ Nachſtehend erlauben wir uns 15 5 — ein Maut aus a. tiget die 1 Eh 11520 — ... 5 Söhne. _ ge 5 TE 
Leidenden und dem geehrten Publikum ergebenſt vorzulegen, und weiſen gleich c ESS HEND Ar eier 1 2 i 5 f 
zeitig ergebenſt darauf hin, wie ſich der Herzogl. Hof⸗Rath Herr Dr. r; ER. Eausdorf, Se BB ee ee Dre Beier 
med. J. Gumbrecht in Hamburg für unſere Prima:Qualität Tanzmuſik u Roſenthal früher in Beuthen in DS, on vier Taſſen 1 Loth, welches gut auf. 
bveſonders günſtig ausspricht. Wir berfehlen aber auch nicht, auf die heute, Sonntag, wozu ich mit dem Ber empfiehlt ſein ganz nach der Neuzeit eingerichtetes gekocht werden muß wodurch man ein 
Gattungen, welche in eee 5 Carton ir W 15 er merken ergebenſt einlade, daß die Omnibus: Hotel zum deutſchen Hauſe „wohlſchmeckendes, dem indiſchen Kaffe - 
à Carton 7% Sgr., und in grün à Carton 3% Sgr. ergebenſt J fahrt von der Univerſitäts⸗ und Stockgaſſenecke in Hirſchberg i. Schl., am Markte „ſehr ähnliches Getränk erhalt Die Be⸗ 
8 38 0 


N aufmerkſam zu machen, worüber ſich der Königl. Sanitäts⸗Rath Herr 


D. Kolleg, Ritter vc. 20., jet vielen Jahren weſentlich intereſſete don 2 Uhr ab für den Fahrpreis von 1½ Sgr. „ſtandtheile deſſelben find nahrhafte, der 


pro Perſon beginnt. 16200 Seiffert. e „Geſundbeit zuträgliche, ohne alle aufre 
— Cie" nn Be nn —— Eine Sh othek „gende Wirkung, und iſt er daher eh 


Handlung Eduard Groß, Breslau, In Breslau it in allen Buchhand⸗ A von 17,350 Thlr. alf ein Gut unweit Breslau „Wöchnerinnen und Ammen ſehr zu em⸗ 
am Neumarkt Nr. 42. lingen zu haben: 1105) nach 22,650 Thlr. altlandſchaftlichen Pfand⸗ „pfehlen. Dr. Arthur Lutze.“ 
a gen z — briefen unter der Hälfte des letzten Guts⸗ & FJabrilpfund 3 Sgr. 12 Pfd. 1 Thlr. 
Zeugen i ß. 1 Sichere 99 5 1 72 7 die äußerſt pünktlich 5 pEt. :. Iopnenb ten 
j i 3 hilfebringendes Mittel bis jetzt — „„gegen 5 RT 3 inſen trägt, iſt ohne Agenten ohne alle Koſten abatt. Aushängeſchilver gratis.” 
rin de aiehe N 110 es Yardaus die nah und fern ſo hoch er. Hilfe für Man ner, ber um pari durch Ceffien far zu . Driginal-Fäffer von 500 Pfd. am 


Kündigung darf vor einem Jahre nicht ein⸗ billigſten. 1368] 1 
treten. Unter T. P. 9. poste sl: U * 2 
Karma iſt 185 Nähere vom Beſizer Breslau Hd + Eduard Groß N 


erfahren. si el in Breslan, am Neumarkt Nr. 42, 


590, Fele. Tollette. Teſſen 


ſichere Hypothek a 5% Zinſen, haftend auf 
in beſonders feiner Qualität: 


welche durch zu frühen oder zu 
häufigen Genuß, oder auch auf 
unnatürliche Weiſe, oder wegen vor⸗ 
gerückten Alterz oder durch Krank⸗ 
beiten geſchwächt iind. Von einem 
prakt. Arzte und großh. ſächſ. 
Medicinalbeamten. Preis 15 Ngr. 


en und berühmten Eduard Groß ſchen BruftsCaramellen; 
ar durch feine offerirten Bruſt⸗Caramellen ein unauslöſchliches 
„„Denkmal bei den an dergleichen leidenden Mitmenſchen geſtiftet. Durch die Anwen⸗ 
„dung weniger Cartons à 15 Sgr. bin ich wiederum in den ungeftörten Befitz mei⸗ 
„ener Geſundheit gekommen. Viele Mittel, welche ich hier nicht namhaft mache, jedoch 
„„mit Anpreiſungen täglich ins Publikum kommen, trugen nicht zur allergeringſten 
„ Beſſerung meiner mich marternden Bruſt⸗Stiche bei. Allen Bruſt⸗Schwachen em⸗ | 
ombichle ich fo gewiſſenhaft wie dringend den Gebrauch der berühmten Eduard MI] 
„% Grgtzſchen Brust- Cgramellen. 11367 


77 „kennu e 
ned bat hi 


ein hieſiges gut gelegenes Haus, iſt zu ver⸗ 
taufen. Pfandbriefe werden al pari ange⸗ 


22 Ich genehmige di ines Atteſtes.““ — nn Naberes Neue⸗ He Köni 
a mige 5 Waun d e Achter der hieſigen Bürgerſchule. 1 1 Thlr f Kalman W Hiller. u 118871 Erbbeelfele 

Für nut + monat ich . 3 Nofenfeife à Dutzend 
| 2 — ai | lernt Zeper in allertürzefter Zeit gewandt a Leipzig Ba Viterſa fie 22% Sgr., 
Feuerfeſte und diebes ſich E 8 franzöſ. ſprechen U. ſchreiben Weben E ee äft 1 


0 
x J. W. Lustig, l 
empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt, 
Gewährt bei Conſignationen Vorſchüſſe. 
Correſpondenz franco. 


ch die „Deutſch⸗Franzöſiſche Unter: 
durch die „Act geitung ch er 

Jeder Schüler ‚erhält außer dem leichtfaß⸗ 
lichen Unterricht als Prämie ein vollſtän⸗ 
diges „franz: Wörterbuch“ gratis, — Vor⸗ 
kentniſſe ſind nicht erforderlich. Gegen Ein⸗ 
endung von 1. Thlr. erhält man umgehend 

den 1, Curſus france zur Poſt, fo wie Pro⸗ 


(te rat deln Retemiener’6 J Eihen-Spiegel-Rinde- 


1905] in Cartons à 6 Stück. 


2 * d 

dur Wiederverkäufer "ce 
Seif beſonders wegen ihrer ele⸗ 
Caen — gut verfä ich ſein. 


R. Hausfelder, 


TCailekte-Seiſen-Jabrik, 


eiſerne Geldſchraule, 


‚gearbeitet, ſind zu den billigſten Preiſen in der [1352] 


Juduſtrie⸗Ausſtellung, Ring 15. 
Zur Frühjahrs-Saat 


gut und dauerhaft 


Perm. 


\ \ lin, 2 dnitzerſtraße Nr. 
N empfehlen wir: . N T f Verkauf ar Wee gaben er 

Pferd 1 I 25 Cl vier⸗U f 2 Ani x d bei 
Amerik. ezahn-Mais, (27% a: Gründl. Clavier⸗Unterricht. a e ee e e 
\ 3 SIE» ee] : Lehrer billig. N : eutſch⸗Liſſa verkauft eine Pa f 

karte See. (ERDE) ann gite Bi aan at ana | ShMvoliwatten. . 

2 A AN a —— —äͤ — bo — . e und Vorzüglichſt i 

ö Fotkerke g et ereniniefamen, KO Die große gen, wärmer elaftiicher, ade u 


„long! eee 

0 >‘ , 1 x fand bilves | wie Baumwolle, in ſchönſt t x 
5 n n el D RES |: internationale, Restauration Sen ee , 55 e |gu; Si er e e e in ee 
2 ' 2 . 7 mi r 2 4 8 „ erdt⸗ el, on abgepaßt i i 

Schlesisches landwirthschaftliches Central-Comptoir. befindet ſich Ecke Biſchofs⸗ und Albrechtsſtr. im age N.. 2. die Eule Hat nahxumeifen. und Ränge empfehlt 8 9132 


* * - — — —ů Heinrich Lewald'ſche Da atten⸗ 

ee ee bee e Sie 
bfing von ſehr guter Oualität und offerire * r., : Er E „Mr rahlen⸗à Pfd. 2½ Sg. 

15 ſchönſte voll ſaftige Citronen, Fr Im 0 olfeiner  Seitun 295 9 desgleichen auch & 5 Starke, Prima-duft⸗ Pf. 286. 


* 

12 Stüg für 9 Sgr. neue Kramzfeiden 4 Sk u. Leubertsnäſſe 2 4 Ser. d. Pid. plage And Mur zu Iefen in der Suter) Linna Guhl. 

8 DR 82 Reſtauration (Natel de II * . Ri 
Gotthold Clinton, Reuſcheſtraße 63. N de Michas und Albrechtsſtraße.“ Hummerei 28, dem Kirchplatz gegenüber. [1843] Iz May; ne 
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in ſehr gutem Zuſtande nebſt 3 Stuͤck 3 zöll. 
Bal 


1 


412 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


n meinem Verlage iſt jo eben in zweiter Auflage erſchienen und in allen Buchs 
handlungen zu haben: N 


Elementargrammatik der franzöfifchen Sprache. 


br, Ferd. Gleim. 


- Gr. 8. 22% Bogen. Preis 20 Sgr. - 

„Dieſes Buch hat, nach dem 8 Urtheil der Kritik, den großen Vorzug, eine 
wirkliche ſyſtematiſche Grammatik und zugleich der faßlichſte praktiſche Lehrgang zu ſein; es 
iſt mithin die 1 einer Aufgabe, welche ſchon vor dreißig 8 von competenter päda⸗ 
gogiſcher Seite geſtellt wurde und an welche ſich bisher die beit en Kräfte nicht wagen woll⸗ 
ten, weil die zu überwindenden Schwierigkeiten zu groß zu ſein ſchienen. Die Kritik erklärt 
aber auch, daß dieſe Elementargrammatik mit dem wichtigen theoretiſchen Fortſchritt der 
Methode zugleich eine vollſtändig gelungene Durchführung deſſelben und eine meiſterhafte 
praktiſche Behandlung des Elementarunterrichts verbinde. Sie iſt zugleich Leſebuch und Vo⸗ 
cabulaire, führt auf dem kürzeſten Wege in die Lectüre ein und, indem ſie den Zweck des 
grammatiſchen Unterrichts nie aus den Augen läßt, dient ſie faſt von den erſten Seiten an 
als die ur Grundlage und ee, zu einem richtig beſchränkten Sprechunterricht. Sie 
419] M | empfiehlt ſich daher für jedes Lebensalter und iſt eben 5 brauchbar für den häuslichen wie 
für deu Unterricht an Schulen, beſonders an Neal: und Mädchenſchulen, und viele der letz⸗ 
teren finden in dieſem Buche ihr ganzes grammatiſches Bedürfniß gedeckt. 


Von demſelben Verfaſſer erſchien ferner: 


Schulgrammatik der ſtauzöſiſchen Sprache, 


als Fortſetzung der Elementargrammatik. 

Gr. 8. 19½ Bogen. 24 Sgr. 2 

Herr Dr. Büchmann ſagt in „Langbein“s Archi, Heft 9, Jahrgang 1861”, 
daß die in dieſem Buche behandelten grammatiſchen Abſchnitte, die in den nt 
bier in der gründlichſten und umfangreichſten 


45, [1732] 
empfiehlt Mittagtiſch zu 5 und 7% Sgr. 


Ein Billard [1838] 


en verkauft preismäßig 
Höhenberger, Werderſtraße 22. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Ein Compagnon mit 12—1500 Thlr. 
wird von einem Kaufmann in einer grö⸗ 
ßeren Provinzialſtadt geſucht. Geſchäfts⸗ 
kenntniß nicht erforderlich. Sell. 
lige Offerten unter F. B. franco an bie 
Expedition der Bresl. Ztg. [1237] 


Wein: [ 
zum und Etiqnetts 
rößter Auswahl das 


emberg, Roßmarkt 9. 


arren⸗ 
empfiehlt in 
lith. Inſt. M. 


Holz- Visiten - Karten 


besorgt die Papier-Handlung [1780] 
‘ F. L. Brade, am Ringe Nr. 21. 


7 7 Büchern viel zu knapp behandelt würden un an 
Dr. Pattiſon 8 Weiſe dargeſtellt und mit einem reichen Material von Beiſpielen ausgeſtattet ſeien. Er 
lobt die Methodik, und fährt dann fort: „Abgeſehen von der pädagogiſchen Art der Be⸗ 
Gichtwatte handlung, is ervorzuheben, daß die Lehre vom Subjunctiv hier mit einer Klarheit und 
2 Wiſſenſchaftlichkeit vorgetragen iſt, von der die beſten franzöſiſchen Grammatiker, keinen aus⸗ 


Heil⸗ und Präſervativ⸗Mittel gegen Gicht 
und Rheumatismen aller Art, als gegen 
Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, 
Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, Seitenſtechen, 
Gliederreißen, Rücken⸗ und Lendenſchmerz ꝛc. 

Ganze Packete zu 8 Sgr., halbe 933555 


zu 5 Sgr. bei [1176] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
on Ed. Gaudin in Paris 


Weißer flüſſiger Leim (Kitt) 


wird kalt angewendet und erſetzt alle anderen 
Bindemittel, er iſt zu gebrauchen für Papier, 
Bob, Leder ꝛc., und beſitzt die vorzügliche 
igenſchaft, daß man ihn zum Kitten von 
Porzellan, Glas ꝛc. verwenden kann. 
Die 6 laſche 8 und 4 Sgr. [1355] 


ubin⸗Pulver, 


ausgezeichnet, um San abzuziehen, ſo 
wie Gold, Silber, Stahl, Meſſing ꝛc. zu po⸗ 
liren. Die Flaſche 8 Sgr. 

S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 


Amerikan. 
Pferdezahn-MWais 


letzter Ernte. > 


Englisches Raigras, 
Ita ienisches do. 
Französisches do. 


genommen, ſelbſt die nicht, die bei Abfaſſung ihrer Schriften ganz von der Schule abſahen, 
zu lernen vermögen. Das Werk iſt eine bedeutende und . Erſchei⸗ 
nung, wie wir ſie auf dem Gebiete franzöſiſcher Schulbücher ſeit lange nicht 
zu regiſtriren gehabt haben und wir zählen von nun an den Verfaffer zu 
den Autoritäten auf demſelben.“ [756] 


Penſions⸗Anerbieten eines Lehrers. 


Wer eine ſeit faſt 20 Jahren beſtehende Knaben⸗Penſion mit guter Koſt und mütterlicher 
Pflege, à 100 Thlr, bei einem Lehrer ſucht, der ſtets Aufſicht führend bei den Knaben iſt 
Einzelne für die höheren Schulen vorbereitet, ihnen Flügel⸗Unterricht ertheilt, ſie 
täglich in's Freie führt und bei ihnen ſchläft, dem wird von angeſehenen Familien, die ihre 
Söhne in einer ſolchen feit Jahren haben, dieſe auf gefällige Adreſſen sub W. K. 42 in 
der Expedition der Schlefiihen Zeitung zu Breslau Fance, aufrichtig empfohlen. [1858] 


Ballbouquets, Larven, Cotillon⸗Orden 


und Cotillon⸗Kleinigkeiten für Damen empfehlen Hübner und Sohn, Ring 35, eine 
a Treppe an der grünen Röhre. . [1364] 


Friſche Silberlachſe, fr. große Oſtſee⸗Zander, fr. Cabliau, fr. Dorſche, Welſe, Hechte u. ſ. w. 
von täglich ankommenden Sendungen empfiehlt: 1901] 
vorm. F. Lindemann, 


n E. uhndorf, Weidenſtr. Nr. 29. 


am Neumarkt. 

Ein Forſttheil in der Nähe eines flöß ba⸗ ine Directrice für ein auswärtiges Putz⸗ 
ren Waſſers nach der Oder hin iſt zu geſchäft, in einer größeren Provinzialſtadt, 
verkaufen. In demſelben befinden 5 außer wird fofort zu engagiren geſucht und können 
Dornenholz ca. 6000 Stämme Kiefern⸗Bau⸗ ſich Reflectirende Sonntag Früh von 10 bis 

holz; desgleichen ein Forſttheil in derſelben 12 Uhr vorſtellen bei 1358 
unmittelbaren Nähe des Waſſers, in welchem 
ca. 3500 Stämme Birken, 500 St. Eichen 
und ca. 9000 Stämme Kiefern vorhanden, 
und die zu Nutz- und Brennholz geeignet find, 

ſtehen zum Verkauf. 1333 
eflectanten wollen ihre Adreſſen sub Woll⸗ 
ſtein, Prov. Poſen: No. 21 franco poste 
restante einſenden. Unterhändler werden ver⸗ 


erruſtadt & Leipziger 
9 Riemerzeile Nr. 70 5 


Näheres 
restante Breslau. 
Ein geprüft. ev. Elementarlehrer, der auch 

in Franzöſiſch, Engliſch und Muſik 


unter L. St. 13 7 
[1899] 


. beten. nn 2 ur Ur = t Jo ſer⸗ 
Oni ras r andere Hauslehrerſtelle. 7 ige fer: 
iggras, Für Buchdruckereien! ber Spe an ie ch 


F ranz. Knaulgr as, Eine eiferne oder auch eine gute Holzpreſſe 


in tüchtiger d über 20 und 
a 


iſt . Aufſtellung einer Maſchine billig 5 über 
50 Incarn at, zu verkaufen in der J. Gottſchalk ſchen Buch⸗ ( unter 30 N ren, nicht Seminarift, evan⸗ 
3 T uzerne druckerei (E. Moſche) in Glogau. [1338] Kine 2 — a ren Det 
F e ö r arta vorzubilden 
27 5 hat, findet vom 1. April 1864 ab üb ute 


Gat:-Seife 


zur kalten Wäſche für N und andere 
Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, ſowie zur 
Entfernung der Flecke. Das Stück 16 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


In. meinem Leinwand⸗Geſchäft (eigenes 
Fabrikat), habe heut wiederum auch eine 
neue Sendung Leinwand in Reſten be⸗ 
kommen, welches ich biermit all meinen geehr⸗ 
ten Kunden bekannt mache. 1904 


Stelle in Zarnowitz bei Krokow, Kreis Neu⸗ 
ſtadt in W.⸗Pr. beim Gutsbeſißer von Ze⸗ 
lewski. [1331] 


Span. Seradella, 


sowie sämmtliche Sorten Mleesamen 
in bester, neuer, keimfähiger Waare, offerirt 


Bd. Primker, 


[1362]  Atbrechtsstr.sse Nr, 15. 


Geräucherten Rheinlachs, 
friſche Prigord⸗Trüffeln, 


Als Buchhalter BE: 
für ein Herren⸗Garderobegeſchäͤft wird ein 
junger Mann zum baldigen Antritt geſucht. 

Offerten unter P. P. 13, poste restante 
fr. Breslau. 1868] 


Ein noch conditionirender Commis, mit 


: ar : Buchführung und Correſpondenz vertraut, 

; Am Neumarkt in der blauen Marie, 1 Stiege en > n > 
F A pr. 1. A. in einer Eiſen⸗Handlung oder 
tl che uſtern, Auguſte Kühn. en Comptoir eine Stelle. Geſallige 


Offerten werden erbeten sub K. 8. 22, poste 
restante Breslau. [1883] 


ür mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche ich per 

1. März d. J. einen niich und tüch⸗ 
tigen Verkäufer. Perſönliche Vorſtellung 
in meiner Wohnung, Herrenſtr. 31, 2 Stiegen, 
zwiſchen 1—2 Uhr. Moritz Wohl. 


ür ein Wollen⸗, Baumwollen⸗, Garns, 
Band⸗ und Poſamentirwaaren⸗Geſchäft 
wird ein Commis, der mit dieſen Artikeln 
vertraut iſt, geſucht. Bewerbungen unt. A. B. C. 
poste rest. Breslau werden entgegen genommen. 


Ein im Eiſenwaarengeſchäft routinirter Com⸗ 

mis, welcher fertig polniſch erte findet 
ſofort Engagement. Frankirte Offerten nebſt 
Zeugnißcopien unter J. K. übernimmt die Ex⸗ 
pebition der Breslauer Zeitung. [1190] 


Fur mein Seidenband⸗, Weißwaaren⸗ und 
Wollenwgaren⸗Geſchäft ſuche ich pr. 1. März 
oder 1. April einen [1256] 


lüchtigen Reiſenden. 


Glogau, im Februar 1864. 
= V. Kronheim. 


Als Betriebs⸗Direetor über ein in der 
Nähe von Berlin gelegenes Etabliſſement 
(Glasfabrik) wird ein gebildeter, ſolider, 

cherer Mann zum ſofortigen oder ſpäte⸗ 
ren Antritt geſucht. Derſelbe braucht gerade 
kein Kaufmann zu ſein, vielmehr eignet ſich 
dieſer Poſten auch für einen Deconomen, 


Beamten oder ſonſt eine umſichtige Perſön⸗ 
lichkeit, welche den Herrn Prinzipal, da letzte⸗ 
rer nicht in der Fabrik wohnt, repräfentiren 
kenn. Beikdauernder Stellung wird ein feſtes 
3 von 1 Arn., freie 

ohnung und ein Gewinn⸗Antheil newährt. 

Nähere Auskunft ertheilt bereitwi 191 987 
Maaß in Berlin, Annenſtraße 47. 1250 


Ein Conditorgehilfe, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, kann fofort 
eintreten bei P. Copek, Conditor in Pleß 
in Oberſchleſien. Briefe franco, [1814] 


getrocknete Trüffeln, Champignons, Stein: 
118 und Morcheln, 


Weſtfäl. Pumpernickel, 
Weſtfäl. Schinken, 
Hamburger Rauchſleiſch 


Caravanen⸗Thee, 


Souchong und Pecco:Thee, à Pfund 
—2—3 und 4 Thlr., jo wie von den 
ruſſiſchen Thee's abgeſiebten Bruch, A Pfund 

Sgr., empfiehlt: [1871] 


Guſtab Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Ggiine enfitern 
bei = 


Prauntweingefpüle, täglich von 4 Ctr. 
Weizen, iſt abzulaſſen in der Brannt⸗ 
weinbrennerei Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 51. [1846 


J 

1862er Sch, Heringe, 

1 und Heine Berger⸗, 5 ens, 

orwegiſche, Küſten⸗, 2 Adler⸗ 

Küſten⸗ und Kaufm. Fett⸗Heringe 

empfiehlt zu billigſtem Stadtpreis 
ausgepackt und tonnenweiſe 


deu G. Donner, Stockgaſſe 29. 


Breslau. 


Die 55. Bietet ele Mankowiak und 
Th. Bieſter, früher hier in Bromberg, 
werden aufgefordert, uns ihren jetzigen Aufenk⸗ 
Serge anzuzeigen, [1360] 
ie Schueider⸗Aſſoziation in Bromberg. 
Eine — Dame aus anſtändiger Bam, 
welche längere Zeit in einem Confections⸗ 
Geſchaͤft als tüchtige Verkäuferin fungirt 
hat, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig und mit guten Zeugniſſen perſehen 
iſt, ſucht eine anderweitige Stellung. Näheres 
Friedr. ⸗Wilhelmſtr. 50, erſte Etage links. 


Eine praktiſche Landwirthin, 
welche mit der Küche, Bäckerei, dem Flügel⸗ 
vieh ꝛc. gut Beſcheid weiß, empfiehlt 
[1905] A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


N 7 
Une Francaise 
élevée dans Fipstitut Czartoryski à Paris 
cornaissaut à fond la musique ct les ou- 
vrages d'agrément, desire se placer en qua- 
lite de gouvernante, S’adresser à Mme. 
Drugulin à Breslau, Agnestr. Nr, 4, 


Ein anſt. geb. Madchen in 10 0 Jahren, 
jüdiſcher Confeſſion, wünſcht eine Stelle 
als Wirthſchafterin. Zu erfragen bei Herrn 
Brahl, Ring 4. [1895] 
Ein kaufmänniſch gebildeter junger Mann, 
der jedoch fertig Klavier ſpielt, und wo⸗ 
möglich jüdiſcher Seer iſt, kann ſich für 
ein auswärtiges Geſchäft melden bei 
[1353] : W. Bauer junior, 


feinen 
1—1} 


uſtav Friederiei. 


Eine Seifenfiederei a 
wird zu kaufen geſucht. Gef. Offerten erbit⸗ 
tet man fr. Breslau bei Herrn Hansbach, 
Gartenſtraße 10 niederzulegen. [1874] 


Schonen, 1863er 2 Adler Küſtenhering in 
eſter Packung offerirt billigſt in größeren 
und kleineren Poſten ab Swinemünde wie ab 
Stettin: 1350] 
Carl Frdr. Heyſe in Swinemünde. 


brima⸗Patent⸗Wagenfelt 

m %r, Ye, I=, 2: u. 3⸗Ctr.⸗Gebinden, 
ſowie in 2⸗Pfund⸗Kiſtchen 

zu Fabrikpreiſen bei 

JI u i ius Fuchs, 

an der Ziegelbrücke Nr. 1 

Oswißer Acciſe. 


— 


112151 


Roggen Schlämpe 
verkauft die Branntweinbrennerei Mübliafte 
Nr. 9 (Sandvorſtadt). [Bi 


E Student phil. wünſcht Stunden zu ges | wer! 
en. 


Die „Vacanzen⸗Liſte“, 


welche in jeder Nummer (Dinftags) hunderte 
von offenen Stellen — für Pfarrer, Lehrer, 
Gouvernanten, Kaufleute, Landwirthe, Forſt⸗ 
beamte, Aerzte, Chemiker, Techniker, Beamte 
aller Art (von hoͤchſter bis zur geringſten 
Charge), Künſtler, Handwerker ꝛc. — unter 
genauer Namens⸗Angabe der Prinzipäle ꝛc. 
mittheilt, iſt pro Monat für 1 Thlr. — pro 
3 Monat für 2 Thlr. — zu beziehen, und 
wird umgehend die erſte, ſo wie alle ferne⸗ 
ren Nummern nach allen Orten franeo und 
prompt überfandt von 
A. Netemeyer's Zeitungs⸗Bureau 

in Berlin. 93] 
Dieſe, bereits im 5. Jahre erſchei⸗ 
nende Zeitung empfiehlt ſich von ſelbſt, da 
durch dieſelbe nachweislich ſchon an 8000 Per⸗ 
ſonen gute Stellen erhalten haben und die 
Vermittelung von Commiſſionären dadurch 
ganz überflüſſig wird. 


3 in Oekonom, 30 Jahre alt, 
5 unberheirathet, in allen Fä⸗ 
chern der Landwirthſchaft vielſeitig erfahren, 
welcher ſeit 8 Jahren in ſeiner jetzigen Stel⸗ 
lung ſelbſtändig wirthſchaftete, ſucht eine 
Stelle auf einem größeren Gute — 1. April 
d. J.; die beſten Referenzen ſtehen ihm zur 
Seite. Näheres auf gefällige Anfragen bei 
fr. Briefen unter L. S. 194 poste restante 
Sorau NL, [1309] 


as Dom. Mittel⸗Bielau bei Haynau ſucht 

einen Wirthſchaftsſchreiber. Ge⸗ 
halt 40 Thlr. Antritt 2. April d. J. Offer: 
ten ſind Zeugniſſe in Abſchrift beizufügen. 


Ein Dekonom! 


15 Jahre bei der Landwirthſchaft 5 
rathet), der 1000 Thlr. Caution ſtellen kann, 
beſtens empfohlen wird, ſucht ſofort ein En⸗ 
gagement. [1890] 
Näheres auf frankirte Anfragen durch 
N. Alexander, Neue Schweidnitzerſtr. 4. 


Mühlenmeiſter geſucht! 

Auf einem bedeutenden Mublen⸗Gtabliſe⸗ 
ment (Dampf- und Waſſer⸗, Schneide, und 
Mehlmühle) findet ein im 715 tüchtiger 
ſicherer Mann (Mühlenmeiſter), der ſich be⸗ 
fähigt hält, einem größeren Wirkungskreiſe 
vorzuſtehen, dauernde Anſtellung Das Jah⸗ 
reseinkommen beträgt 800 Thlr., außerdem 
wird freie, auch für einen Verheiratheten ge⸗ 
räumige Wohnung bewilligt. — Auftrag 
J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. [12471 


Ein routinirter Uhrmachergehilfe findet 
ſofort dauernde Conditon mit anſtändigem 
5 beim Uhrmacher E. Both in 

euthen OS. [1877] 


Ein Lehrling moſaiſchen Glaubens, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
kann unter mäßigen Bedingungen ſofort in 
mein Band⸗, Poſamentir⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft en gros und en detail, placirt 


den. 
Joſeph Bottſtein in Gr.⸗Glogau. 


8 Ein Lehrling 
für ein Colonial⸗Waaren geſchäft en gros 
kann ſich ſofort melden sub H. P. 3 paste 
restante, [1834] 


. Ein — 
wird für ein umfangreiches Cigarren⸗ Spe⸗ 
ditions⸗ und Commiſſionsgeſchäft zum baldi⸗ 
gen Antritt geſucht. Offerten P. U. Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. [1903 
Ein: kleine Wohnung iſt Riemerzeile 
Ei" Gewölbe iſt Riemerzeile Nr. 23 zu 

vermiethen. Näheres daſelbſt 1 Stiege. 


Zu vermiethen: 
Neudorf⸗Commende Nr. 21 iſt der erſte Stock 
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe u. Johanni 
zu beziehen. [1881] 


Ein Spezerei⸗Wagren⸗Geſchäftslokal einer 
der Tebbafteften Straßen in Brieg, vis-a-vis 
dem A bald welches mehrere 20 Jahre be⸗ 
fteht, iſt bald oder zum 1. April veränderungs⸗ 
halber mit vollſtändiger Einrichtung zu ber: 
miethen. Reflectirenden Anfragen ertheilt 
nähere Auskunft in Brieg G. Skriewe, 
Schuhmachermſtr., Milchſtr. Str. 262. [1681] 


Eine Feuerwerkſtatt 


nebſt Wohnung iſt Schmiebebrü 
vermiethen. 


Nr. 44 
71907 


> In allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 


oer 
allgemrines Kochbuch 
für bürgerliche 
Haushaltungen, 
von 


Caroline Baumann. 


4. Aufl. Eleg gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 


— 
iD 
[597 

— 


Verlag 
von Eduarh Trewendt 
in Breslau. 


Scheßwerder Nr. 9 iſt eine Wohnung von 
3 große Zimmer, Kabinet, Küche, Entree, 
Boden, Keller und einer eee 
Laube, Oſtern zu beziehen. 11902] 


„b. ROY en 2 ve 
Friedrchſcaße in Ludwigslust ift der erſte 
halbe Stock, beſtehend aus drei Stuben 
einem Kabinet nebſt Zubehör, bald oder zu 
Oſtern zu beziehen. [1865] 


Heine ruſſ. Pferde, Schecken, ſtehen zum 
Verkauf Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20, im 
Speditions⸗Comptoir. N [1910] 
Eine herrſchaftliche Wohnung im Hochparterre, 
5 große Zimmer und Beigelaß, iſt ſofort 
oder Oſtern zu beziehen Tauenzienſtr. Nr. 6a, 
Agnesſtraßen⸗Ecke. [1864] 
Jeuenzienplas 8, 2. Etage, iſt bald ein md« 
blirtes Zimmer zu vermiethen. [1859] 
Ein Gewölbe nebſt darauſtoßender Woh⸗ 
nung iſt in Neiſſe am Paradeplatze zu 
vermiethen und zum 1. Januar oder 1. April 
1864 zu beziehen. Näheres bei A 
1947] W. Kohn in Neiſſe. 
Alte Taſchenſtraße 6 iſt die halbe dritte 
Etage für 140 Thlr. ſofort oder zu Oſtern 
zu vermiethen. [1862] 
Ein Lagerkeller iſt Ritterplatz Nr. 1 zu 
vermiethen. Näheres im Bureau der Ab⸗ 
theilung IV. auf dem Rathhauſe. 
ine freundlich möbl. Scube iſtKetzer⸗ 
berg 29, 2 Stieg. rechts, bald zu vermiethen. 
Ring Nr. 48 zu vermiethen: ein pho⸗ 


tographiſches Atelier mit Empfangs⸗ 
f N Lagerkeller zu 417976 
7 


zimmer, 
Spiritus. 


7„ͤ ͥ // ⁰ Y,, beri. Bafdh, 
Lotterie-Looſe Berl, Mellen l 225 

5 _2o fe, ' HEMER 16, a 
Lotterie⸗ 7 Verſendei zum Koſtenpre 
Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße Nr. 11. 


r. Lott.-Looſe |, am billigften zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


Ein wohlgemeinter Rath! 
und ein gut Quartier iſt Gold werth! 
Wohnen Sie daher von 16 ab nur in: 


Königs Hetel, 33 


33. Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. Febr. 1864. 
feine, mittle, orr. Waare. 


Meizen weißer 63 -- 65 60 52--57 Sar 
dito gelber 57— 58 56 50-54 „ 
Roggen 40 — 41 39 3738 
Ferſte. 35— 37 33 30—31 „ 
Hafer 28— 80.27, BE 
Arbſen 45— 48 42 38 40 „ 
Notirungen der von der 7 — ers 
nannten Commiſſion zur Fe an der Markt 
preife von Raps und Rübſen. 
Nene 194 184 174 Sg. 
Winterrübſen . 184 174 164 „ 
Sommerrübſen . 154 144 134 „ 


u] Atetliche Börſeunctiz ſür o Kartoffel, 
u 


Spiritus pro 100 Quart bei S % Tzalles 
137% Thlr. B., 13} G. 


Abs. III. Lig.. Nchm. Zl. 


Werderſtraſſe Nr. 24, Sr A. 

in der den Raffinerie Luftdr. bei 0° 23316 331748 332782 

find Wohnungen, I von 3 und 1 von I Luftwuarme — 70 — 14 28 
2 Stuben, nebſt Kuchen und Beigelaß ] Thaupunkt — 86 — 44 8 
zu dermiethen. Das Nähere iſt im 550 Dunitjättigung 84pet. 7öpot. guet. 
toir daſelbſt zu erfragen. [1885 Wind SO S SW 
Wetter wolkig trübe trübe 
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Breslauer Börse vom 13. Febr. 1864. Amtliche Notirungen. 


Brief. Geld. 


Zi hriet. Geld. 


ZU Brief. Geld. 


Bol d- u. eld. Schl. Pfadbr. C. 4 100 % — Kon- Minden. [34] — 1 — 
B 96 — dito B. 4 | — — dito Prior. 4 9044 — 
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Preus. A. 18504 | 94% — Pon. Pfdbr, 4 — 80 || dito Lit. F. 3 814 — 
dito 1852 4 94 — dito Sch.-O. (44 — — Rheinische 44 — — 
dito 18534 — — [Krakau 4 — |. Kos.-Odrbrg. 4 534 | — 
dito 1854 56430 — | 993 Oest Nat. -A. 5 — | 664 dito br. Ol(4(— | — 
dito 185915 105 — |ttalien. Anl. — — dito dito 4 — — 
Präm.-A, 1854.33 1204 — Aetien. to Stammp5ß — I — 
It Schuldsch 33 894 | — Wrsehi- W ge: Opp.-Tarnw..|4 | 58 573 
Hresl,St.-Obli4 | — | — Stück v.60Rb.[5 | — | — 
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to Creditsch.(4 933 93 ||Wainz-Ldwgb.|4 | — | — Schles. Bank.|4 |984—98 bz. 
ahles. Pfdbr. Freiburger. ..|4 11274 1127 Disc, Com. -A. |4 — 
à 1000 Tb. 33 934 | 93 || dito Pr.-Obl. 4 931 — Darmstädter 4 — 
dito Lit. A4 11004 100 dito Litt. D. 43 — | — Oester. Credit|5 75 ba. G. 
Schtes kust. 44 — — dite Litt. E44 — | — dito Loose 6005764 B. 
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